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Superias & Inferius Hermetis. 


Chaos \ 


‚Spiritus Mundi ))acidus corporeus 


alcalicus corpore 


Spirit. Mundi fixus 


mniũ concretoin 


ſublunarium im- mediata [euAzon 
Ani- = malia. 
Vege- bil | 
Mine- ralia. 
Spiritus Mundi con- centratus fixus, 
Extractum Chao- ticum purum. 


Perfectio con- „ Yfummata, fives 
Quinta Effen- \ tia Univerfi. 
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Das iſt; 


Ein Bach 


und nahen Dinge, 


wie hd woraus ſie gebohren und gezeuget 
auch wie ſie erhalten und wiederum in ihr uran 
fuaͤngliches Weſen zerſtoͤret werden, auch was das Ding 
ſey, welches alles gebähret und wieder g 

5 | zerſtoͤret, 
aan fimpliciter nach der Natur ſelbſt eigner Anleitung 
und Ordnung mit ſeinen fehönften natürlichen e 1 
und Urſachen uͤberall illuſtriret. 85 


Neue Auflage, 


| welche nach einem accuraten und vollſtaͤndigen 
Manuſeript faſt auf allen Blättern 1 verbeffert, und an ſehr 
vielen Orten um ein groſſes Theil vermehret, ; 


| in Zwey Theilen, 
weil kein echter dritter Theil vorhanden iſt. 


L 5 Kos poln, Ind Churfl, Sächt, allergn, Privilegio, j 
Le ipzig, | 


verlegts Samuel Benjamin Walther. 
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Erſte Dorerinnerung des Editoris. 

Sm Geneigten Leſer præſentire ich hiemit ein in 
) zwey Theile verfaßtes Fhyſicaliſch und Chymi⸗ 

wg ſches Wercklein von groſſem Werth, derglei⸗ 
chen ihm wol ſchwerlich noch zu Geſichte kom⸗ 
men ſeyn wird, und hat man das Manuſeript vor dieſem 
wol ehe mit tauſend Thalern bezahlet, wie glaubwuͤrdig 
berichtet worden; ja noch vor kurtzen und dieſe Zeit her 
hat mancher 30. 40. 50. 60. bis 100. Thaler vor deſſen 
Communication gegebenz und ſchreibet mir ein auswaͤr⸗ 
tiger Liebhaber der Chymie, nachdem ich ihm aus beſon⸗ 
derer Freundſchaft eine Copey davon uͤberſchickt hatte, 
unterm 27. Jun. dieſes 77 22ten Jahres dißfals folgendes 
zu: „Den Methodum dulcificandi und alcalia fixa zu vo- 
Hlatiliſiren habe vor neun Jahren practiciret, und das 
durch per tertium ungemeine und wunderwuͤrdige Cu⸗ 
„ren in Krebs, kalten Brand, Caleuſo und Pleuritide ver 
„richtet, und haͤtte vor zwoͤlf Jahren tauſend florenen 
„mit Freuden vor ein ſolches Manuſcript gezahlet. Anie⸗ 
„so iſt es ein Vergnuͤgen, zu ſehen, daß andere denſelben 
„Weg gewandert und ex praxi einigleiches gefunden. 
Es werden zwar verſchiedene, denen dieſes Soriptum in 
Händen it, gar ungern ſehen, daß nun ſolches im Druck 
erſcheinet und gemein gemacht wird: Alleine, da des zu 
dato noch unbekannten Authoris intention allerdings gen 
weſen, daß es durch die Pablication vielen zu Nutz komen 
folle, wie allhier hin und wieder, ſonderlich aber p. 320. 
klar zu ſehen: Zudem es auch in dieſen Jahren ziemlich 
haͤufig abgeſchrieben worden, ſo daß man ſtarcke Ver⸗ 
muthung bekommen, es werde doch von einem oder dem 
andern ans Licht gegeben werden: Als hoffe ich, ſie wer⸗ 
den mir dieſes Unternehmen nicht ſo ſehr verargen, die 
andern aber es Danck wiſſen, daß ihnen eine ſolche hoch⸗ 
ſchaͤtzbare Sache um ein geringes aus guter Meynung 
e 1 mit⸗ 


Eexrſte Vorerinnerung. 5 
mitgetheilet wird, und zwar aufs allergetreueſte und 
vollſtaͤndigſte, als das Werck zur Zeit noch zu erlangen 
geweſen. Denn nachdem mir drey verſchiedene Exem- 

plaria von differenten Orten zu Handen kommen, habe 

ich ſolche zuſammen mit Hülfe eines guten Freundes 
fleißig conferiret, und da das eine ein gut Theil mehr als 
das andere enthalten, ſo iſt der Mangel, den der meiſten 
ihre Exemplaria haben, hier erſetzt worden. Inzwiſchen 
habe doch nichts eigenmaͤchtiger Weiſe daran aͤndern, 
noch dasjenige, ſo etwan vorhin im abſchreiben verſe⸗ 
hen oder nicht recht geleſen worden, corrigiren moͤgen, 
ſondern ich habe mit Fleiß alles ſo ſtehen gelaſſen, wie 
ichs gefunden, nur daß man dann und wann in parenthe- 
ſi darneben geſetzt, wo varians lectio geweſen. Iſt hier 
und da dem Authori das Latein nicht wohl gerathen ꝛc. fo 
kan mans ihm leicht zu gut halten, beſonders wenn man 
ihn betrachtet, wie er ſich p. 162. beſchreibet. Und was iſt 
dem Leſer an zierlichen Worten und Stylo gelegen? gnug, 
wenn der Vorlrag ſonſt deutlich iſt, und mehr gruͤndli⸗ 
che Wiſſenſchaft daraus geſchoͤpfet werden kan, als ich 
mit vielen Worten in dieſem engen Raum heraus zu 
ſtreichen vermag Bey dem Titel des Buchs hat man al⸗ 
e Charlatanerie vermeiden und ihn lieber ſo ſchlechthin 

ſetzen wollen, wie ihn der Author ſelbſt entworffen hat. 
Man haͤtte hier wol einen dritten Theil de Transmuta- 
tione Metallorum beyfügen koͤnnen, als welchen die Pos- 
ſeſſores unſerm Schreiber zueignen wollen, und ſehr hoch 
æſtimiren, er ſelbſt auch p. 243. von dergleichen in etwas 
Meldung thut: Allein man hat ſolches zu thun zur Zeit 
noch Bedencken getragen. Was aber dißfals ins kuͤnfti⸗ 
ge noch geſchehen moͤchte, wollen wir der Zeit uͤberlaſſen. 
Inzwiſchen brauche der Geneigtebeſer dieſe zwey Theile 
zur Ehre G Ottes, als wohin uns alle Erkaͤntniß auch in 
der Natur fuͤhren ſoll, und lebe wohl! 


Erklarung 


Erklaͤrung der Figur 
ahm Duplicate, 
CCC 
Des doppelt flüchtig und fixen 
NöAbgrundes 


SE Sn Abgrund den andern rufft heraus, 
RI SIE machen zuſammen einen harten Straus 
Das Fluͤchtige gantz fir ſolt werden 
Dampf und Waſſer ſich kehren in Erden. 

Der Himmel ſelbſt muß irdiſch ſeyn, 

Sonſt kommt ins Erdreich kein Leben ein. 

Das Oberſte ſolt das Unterſte ſeyn, 

Das Unterſte wieder das Oberſte fein. 

Das Fire ſoll gang flüchtig werden, 

Ein Waſſer und Dampf ſolt ſeyn die Erden, 2% 
Die Erde muß hoͤchſt zum Himmel auffliegen, 
Der Himmel ins Centrum der Erden einkriechen. 
So muß verkehrt ſeyn Himmel und Erden, 

Solle das Unterſte zum Oberſten werden. 

Der fluͤchtige Drach den ſixeren toͤdtet, 

Der fixe zum Tode den fluͤchtigen noͤthet. 

Alſo muß offenbar kommen an Tag 

Die Quint - Eſſenz und was fie vermag. 
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Eertbrung. 35 
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Tor, 


Nur Catenæ Homer 
oder 
Der ‚güldenen Kette des Homeri. 


Je Ketten 5 fi alf beweifet, 
Nachdeme das Chaos vonſammen fich reißet: 
Selbe muß ſchmieden ein fluͤchtiger Geiſt, 
n Mundi ſein Name heißt, 
Reif, Thau, Schnee, Regen und alles bon oben 
Sich ihme zu treuer Geſellſchaft verloben. 
Hier ſtecket der fluͤchtige Same der Welt 
Vom obern Reich, wenn er ins untere faͤlt, 
Daraus er ſich einen Coͤrper annimmt, 
Wenn ſichtbar vor unſern Augen er glimmt. 
© Nitrum bekannt iſt der gangen Welt, 
Wer iſt, der alle feine Tugend erzehlt? 
Er iſt, der allerley ſchmieden kan, 
Ihm iſt das untere Reich unterthan. 
Das obere kan ihn auch nicht entbehren, 
Er muß die gantze Natur gebaͤhren. 
Hier iſt der Vater aller Dingen, 
So aller Welt Veſte kan bezwingen. 
Seine Kraft ihm kommt vom Schoͤpfer her, 
Sein Reich iſt über Himmel, Erd und Meer: 
Der Adam iſt er aller Dingen, 
Aus ihm auch muß die Eva entſpringen. 
Denn wird das End erreichet werden, 
Wenn fruchtbar heißt die gantze Erden. 


Wenn 


|  Auten. Catenæ Homeri, 
al er wird fir und d nicht r nehr he bligt, 
Auch ihme die Eva zur Seiten fi, 
Die Sonn und Mond, das Meer und Erd 
Durch ſtetes Bewe gen zur Eva ihn kehrt. 
Durch Hitz und Kaͤlt, durch ſteten Meeres ⸗Lauff 
Mit Adam die Eva ſtehet auf, 
O ie da gemein Saltz und Alcali heiſt, 
er Weit Kinder mit ihrem Blut ſpeiſt: 
Denn ſo Mann und Weib zuſammen tritt, 
Lite bonn de Frucht wird ausgeſchmidt. * 
1 2 Das Acidum und alcalifche Sal ltz 5 
Zu ieder Suppe gibt das Schmals. I: 
5 On ſolches bezeugt das fluͤchtig Reich der Thier, 
Nicht flüchtig, nicht fix, daſſelbe merck dir, A 
® Der vegerabilifche Hermaphrodit 
Auch zeigf, woraus er ſey geſchmidt. Be 
@Ri fixen Erg und Stein bezeugen, 
Daß fie dem Niter und Saltz ſeyn eigen. 
Feuer und Luft, Waſſer und Erd 
Den wirckenden Theil von ihm begehrt. 
J Wenn nun der edle Welt⸗Same fir gemacht, 
h Dampf und Waſſer zur Erde gebracht, 
72 Denn iſt gemacht und auch vollbracht, 
Das alle Welt zum hoͤchſten acht. 
Zum firen muß das ſeüchlige werden, | 
Aus Waſſer und Dampf ſich kehren zur Erden, 
And ſo es wird ein roth trocken Blut, 
Denn iſts der Welt Schatz und hoͤchſtes Gut. 
N Ein emen Vollkommenheit, 
So hinweg treibt all Armuth und K Kranckheit. 
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Verzeichniß der apitel. 
Der erſte Theil. | 
De Generatione rerum. 


Von der Zeugung und Geburt dern na⸗ 
tuͤrlichen Dinge. 
1. Cap. Was die Natur fey. pag 
II. Woraus alles geboren worden, und wi 
esentfianden. 
III. 5 alles geboren und produciref wor⸗ 


„I. Auf was Weiſe der Univerſal- Same ge⸗ a 
zeuget und geboren worden. II 

V. Wie das zertheilte und zertrennte chao- 
tiſche hylealiſche Waſſer regeneriret und 
zu einem Univerſal-general- Samen aller 
Dinge wird, welcher insgemein 5 85 
ſeu Spiritus mand heiſſet. 

VI. Von dem Himmel und ſeinem Einf | 


VII. Von der Luft und ihrem Einfluß. 15 
VIII. Von dem Waſſer und ſeinem Ausfluß. 


IX. Von der Erden und ihrem Ausfluß. = 
8 X. Ent 


rs 


Derzei niß der Cap 


x fr edefung des wahren Univer Ab: Sa 
mens oder regenerirten Chaos, Spiritus 
ſeu Animæ mundi, des berühmten Welt⸗ 
Geiſtes. 45 
Daß das Nifrum und Sal in der Luft und 
in allen Dingen! in der Welt ſeyn, 7 


Probe. 

1 Daß das Nitrum und Sal in allen Waſſern 
und Erden zu finden ſenn. 68 

Ku Daß das Nitrum und Sal in den Anima- 
lien zu finden, und daß ſolche aus dieſen 
beyden gemacht auch wieder dahin relol 

viret werden. | 69 

XIV. Daß das Nitrum und Sali in den Vegeta 
bilien zu finden, und daß ſolche aus dieſen 
beyden gemacht, auch wieder dahin reſol- 
viret werde. 72 

XV. Daß das Nitr um und Sal in den Minera- 

len zu finden, und daß ſolche aus dieſen 
beyden gemacht, auch wieder dahin re- 
ſolviret werden. 

XVI. Von der Haupt⸗ Pforten und Schluß 
ſel der Natur, als ein Urheber aller Ge⸗ 
baͤrung und Zerſtoͤrung der natuͤrli⸗ 
chen Dinge, Putrefaction genannt. 


84 

XVII. Was die Putrefactio ane ſey/ und 

woyrinnen fie beſtehe. | 86 
Ir XVIII 


XVII. Was Was durch 5 Putrefadtion entfichet 
und zuwege gebracht wird. 91 
XIX. Wie aus dem Volatili ein Acidum und 
aus dem Acido ein Alcali werde, und e 
Contra, wie aus dem Alcali ein 7 
undaus dieſem ein Volatile werde. 95 
XX. Was das Univerſal-und Particular. -Vola- 
tile, Acidum und Alcali ſey. 122 
XXI. Was die Geburt der Animalien fen, und 
aus was vor Principiis ſolche beſtehen, 
117. 2 worein ei wieder refolviret vr 
| 8 I2 
XXII. Was die Geburt der Vegerabilien fen, 
Und aus was fuͤr Principiis ſolche beſte⸗ 
hen, und worein ſie wieder Re 
werden. | 
XXXIII. Was die Geburt der Mineralien seh 
und aus was für Principiis ſolche beſte⸗ 
hen, und worein ſie reſolviret werden. 


171 
Der andere Theil. RE 
De Corruptione rerum & 
Anatomia earum. 


Von der Zerſtoͤrung und ihr 
dernatürlihen Dinge 


E ‚ea Auf was. Wife die Natur die alterirte 


Prin- 


* 5 Phihaipia: 8 hylealiarin 5 primum re- 
ducire, als da iſt Nitrum und Sal, das it, 
wie ſie ſolche wiederum zu Dampf ma⸗ 


che. 
II. 1 Au was Weiſe die Natur die Aim 
„ debſtore. 228 
III. Auf was Weise die Natur die Va 
zerſtoͤre. 330 
IV. Auf was Weiſe die Natur die Mineralia 
zer ſtoͤre corrumpire und alterire. 235 
De Anatomia ſeu Separatione & Conjun- 
ctione & Regeneratione Aquæ Chaoticæ in 


uintam Eſſentiam. 248 
VI. Was aus dem vorhergehenden eee 
Capitel endlich zu ſchlieſſen. 317 
VII. Anatomia Animalium. 324 
VIII. Anatomia Vegetabilium. „„ 
IX. Anatomia Mineralium. 349 
X. Arbor dulcificationis. 5 369 


XI. &ult. ee sea was erw. 402 


e ( 855 


Vorrede. 


Vorrede. 


In Hochgeneigter Artiſt und Lieb⸗ 
haber ſoll mercken, daß dieſer Pra- 
dat gantz fimpel, ſecundum ipſam 
e naturam theoretice & practice 
durchaus gehet, mit Darzeig und 
Beweiſung allenthalben deren gruͤndlichen 
wahren Urſachen und Rationen, wie? auf was 
Weiſe? und warum? und aus wem dieſes 
und jenes entſtehet und wird? Und dieſes dar⸗ 
um, daß ſo ein Kuͤnſtler den Weg der Natur 
nicht weiß, weiß auch nicht, wie die Natur ar⸗ 
beitet, derſelbe kan unmoglich die Kunſt ver⸗ 
ſtehen, ſondern er muß blind auf die vorge⸗ 
ſchriebene Proceſſe fallen, ſolche arbeiten und 
vielfaͤltig drinnen fehlen, dieweil er weder ra- 
tionem noch regulam Naturæ verſtehet. Aus 
dieſen Urſachen ſind viel tauſend den Weg ih⸗ 
res zeitlichen Verderbens und wohl auch viele 
aus deſperation des ewigen gelauffen. 
Aus gegenwärtigen Tractat aber . 
| * ie 


„ Sa ar Ms, r 


Vorrede. N 


ie ſchoͤnſte und d impelfte Ordnung der Na⸗ 
tur, und eine regulirte Richtſchnur haben, 
welche ihm nicht unanſtaͤndig den Weg al⸗ 
ler Gebaͤhrung und Zer 


ſtoͤrung der natuͤr⸗ 
lichen Dinge klar, wie man die Kinder das 
A. B. C. fehret, weiſen wird, und überall ſa⸗ 
gen, warum dieſes oder jenes, wie, auf was 
Weiſe, und zu was Ende ſolches geſchehe? 
Damit ich mich auch nicht zu lange auf⸗ 
halte in ſehr weitläuftiger Beſchreibung na⸗ 
tuͤrlicher Dinge, weilen ſolche unterſchiedene 
Authores genugfam und uͤberfluͤßig mit gan⸗ 
tzen Folianten ausgeſtrichen und ausgezieret; ; 
als gehe ich platt gantz kurtz und mit weni⸗ 
ger Berührung derer unnothwendigen Din⸗ 
ge durch, dadurch die quantitaͤt des Pappiers, 
zufoͤrderſt aber den Verdruß des Leſers ab⸗ 
zuwenden. „ . | 
Es iſt auch zu mercken, daß hier keine Zier⸗ 
de der Wohlredenheit und geſchraubten Styli 
zu ſuchen, indem ich ſelbſten ümplex fimplici⸗ 
ter ſecundum ipſius Naturæ ſimplicitatem nudo 
pede incedire. Iſt auch einem Artiſten nichts 
nutz die Zierde der Worte zu beobachten, und 
die ſchoͤnen conſtructiones ſermocinationum zu 
deſideriren, ſondern feinem Beutel und Ge⸗ 
ſundheit und deren Interefle zu Gute habe er⸗ 
ghet, daß er die Theoriam mit gegenwaͤrti⸗ 
ger 


Vorrede. 


ger Praxi practicata werckſtellig, ſicht- und 
greifbar mache. Sonſten aber, wenn es nur 
in einem theoretiſchen Hirn ſtecken bleibet, ſo 
kan er ſich zwar einen Dilputanten, aber nicht 
Prackicanten nenne nn ie 
Derjenige nun der ſich vornimmt, das We⸗ 
ſen aller natuͤrlichen Dinge zu betrachten, de⸗ 
ren Geburt, Leben und Tod, der ſoll und muß 
den Urſprung der Natur von Anfang bis zum 
Ende wohl betrachten, das iſt, wie und aus 
wem die Natur die hier in den vier Elemen⸗ 
ten enthaltene Dinge, und deren iedes inſon⸗ 
derheit, als die Meteora univerſalia, Thiere, 
Kraͤuter und Ertze gebaͤhre, erhalte und wie⸗ 
der zerſtoͤre; wie die Natur ſelbe folvire, coa- 
gulire, reſolvire und regenerire: Denn was 
die Natur macht, und durch was ſie es macht, 
durch eben daſſelbe zerſtoͤret ſie alles wieder: 
Alſo hat ein iedes Ding ſeinen Coagulatorem 
und Relolutorem bey ſich, ſein Leben und Tod 
ſelbſten auf ſeinem eigenen Ruͤcken, durch ei⸗ 
nes wird es geboren und erhalten, und durch 
eben daſſelbe wird es wieder zerbrochen und 
zerſtoͤret. Denn nach Unterſcheid der opera- 
tionen und modi operationis kommt eine un- 
terſchiedene Wirckung und efet 


heraus. 
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Das 
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Dhatile, © 


el 
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bur 


gehaͤufte Klumpen der 
und gegenwaͤrtigen Welt, 
f hren in ſich habenden ſichtba⸗ 
ren und unſichtbaren Geſchöͤpfen, was 
daaauſſer GOtt allein in dieſer Welt ſein 
Weſen wircket. Wiewol etliche denen Menſchen 
zum beſſern Verſtand dieſe Welt in die natuͤrlich⸗ſicht⸗ 
bare und uͤbernatuͤrlich⸗unſichtbare getheilet. Alles 
dieſes fichtet uns allhier nicht an, weilen wir glauben, 
daß alles und iedes von GOtt aus dem Chaos und 
groſſen Nichts natürlich gemacht worden. D b 


2 L. Th: 2. Cap. Aus wem eder woran 


Das II. Capitel. 


Aus wem oder woraus ales ge⸗ 
boren worden, und wie es 
entſtanden. 


u & Abe e GOtt halal aus beliebi⸗ 
gem Willen aus dem groſſen Nichts erſchaf⸗ 
92 fen. Denn er beſchloſſe und wolte und ließ 
aus ſeinem Goͤttlichen Munde ausgehen fein 
heilig⸗kraͤftiges Wort Fiat! welches zu einem unermeß⸗ 
lichen Dampf, Nebel und Nauc ward. Diefer: 
Dampf ꝛc. reſolvirte oder condenſirte Cal. concentrirte] 
und verdickte ſich durch feine immerfolgende Cal. im⸗ 
merwaͤhrende Vermehrung in das allgemeine be⸗ 
kannte Chaotiſche Waſſer. Dieſes Waſſer nun iſtt 
dasjenige, aus welchem dieſe groſſe Welt mit allen 
ihren Inwohnern gemacht worden, und dieſes Waſ⸗ 
fer iſt jenes, aus welchem G tt alle übernatürliche: 
und natürliche Dinge gemacht / und dieſes Waſſer iſt! 
der uranhebliche oder uranfaͤngliche Urſprung aller 
f Dinge, die vor und nach uns ſollen kommen. SR 
Der Urſprung aber ſolches Waſſers iſt, wie geh, 82 
vet „der ewige GOtt und deſſen ausgelaſſenes Wort, 
das Wort iſt ein Geiſt voller Kraft, und dieſer Geiſt 
iſt ſichtbar worden zueinem Dampf und Nebel, dieſer 
iſt greiflich worden zu einem Waſſer. 
Hier haben wir nun zwey Dinge in einem beſchloſ⸗ 
ſen, ein ſichtbares / das iſt Waſſer/ und ein unſicht⸗ 
bares das iſt der Geiſt / ſo in dem Waſſe er berbor⸗ 
gen lieget 
> Du 


— 


alles gere worden. . 

Das W Waſer ohne den Geiſt iſt ein Fre 

5 5 one ara und der Geiſt ohne Waſſer iſt nichts 

oder ohne Beſtand/ weilen der Geiſt ein corpus haben 

muß ſo er corporaliſche oder weſentliche Dinge wir⸗ 

cken ſoll. Denn GOtt wolte es alſo haben, 0 der 

Geiſt vermittelſt des Waſſers ſolte alles in allen t 
cken / weilen das Waſſer ſi „leich ler 

gen vermiſchet, und ver ſolch 

erweichen / durchdrin 


zerſtoͤren kan. a 

0 Das Waſſer itt en 5 9 das 
Gehaͤus und in Der Geiſt iſt der 8 
der beſchriene We „Anima & Spiritus mundi, 


der allwirckende Geiſt und Kraft Gottes, der Uni- 
verfal- Same, Sperma Univerſi, das wahre Agens, 
der Schmid aller naturlichen Dinge. | 
Anfänglich von feinem Ursprung an war dieſes 
Waſſer und Geiſt gantz fluͤchtig und unbe ſtaͤndig / wie 
icht zu erachten, als ein Dampf / Nebel und Rauch⸗ 


er ſchlieſſen / was die Natur 
ng, und von was Anfang ſol⸗ 
la li h kan und wird nach⸗ 

gehends darge 15 zewieſen werden. 

Daß die Welt aus dem Dampf worden, und daß 
der Dampf zu Waſſer, u das 5 10 55 zu e 
wird / iſt ja augenſcheinlich. Wir ſ 
Himmel und Erden nichts als Dan Nau 
und Waſſer / ſo da von der Erd ale 3 
die Ceneral- 50 in die e 9 +: 


u 


4 I. Th. 2. Cap. Aus wem oder woraus 
zu ſehen / ſo wuͤrden wir deren intluentien, fo ſich vom 
oben herunter in dieſe von uns ] unten hinauf fabli-- 
mirte Dämpfe einlaſſen und conſungiren / auch ſehen 
koͤnnen. Weilen wir ſolches aber mit unſern dun⸗ 
ckeln Augen nicht ſehen koͤnnen, muͤſſen wir folches 
mit Sinnen begreifen, und denn per praxin Chymi-- 
cam mit Haͤnden taſten, als quod in macrocoſmo, idi 
quöque in mierocoſmo, & quod eſt ſuperius, id quo. 
que infef ius, en RZ I EEETE 
Daß nun ſolche Daͤmpfe aus dem Waſſer kom⸗ 
men / ſehen wir ja zufoͤrderſt zur Sommers⸗Zeit, da 
die Sonne die Waſſer erhitzet, und ſolche in Dampf 
verkehret / und in die Luft aufziehet; auch wenn es 
zuvor geregnet, und denn die Sonne darauf ſcheinet ,, 
ſehen wir / wie die Daͤcher mit Regen benetzet hierauf] 
rauchen, dämpfen, und ſolcher wieder in die Luftt 
verflieget. „ 
Es ſiehet der Bauer auf feinem Herde, wenn er: 
Waſſer in ſeinem Topf, Keſſel oder Hafen kochet , 
daß das Waſſer daͤmpfet, rauchet, und ſo er will, 
kan er ſolches in lautern Dampf verkochen Cal. ver⸗ 
Uhren. 
Daß der Dampf aber zu Waſſer wird, das ſehen 
wir, nachdem ſich der Nebel und Rauch in Wolcken 
verdicket hat. Solche Wolcken reſolviren ſich dann 
zu Regen, Schnee und Waſſer, und fallen wieder 
zu ihrem Urſprung. Es ſpuͤrets und fuͤhlets der Baus 
er auf dem Felde mit feiner groſſen Beſchwerniß, 
wenn er muß in der Hitze arbeiten, daß ſein gantzer 
Leib aushauchet und ausdaͤmpfet , ſolcher Dampf 
ſchlaͤget ſich m fein Gewand, und refolviret ſich dar⸗ 
inne zu Waſſer / daß es ihm über feinen Ruͤcken 
* Stroͤm⸗ 


‚alles geboren worden. 15 
Stroͤmlein⸗weiſe abrinnet , ſo wir in communi 
Solches ſehen auch alle Diſtillanten / daß ſich die 
Liquores Dampf⸗weiſe in den Helm erheben, und 
alldorten verdicken, durch den Schnabel tröpfeln 
und Stroͤmlein⸗weiſe herunter rinnen, und alſo die 
Daͤmpfe zu Waſſer werden. 5 

Aus geſagtem konnen wir nun ſchlieſſen und uns 
vergewiſſern / daß dieſer groſſen Welt, nach GOtt, 
Prima Materia ſey das Chaotiſche Waſſer oder der zu 
gen nach eins und einfach, aber in feiner Zahl zwey⸗ 
fach, nemlich Waſſer und Geiſt / fihtbar und uns 
ſichtbar das Waſſer iſt batiens, der Geiſt Agens. 
Aus dieſen beiden wird ohn Unterlaß alles und iedes 
bis zu dem Ende der Welt geboren, erhalten und 


wie der zerſtoͤret / auch wieder geboren. 
Der nun zu dem Urſorung und Brunnen der 
geheimen Weisheit Cal. Geheimniſſe] zu gelangen 
begehret, al. dringet,] der behalte dieſes wohl / und 
gehe mit dieſem puncto Centrali in nachgehenden Ca⸗ 
piteln ad Cireumferentiam, ſo wird er befinden / daß 
alles in allen iſt / nemlich in allen ſubjectis totius orbis 
dieſer Geiſt mit ſeiner Kraft ausgetheilet; und wie al⸗ 
le Dinge aus dieſem einigen Einen beſtehen, alſo ge⸗ 
hen fie rurlus in ihrer aͤuſſerſten refolution wieder in 
dieſem ( al. in ihrer aͤuſſerlichen reſolution wieder zu 
dieſem.] Das iſt, die Circumterentia gehet per vi- 
eifitndines wieder ac Centrum. Wer nun dieſes ca. 
pirt, der macht kein dubium oder fcrupel in Analyſi 
Natur, Denn er macht aus dem flüchtigen ein fixes, 
& e contra; aus dem ſuͤſſen ein ſauers / & vice yer ſa; 
BR A 3 aus 


5 Hl. Th. 3. Cap. Wie alles 
aus dem ſtinckenden ein wohlriechendes, aus dem 
Gift einen Theriac, und aus dem Theriae einen Gift: 
weil er weiß/ daß ſie alle aus einer einigen Wurtzel 
entſprungen / und wieder zu ſolcher werden koͤnnen, 
wornach man ſein aͤuſſerſtes Verlangen erweiſt: denn 
ſie nur diſtinck ſeyn fecundum accidens, & non fecun- 
dum materiam; ſecundum volatilitatem & fixitatem 
majorem & minorem; ſecundum digeſtionem majo- 
rem & minorem. Darum und deswegen ruffen al⸗ 
le beſſer⸗gefinnete Philoſophi: Unſere Materie iſt in 
allen Dingen dieſer Welt, in allen Dingen rund um 
und um uns, wo man nur hinſchaut, man greift es 
alle Augenblick mit Haͤnden, man trit mit Fuͤſſen 
drauf, es flieget vor der Naſen herum, und ſtoͤſſet oft 
auf dieſelbe. Allein dieſes per parerga geredet. | 
Die Philofophi haben doch in ſubjeckis eligendis ein 
Mittel getroffen / und haben uns gewieſen dorthin, 
wo dieſer Geiſt am meiſten, beſten und geſundeſten 
al. eheſten und geſchwindeſten] coneentrirt angetrof⸗ 
fen wird: wiewol er in allen und ieden ſubjectis iſt/ 
fo iſt er doch in einem mehr, Eräftiger und ans 8 
i ſonſt aber iſt er alles in allen. 


Das III. Capitel. 
Wie alles geboren worden. 
© * Us obangeregtem iſt etwieſen/ daß der uran⸗ 
Ktaglche Waſſer⸗Dampf ‚oder das Waſ⸗ 
fer und Geiſt ſey nach G Ott die erſte Materie 


aller und ieder e Rae Koen und 
weiten Well er 


1 n Die⸗ 


Se num 5 du d ee 
orden, und biefes Waste 


enen inf na 


tiren [al.zuleimen / bremen Jund Blatern zu ma⸗ 


eefhielihe She hei lid 
ein halb - geift ch nd ee un i in nen 


war eg 5 und 2. Nun iſt es r 2. und 
1 Eins war es im Anſehen al im 
es W En 1 9 55 nba 


micos, Volatil 
ma, Corpus; 5 cee da es 8 um 4. Pbenerden 
getheilet / in Feuer oder Himmel, Luft, Waſſer und 
Erde: Fuͤnfe, da es ſich in ein ungerftörfiches Weſen 
auſſer denen 4. zerſtörlichen elementen e zu per- 
ficiren dargeſtellet. . 

Nachdem nun die ſes Waſſer feinen: terminum pu- 
555 erlanget / hat GOtt ie ein lubtiles nach 
dem andern gefchieden, bis aufs gröbfte nach feiner 
e Ordnung und a ohne Zwang: u. 

4 


8 l. Th. 3. Cap. Wie alles 


nothwendig ſteigt das ſubtile vor dem groben, und 
das grobe vor dem groͤbſten, das duͤnne vor dem di⸗ 
cken, das dicke vor dem dickern und dieſes vor dem di⸗ 
ckeſten. Es gehet ja alles, wie die Kinder lernen, 
aan gradus comparationis poſtivum „ compa- 
rativum & ſuperlativum. 

Aus dem ſubtileſten Theil hat Gott den Himmel 
und feine Einwohner gemacht / weil er das ſabtileſte, 
klareſte , reineſte, geiſtreicheſte, voller Leben und See⸗ 
len war, der aer e e ene und be⸗ 
weglichſte Theil. 

Aus dem naͤchſtfolgenden und um einen Grad min⸗ 
dern Theil machte GOtt das Firmament, nachgehends 
folget die Luft , hernach das Waſſer/ und denn die 
Erde. Alſo ſchiede G Ott eines nach dem andern, 
und gab ihnen Namen und Kraft zu wircken, und 
iedes hieſſe er feines gleichen hervor bringen, und die⸗ 
ſes alles per potentiam impoſitam verbo divino ſal. ver- 
bi divini] & impreſſam immortalis quafi feminis virtu- 
tem multiplicabilem, nach welcher er ihnen das ver⸗ 
bum multiplieationis als ein Gebot befahl ꝛe. Der 
Himmel ſolte ſeine Inwohner und Sternen die Luft 
ihre Meteora das Waſſer ſeine Fiſche, (Thiere und 
Kraͤuter, auch Steine und Ertze) die Erdel ihre Kraͤu⸗ 
ter / Thiere und Ertz hervor bringen. 

Aber nicht allein hatte GOtt iedem dieſer geſchie⸗ 
denen Theile eine fpecificirte Kraft ſich zu vermehren 
gegeben, ſondern auch eine individuirte Tugend, ale 
fo daß ein iedes Ding, inſonderheit das, ſo in dieſen 
(obengeſagten) geſchiedenen Theilen ſein Weſen, zu 
ſeyn, empfaͤnget, ſolche vermehrende Kraft habe. 

Es hat aber GOtt abſonderlich gewolt daß auch 

von 


its üegeboresmworben nn 59 
von allen dieſen zuſamen ein Univerfal- general- Same 
und Sperma gezeuget werde: und zwar dieſes der Ur⸗ 
ſachen / weil GOtt ſahe, daß das Primordial-Chao- 
tiſche Waſſer nunmehro zertheilet war / und ſolches 
nammermehr ohne Zerſtörung aller erſchaffenen [al. 
erſt geſchaffenen! Dinge zuſammen in eins kommen 
konte, wie es im Anfang war: Alſo gebot er allen 
dieſen vieren, dem Himmel oder Feuer, der Luft, 
dem Waſſer und der Erde, aus ihrem Centro einen 
Samen hervor zu bringen, welcher ſolte wieder aus 
ſeiner aten Zahl in eine zufammen treten und einen 
Einigen allgemeinen Samen zur GebaͤrungErhal⸗ 
tung und Zerſtoͤrung und Wiedergebaͤrung aller Din⸗ 
NN RS rn. re a 
Damit nun ſolches geſchehe, fo hat er iedem Theis 
le und Dinge fein Agens und Patiens eingepflantzet, 
vermittelſt welchen iedes Ding in ſtete Bewegung 
zur Erlauung, die Erlauung zur Erhitzung gebracht 
werde. 5 Dieſe Erhitzung macht 7 daß iedes Ding 
von ſich ausdaͤmpfet, ausſchwitzet und ausſchweiſſet/ 
was es uͤberfluͤſſig von feinem corpore entrathen kan. 
Solcher Schweiß und Dampf wird insgemein in- 
fluentia von oben und effluvium von unten genennet. 
Solcher Dampf aber wird in feiner gebaͤrenden Ma- 
trice zu Waſſer / und folches Waſſer iſt eben fo wol ein 
zweyfaches Waſſer / dann es die Stelle des erſten 
Primordial- Waſſers vertreten kan, weil es eben von 
dieſer primordialiter herkommen / und eben auch in 
ſolcher Geſtalt / Form, von ſolchem effect und Tu⸗ 
gend iſt, wie folgends ſpecialiter wird erklaͤret werden. 
Aus dieſem iſt nun zu ſehen und zu ſchlieſſen , daß 
GOtt nicht allein geboten einen Univerfal- general- 
| A Sa⸗ 


10 Uh 3 Cap Wie nenen . K 


Samen und Sperma totius Univerſi, ſondern auch! ins 
ſonderheit dem Himmel, Luft / Waſſer und Erde ih⸗ 
ren eigenen, und wiederum allen und ieden Geſchoͤp⸗ 
fen inſonderheit in der ſchoͤnſten Ordnung, ſo wol des 
Himmels als auch der Luft , des Waſſers und der 
Erde ſeinen eigenen Samen, ſein gleiches hervor zu 
bringen anbefohlen, damit virtus multiplicationis 
per totum Univerfum divulgiret wuͤrde. | 

Daß der Himmel einen neuen Samen erwecke / 
iſt klar, weil wir ohne Unterlaß neue Influentien und 
Wirckungen erfahren. Und damit ich es kurtz ma⸗ 
che / fo folget, daß fo der Vater einen neuen Sa⸗ 
men gibet, ſo muß nothwendig die Mutter eine neue 
Frucht gebaͤren. Alſo der Himmel als Vater caufi- 
ret in Luft / Waſſer und Erde eine Neuigkeit aller de- 
ſcendendo ſpecificirter Samen: Derowegen folget 
N „daß neue Geburten von unten und oben folgen 
muͤſſen. 
Auch folget wiederum, daß jeder Partieular.&as 
me dependirt ab univerfaliSpermate, und der Univer- 
fl - Same caufirt particularia ſemper deſcendendo ä 
majori ad minus, & vice verſa. 
Damit wir nun begreifen, wie und auf was Weis 


fe dieſer Univerſal-Sameund aus dieſem die Particu- 


lar- Samen oder Spiritus mundi univerſalis & particu- 


laris entſpringen, ſo mercke folgende Capitel. 


Das 


* 


— Adem E 8 das 8 . zerthei⸗ 
N let in quadruplum, alsbald hat er ihnen 
7 das Gebot, eee auf⸗ 
Neerleget. 5. 

g omen duſtiſtd der Vater 1 der Mann, 
das Agens oder wirckende Theil; das Waſſer und 
Erde it die Mutter das Weib / das Patiens oder lei⸗ 
dende T Theil. 

Dieſe viere/ und ddoch nur zwey, müffen zuſammen 
ſtehen, und einen Samen in prima materia, ein rege- 
nerirtes Chaotiſches Waſſer oder Primordial- Chaos 
wieder aus ihrem Innern oder Centro erwecken, zur 
Gebaͤrung , Erhaltung, und Zerſtoͤrung und Wie⸗ 
dergebaͤrung aller Dinge, fo lange bis GOtt den 
Klumpen der groſſen Welt! in einen Stein eee 
ſchmeltzet. 

Die Zahlen derer / ſo dieſen Samen oder regene- 
rirtes Chaos Spiritum mundi ſollen ſchmieden / beſte⸗ 
hen in 4. ut dictum, Himmel oder Feuer, faßte Waſ⸗ 
ſer und Erde. 

Wiewol aber diese viere „wenn ein extremum ge⸗ 
gen dem andern betrachtet wird einander gar zuwi⸗ 
der ſcheinen, und auf widerwaͤrtige Manier nimmer⸗ 
mehr was gutes ausrichten; ſo richten ſie doch / wenn 
ſie ordentlich zuſammen treten / alles und iedes aus, 
was as ihnen von dem Schoͤpfer anbefohlen ur 


ann 


2 u, 


EA ICh. 4. Cap. Auf was Weiſe der Univerfl- 


Dann das Philoſophiſche Axioma muß doch wahr 
ſeyn und bleiben, nemlich: Non tranſiri poſſe ab uno 
extremo ad alterum extremum absque medio. Dieſes 
ſoll ein ieder Artiſt optime mercken. Denn tauſend 
und tauſend irren und fehlen, alleine deswegen, weil 
fie dieſen Punet nicht recht betrachten noch obferviren. 

Denn der Himmel kan nimmermehr zur Erden 
werden ohne Mittel des Waſſers und der Luft, und 
die Erde kan nimmermehr zum Himmel werden ohne 
Waſſer und Luft , als Mitteldingen zwiſchen Him⸗ 
mel und Erden. Alſo kan der Himmel auch ſchwer⸗ 
lich zu Waſſer werden ohne Luft / auch die Erde kan 
nicht zu Luft werden ohne Mittel des Waſſers. 5 

Der Himme liſt ſubtil, rein, klar, duͤnn und fluͤch⸗ 
tig; 5 die Erde e contra iſt grob, dick, finſter und hoͤchſt⸗ 
fix. Dieſe beyde ſind ex tota ſua proprietate contrair, 
Denn ſo einer wolte den Himmel als hoͤchſt⸗fluͤchtigen 
mit der Erden als hoͤchſt⸗fixen verbinden und zuſam⸗ 
men ligiren/ der wuͤrde es nimmermehr thun koͤnnen: 
denn das höchſt,fluͤchtige fliehet durch eine kleine kom⸗ 
mende Waͤrme wieder fort in ſein Chaos, und laͤſſt 
das fixe liegen: und dieſes geſchicht in allen Dingen 
der gantzen Natur, daß ſich das hoͤchſt⸗fluͤchtige und 
höchft-fire nimmermehr ohne ihr Mittelding verbinden 
oder vereinigen laſſen. Dis ſoll ein Artiſt ohne Un⸗ 
terlaß vor Augen haben, damit er nicht Materie, Zeit 
und Unkoſten verliere. 

Derowegen wer da will den Himmel oder Feuer 
zur Erde verkehren, der vereinige fü te zuvor mit ihrem 
Mittel / dann vereinigen: fie ſich in puncto momenti 
beſtaͤndig in allem Feuer, da ſie zuvor ewige Zeit R 
au ſagen, brauchten zur Vereinigung. 5 1 

a 
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Laß den Himmel in Luft ſteigen / als ein Mittel, 
ſo vereinigen ſie ſich gleich ohne Streit, weilen ſie 
beide ſubtiler Art. Wenn dieſe vereiniget, ſo gib 
ihnen das Waſſer , als ein Mittel zwiſchen Luft und 
Erde, ſo vereinigen ſie ſich abermal in puncto; denn 
ſo gib ihnen Erde, und ſodenn wird deftendendo à ä 
gradu ſubtiliſſimo ad ſubtilem, ab hoc ad craſſum, in- 
de ad craſſiorem, und nicht A ſubtiliſſimo ad craſſiſſi- 
mum, ſed per 5 eme convenientes die 
Vereinigung. | 

Alſo auch e contra: oo. die Erde zu aller mit 
aer dieſes mache zu Luft durch die Luft, dieſe 
verkehre in Himmel mit und durch den Himmel: denn 
ſie find ihrer Materie und 1 Urſprung eins / alſo muß 
auch eins des andern ſein Helfer und Führer] ſeyn/ 
und muß eins durch das andere bereitet werden 

Alſo muß es ſeyn und kan dieſe Regel der Natur 
gar nicht überfehritten werden; ſondern vereinige den 
ee mit 0 De die 5 mit dem ee, ‚das 


> oem der "Se 10 hen abe, 1800 
Luft iſt auch ſubtil doch um einen Grad groͤber als der 
Himmel, alſo iſt das Waſſer um einen Grad dicker 
und gröber als die Luft / die Erde iſt um einen Grad 
dicker und gröber als das Waſſer. Alſo muß man 
Staffel» meife in der ſchoͤnſten Ordnung der Natur 
ſelbſt procediren: dann entſtehet eine rechte ooncentrit· 
te Harmonie und eine wahre quint- eſſentificirte Ope- 
ration, und ſo muß es in allen Chymiſchen Operatio- 

nen 


14 . Th. 4. Cap. Auf was Weiſe der Univerſal- 
nen zugehen . ſonſten wird fi ausgerichtet wer⸗ 
den. 


Es wird aber einer einwerfen: Deine 1e Propofition 
ſchicket ich nicht gar eigentlich hierzu. Denn ſolte die 
Luft nur um einen Grad ſubtiler als das Waſſer ſeyn, 
und dieſes um einen Grad ſubtiler als die Erde? da 
man doch ſiehet / daß das Waſſer um etliche Grad 
gröber als die Luft, und alſo die Erde viel Grad groͤber 
als das Waſſer. 

Dieſem genug zu thun, ſo muß der 0 verſte⸗ 
hen , daß gleichwie der Himmel ſowol als die Luft / 
Waſſer und Erde in ſeine gradus ſubtilitatis & craſſi- 
tudinis abgetheilet iſt / alfo dieſe vier EKlementa unter 
ſich auch abgetheilet ſeynd: dann es vermiſchet ſich 
nicht gleich! die groͤbſte Erde mit dem dünnen Waſſer, 
alfo das groͤbſte Waſſer mit der ſubtilſten Luft / oder 
die dickeſte Luft mit dem ſubrilen Himmel, nein! ſon⸗ 
dern gleichwie man ſiehet den Unterſchied der Erden / 
als auch des Waſſers „daß denn eine Erde groͤ⸗ 
ber und dicker iſt / als die andere; alſo iſts auch 
mit den andern. Derowegen ſo nimmt die Natur 
hier ihren abſonderlichen Grad wieder / und verſetzt 
den ſubtileſten Himmel mit dem ſabtilern, dieſen mit 
dem ſubtilen. Wenn dieſes vereiniget, fo influiren 
fie in die ſabtileſte Luft, und dann nach Vereinigung 
in die immer dickere, hernach fallen dieſe in das fub- 
tile Waſſer/ dieſes in das dickere / bis in das dickeſte 
Waſſer / dieſes vermiſcht ſich dann erſt mit der lubti⸗ 
len Erde, bis es nachgehends immer dicker und groͤber 
wird / und zu einem Stein zuſammen gehet. Es 
muß aber einer hier nicht verſtehen „daß dieſe gradus 
einer über dem andern ſtehet / als in einer beſondern 

Sphæra, 


Same gezeuget und geboren worden. 15 
Sphera ‚nein / ſondern die Natur hat die dicke und 
duͤnne Erde untereinander vermiſcht, ja mit Waſſer 
und Luft / auch das Feuer hinein gezwungen. 

, Aſſo at fie auch das grobe und fübrile Waſſer zus 
ſammen gebracht / und eben alſo Luft und Himmel, daß 
unſer Augenſchein faſt einen geringen Unterſcheid ver⸗ 
mercken kan; Aber in der Anatomie dahier ſiehet man 
erſt / wie das ſubtile von dem groben ſich in die Höhe 
begiebet und davon ſcheiden laͤſſt [al. es ſcheidet. 
Die Natur in ihrer Operation iſt promiſcue ſehr ſchön 
reguliret , alſo daß ſie nicht eins mit dem andern per- 
mileiret und zuſammen wirſt, ſondern ie ein lubtiles 


nach dem andern, als z. E. 


. 


Nimm eine Erde vom Feld oder Wiefen, was für 
eine du wilt, gieſſe Waſſer drauf, und rühre es wohl 
durch einander / alſo daß das Waſſer und die Erde 


zuſammen gantz vermiſcht ſeynd, laß denn eine Weile 


leben, fo wirſt du ſehen „daß das Waſſer die grobe 
Erde fallen und nur die fübrile heraus läffer , nemlich 
das Salt, dieſes vereiniget ſich gleich mu dem Waſ⸗ 
fer als eine jungftaͤuliche Erde. Wann aber dieſes 
Erdreich heraus, ſo will das Waſſer die andere gro⸗ 

be Erde nicht mehr angreifen, weilen es zu ſchwach 
iſt: Derowegen ſo muſt du die jungfraͤuliche Erde zu⸗ 
vor mit und durch das Waſſer auch zu einem Waſſer 
machen, das iſt / zu einem geiſtlichen Waſſer diftil. 
ren / denn fo hat dieſes Waſſer die Kraft aberm al, 
die hinterbliebene ſubtilere Erden von der gröbern zu 
ſcheiden und fich gleich zu machen, daß ſie auch zu 
Waſſer werde, und dieſes greift wieder die hinterſtel⸗ 
ige Erde an; und auf dieſe Manier arbeitet die Na⸗ 
ur ſo wol relolyendo ꝗls coagulando in allen Dingen 
„ | der 
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der gantzen Welt 1 1 ge gradus intermedios con- 
venientes 

Aus dieſem ſoll nun ein Artift abnehmen daß die 
Natur ſelbſt in allen ihrem gantzen Thun und Laſſen 
die Regel, Maß und Gewicht obſerviret / und nicht 
von ohngefaͤhr alles zuſammen vermifchet , ob es wol 
unſern Augen und Geſicht ſo vorkommt. So muß 
doch einArtiſt nicht das aͤuſſerliche, ſondern in das ver⸗ 
borgene heimliche ſehen und dringen, und die Natur 
mit der Hand⸗Arbeit ausgruͤnden: Denn wird er von 
einem Grif zum andern kommen / und a e 
immer mehr ergreifen. 


Das V. Capitel. 
Wi das zertheilte und 1 
6 Ohaotiſche Wal er regeneriret und zu 
einem. Unveräl. general- Samen al- 


ler Dinge wird, welcher insgemein 
Anima ſeu Spiritus mundi 


5 ei 

N ls beſagtem ſiehet und berſtehet ein biebha⸗ 
* \ ber / wie das erſte und uralte Chaos in vier 
b 0 N Theile nach aller Weiſen Lehre iſt abgethei⸗ 
let worden / und ſolches aus unwiederrufli⸗ 

1 GOttes , als in den Himmel oder ei⸗ 
gentlich [ al.uneigentlic) ] das Element Feuer, Luft, 
Waſſer und Erde. Dieweil nun GOtt dieſen ein 
Gebot geſetzet / daß ſie bis zu weiterer Verordnung 
She zuſammen flieſſen , fo e 

zuglei 
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zugleich geboten das verbum multiplicationis „ alſo 
daß fie ſolten ins geſamt das zertheilte Chaotiſche Waſ⸗ 
fer oder Univerfäl- Samen, Welt⸗Geiſt, Animam 
five Spiritum mundi ohn Unterlaß regeneriren und 
wiedergebaͤren, zur Gebaͤrung, Erhaltung, Zerſtoͤ⸗ 
rung und Wiedergebaͤrung aller und ieder Dinge. 

Dieſes wird nun manchen wunderlich dun cken und 
vorkommen, gedenckende, wo wird doch die ſer das 
erſte Chaos wieder heraus ſchmieden „ das ſchon fo 
viel tauſend Jahr zertrennet iſt? Ja es iſt ſelſſam, zus 
foͤrderſt wenns ein Bauer hoͤret / ſo ſolte er ſich noch 
ſamt feiner Treuen verwundern, obwol ers täglich mit 
feinen leiblichen Augen ſiehet und mit feinen Händen 
greifet. Weil es aber mit einem andern Namen ge⸗ 
nennet iſt , und er, was es iſt, und was darunter 


verborgen lieget, nicht verſtehet, ſo iſt ihme genung / 
daß davon ſeine Felder und Wieſen wachſen, da durch 


speculation. Ein Gelehrter aber und anfangender 


Difeipul foll es beſſer nacht nehmen, weilen es klar 
iſt: dann ſo einer den Haupt⸗Zweck / Haupt⸗Grund 
in der Kunft weiter kommen? Es iſtzu bedauren daß 
ſich fo viele vergeblich mehr zum Affront als Ehre auf 
die Kunft legen, lauffen hinein unbefonnen gleich auf 
die Froceſſe / und dencken nicht einmal dem Urſprung 
eines ieden Dinges nao g. 
Nun iſt wiſſentlich / daß die vier Elementen Feuer / 
Luft, Waſſer, Erde aus dem Chaos worden ſind / 
als von einer Materie und Grund. Derowegen fo 
koͤnnen dieſe unter einander nicht unterfehieden ſeyn, 
daß eins zu dem andern ſagen folte: Ich bin von einer 
1 | B andern 
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andern, edlern oder unedlern Materie geboren; nein 
die Materie iſt eins; aber der Unterſcheid beſtehet im 
dem / daß durch die Putrefaction der Himmel ſubtil 
und flüchtig worden, und ſich ſamt der Luft zum höch-- 
ſten geſchwungen / die Erde aber und das Waſſer iffi 
fir worden, und hat ſich mit feinem bene in die 
Dieffe niedergeſencket. 3 

Wenn aber der Himmel fir gemacht wird / ſo iſt ert 
auch Erde, und fo die Erde flüchtig und ſubtil ge⸗ 
macht wird, fo iſt ſie auch Himmel: Alſo die Luftt 
und Waſſer auch. Denn es muß eins ins andere: 
verwandelt werden koͤnnen,/ ſonſt wären fie nicht vom 
einer Materie, und koͤnte keine Veraͤnderung des; 
Wachſens und Abnehmens geſchehen, wenn nichtt 
eins ins andere verwandelt werden könte. 

Nun ſind dieſe viere aus dem Chaos worden, das 
Chaos aber iſt nichts anders geweſen als aller und) 
Seift / zwey Dinge in einem begriffen. Dieſe zwey 
Dinge haben ſich nun getheilet in vier Dinge, und 
dieſe vier Dinge find nichts anders als Waſſer und) 
Geiſt. Iſt alſo hieraus zu verſtehen, daß das Waſ⸗ 
ſer und der Geiſt in dieſe vier Dinge, Himmel, Luft, 
Waſſer und Erde durch alle ihre Glieder ausgetheilet/ 
und iſt in allen dieſen vieren durchaus kein Staͤublein 
zu finden, wo nicht dieſes Waſſer und dieſer Geiſt! 
durchaus anzutreffen, es ſey nun in liquido oder fic-- 
co, ſoluto oder coagulato, ſo iſt alles und jedes Ding 
in der gantzen Welt Waſſer und Geiſt, und ein re- 
ſolvirtes oder coagulirtes Wort des ewigen Schoͤp⸗ 
fers. Denn das Wort iſt zu Waſſer worden, alſo 
iſt ales Mort was da ſtehet und lebet. 

Nun iſt auch bekannt / ie lubriler ein Ding iſt ie 

reiner, 


____ Waffetregeneriret wird. 
reiner / lebhaſter und beweglicher es iſt: ie gröber a⸗ 
ber / ie unbeweglicher/ träger und ſchlaͤffriger. Je 
beweglicher nun ein Ding iſt , ie geiſtreicher es iſt, 
und durch ſolche Bewegung wird es immer be⸗ 
weglicher. Die Bewegung aber verurſachet eine 
Wärme und ie mehr es beweget wird, ie hitziger 
wird es / daß es auch dasjenige / was ihm am naͤch⸗ 


ten, erwaͤrmet und erhitzet. ee 
Wir muͤſſen bekennen, daß der Himmel ſehr lub. 
ih und durch feine Subtilheit bewegt er ſich immer / und 
durch ſolche ſtete Bewegung erhitzet er ſich. Dieſe 
Erhitzung macht, weil der Himmel ein Waſſer und 
aus Waſſer gemacht iſt, daß der Himmel Dämpfer; 
duͤnſtet, ſchweiſſet und ſchwitzet. Solcher Dampf 
oder Schweiß aber, weil er weiter nicht über ſich kan, 
weil ihm G Ott ein Ziel geboten, ſo muß er unter ſich 
dringen , und kommt alſo von oben herunter in die 
Luft / und wird allda von der Luft gehalten und ges 
fangen, was das groͤbſte iſt. Das fübrilefte feige 
wieder durch feine Anziehung zurück hinauf, und faͤh⸗ 
ret wieder ſo lange hin und her, bis es durch eine Cir⸗ 
culation auch verdicket und grob wird / daß es die Luft 
Auch behalten kane 8 
Dis iſt nun die Influenz, fo wir vermittelſt der Luft 
vom Himmel genieſſen, und der aftralifche Same. 
Wie nun der Himmel beweglich iſt, alſo macht er 
auch die Luft als feinen naͤchſten Nachbarn beweglich / 
dieſe bewegt das Waſſer/ und dieſes die Erde, und 
gehet alſo in der ſchoͤnſten Ordnung als ein Uhrwerck / 
da ein Nad das andere treibt. | 
Gleichwie nun der Himmel feinen Ausfluß gibt, 
alſo geben es auch die Luft / Waſſer und Erde / und 
„ B2 ſchmie⸗ 
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ſchmieden alſo insgeſamt in ihrer Univerfil- Materie: 
den allgemeinen Samen oder Well⸗Geiſt. 


Das VI. Capitel. 


Von dem Himmel und ſeinen 
Einfluͤſſen. 

Er Himmel iſt nach der Scheidung des Cha- 

12 os das allererſte , ſubtileſte und unbegreif⸗ 

O lichſte hoͤchſte Weſen ein ſehr ſabtiler Waſ⸗ 
ſer⸗Dampf, leicht, rein und flüchtig , da⸗ 

ist er ſich zu oberft begeben, und die hoͤchſte Stelle 

eingenommen, der da iſt der ſabtileſte Theil, voller 

Leben, und das allerwirckhafteſte Weſen. 

Aus dieſer Urſache iſt der Himmel das Primum A- 
gens, der erſte Wircker und der Vater aller Sachen, 
der männliche Same, die Anima und Liquor vitæ vi- 
vificans, Nectar & Ambroſia, eine ſabtiliſirte [ al, ſub- 

tile Luft und Waſſer, eine fluͤchtige Erde. 

Der Himmel und Luft, wie zuvor gefagt, haben 
ihren Ausfluß nicht uͤber ſich / ſondern unter ſich, der 
Erd⸗ und Waſſer⸗Sphæren zu, aus wohlgeordnetem 
und abſolutem Befehl des Schoͤpfers. Wie dieſe 
nun abwärts einflieſſen, alſo flieſſen das Waſſer und 
5 5 aufwaͤrts aus dem Himmel und Luft entge⸗ 


ae der Himmel, ſo das allerbeweglichſte iſt, 
durch ſeinen unaufhoͤrlichen Lauff erhitzet und entzuͤn⸗ 
det, faͤnget an zu brodmen / zu daͤmpfen, zu ſchweiſ⸗ 
ſen und zu ſchwitzen / was er zu feiner Conſiſtenz von⸗ 


noͤthen hat / gantz unempfindlich und uns unſichtbarer 
Weiſe. 
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Weiſe. Und weil er feinen Dampf und Influenz nicht 
uber fich , ſondern unter ſich auszulaſſen gewidmet; 
ſo gehet dann ſolcher Dampf in die naͤchſte Sphæram, 
als in die Luft / und weil dieſe nicht höchſt lubtil, noch 
zu dick, ſo faͤnget er ſich in dieſer , und miſchet, verei⸗ 
niget und coaguliret ſich mit der Luft lubtilen 
Daͤmpfen, digeriret und circuliret ſich durch ſtete 
Bewegung hin und wieder, bis ſie beyde wohl 


vereiniget / und dann die untere Ausfluͤſſe des Waſ⸗ 


ſers und der Erde bequem ſind anzunehmen, hieraus 
den Univerſal- Samen oderSpiritum mundi ſeuAquam 
Chaoticam regeneratam zu ſchmieden; und ſodann, 
wenn der Himmel ſich einmal der Luft inßnuiret, nach⸗ 
gehends die Luft ſich auch bequemet, ſeinem Naͤch⸗ 
1 10 als dem Waſſer und der Erde / vereiniget zu 
werden. FF ee 
Ein Liebhaber ſolt aber hier nicht gedencken, daß der 
Himmel der Luft ſich zu vereinigen viel Zeit und Weile 
gebrauche, und ſo auch die Luft dem Waſſer Erde; 
nein! ſondern ſo bald fie einander antreffen, in conti- 
nenti geſchicht die Vereinigung, indem ſie ſich auch 
auf dem Wege darzu ie länger ie mehr durch die exten. 
ſion al. extenuation ] und circulation oder Bewe⸗ 
gung bereiten, da ſie hernach in der Wieder⸗zuſam⸗ 
menkunſt ſich gleich durch und durch vermiſchen Pal. 
vereinigen] wie Rauch und Rauch / Waſſer und 
Waſſer. Denn weilen dieſe gevierte Conjunction 
des Himmels, Luft, Waſſer und Erde in einem lau⸗ 
tern ſubtilen Dampf, Nebel oder Rauch als Dampf⸗ 
weiſe geſchicht; fo iſt ja leicht zu erachten, daß ſich ein 
Dampf und Rauch dem andern, ein Waller dem 
andern ſehr leichtlich infinuiret und vermiſchet / zufoör⸗ 
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derſt da ſie eine durchaus natürliche Neigung und eis 
nerley Materie und Urſprung zuſammen habe. 
Nun mochte einer fragen, wenn denn der Hima 
mel ſtets von ſich aus flieſſet / ob er denn nicht abneh⸗ 
me in Quantität und Kraft / weil es unmuͤglich ſchei⸗ 
net natuͤrlicher Weiſe, daß etwas ſtets ſolte von ſich 
geben, und nichts wieder zu ſich nehmen, daß es 
nicht ſolte an aller feiner Subſtan und Kraft abneh⸗ 
men. Gleich als ein Menſch, welcher ſtets und ftarck 
aneinander ſchwitzet, ſchwach und matt, auch kraft⸗ 
los wird; alſo argumentire man a minori ad majus? 
Dieeſes iſt leicht zu beantworten, und wird dieſer 
nodus auch nachgehends alſo ſolviret und zu beobach⸗ 
ten al. betrachten Jfuyn. . 
Einmal iſt es gewiß, und unſern Augen greifbar / 
ſo weit uns erlaubet, daß der fo groſſe Raum zwiſchem 
Himmel und Erden ohn Unterlaß und ohne Aufhören 
voller Dampf, Nebel, Rauch, Wolcken und Duͤn⸗ 
ſte iſt , und dieſe Dämpfe, kaum daß fie ſich verdi⸗ 
cken / und in Regen und Schnee, Thau, Reiff und 
Hagel reſolviren/ in eontinenti darauf faͤngt die Aus⸗ 
daͤmpfung von unten und oben wiederum an, alſo daß 
kene Aufhoͤrung der Gebaͤhrung ſolcher Daͤmpfe iſt: 
ſolche Daͤmpfe aber heiſſen wir mit dem gemeinen 
Namen Luft. | 
. „Bleichwie nun alles, was da ausdaͤmpfet oder 
ausathmet, von ſich begierig iſt, und von dem Schoͤp⸗ 
fer alſo befohlen und geordnet, daß es wieder ſeines 
gleichen an ſich ziehe / und wenn es das angezogene 
in ſich gefaffet, und durch alle feine Glieder gefuͤhret, 
jo iſt es aus natürlichem Zwang und Gebot wieder 
genoͤthiget, ſeinen Überfluß oder exerement wieder 
e Ri 2 von 
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yon ſich zu laſſen durch feine darzu predeftinirte Aus⸗ 
gaͤnge: gleich als der Menſch, welcher ſtarck ſchwi⸗ 
zet und ausathmet, natürlich, bey Verluſt [ ſonſt! 
ſeines Lebens und] Erſtickung, verbunden und ges 
zwungen iſt / wieder Luft, Speiß und Tranck in 
ſich zu nehmen und zu ziehen als feines gleichen, aus 
ſelbſt natuͤrlicher Begierde oder Zwang / dadurch er 
den Abgang wieder erſtattet, fein Leben erquicket und 
erfriſchet. Weil aber ſolches zu ſich nehmen oder Ge⸗ 
nieſſung der Luft, Speiſe und Tranck nicht alles zu 
des Menſchen Lebens⸗Subſtanz gereichet; alſo jaget 
er es als uͤberfluͤßig durch feine darzu beſtimmte Aus⸗ 
gaͤnge wieder fort, als, das fubtilefte durch den 
Schweiß, das gröbere durch den Urin, Naſen, Notz, 
Speichel, das groͤbſte per ſedes oder vomitum, und ſo 
dieſes heraus , zieheter wieder natürlicher Weiſe eine 
friſche Luft / Speiſe und Tranck in ſich / und macht 
wieder einen Überfluß oder excrement, um es von ſich 
zu laſſen. Gleichwie nun die Luft, Speiß und 
DTranck in dem Menſchen vollig aus ihrer Art und 
Natur gebracht worden, und werden totaliter per 
Archæum humanum in des Menſchen fubftanz trans- 
mutiret und verändert, alſo daß auch die encrementa 
nicht das geringſte Anzeigen der vorigen Natur der 
Luft, Speiß und Trancks geben, ſondern es iſt 
durchaus eine gantz andere Geſtalt und von menſchli⸗ 
cher Subſtanz und Lebens⸗Geiſtern imprægniret als 
mit dem ſale volatili, wie die Anztomie weiſet. 

Gleicher weiſe der Himmel, die Luft, das Waſſer 
und die Erde erſtatten ihren Abgang in continenti mit 
ihres gleichen. Der Himmel empfängt die von un⸗ 
ten herauf geſtiegene Dämpfe, als die da auf dem 

d4 Wege 
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Wege ie laͤnger ie mehr aufs hoͤchſte febrilifiret und 
præpariret worden, und durch alle Luft bis in das Ar- 
mament, und von dannen zu hoͤchſt aufgezogen wor⸗ 
den, den Abgang und Ausfluß des Himmels zu er⸗ 
ſtatten. Hiervon nun nimmt der Himmel, ſo viel er 
bedarf, verkehrt es in feine Natur, und fo er ſich ge⸗ 
fättiger,fo treibt er aus natuͤrlichem Antrieb das übers 
flüßige oder die exerementa wieder von ſich in das Fir- 
mament u. Luft. Die kuft fättiget ſich auch / und verdicket 
ſich durch die von oben und unten ohn Unterlaß folgen» 
de Dämpfe, und relolviret den Uberfluß zu Thau und 
Regen, treibet ſolchen als ein exerement der untern 
Sphæræ zu als dem Waſſer, das Waſſer leget aber 
feinen dicken Uberfluß ab, und übergibt ihn der Erde, 
die Erde aber wird durch ſolchesEinflieſſen überhäuft, 
oder auch geſaͤttiget, und jaget den Uberfluß al. uͤber⸗ 
fluͤſſigen Theil] dieſes Waſſers durch ihre eingepflantz⸗ 
te central Hitze wieder von ſich aus, reſolviret es zu 
Dampfu Brodem, zu Nebel u. Rauch, treibet es alſo 
in der Luft aus. Und ſolche Abwechſelung des Auf⸗und 
Abnehmens, des zu ſich nehmens und von ſich trei⸗ 
bens hat der Schoͤpfer aus weiſeſter Ordnung der 
Natur eingepflantzet, ſolches zu continuiren, bis er 
der Welt nach ſeinem Willen ein Ende machet. 

Aus dieſem ſiehet der Liebhaber klar, daß alles ſich 
von eben dem, was es wegwirft, wieder erhalten 
muß / doch mit vorhergegangener alteration, und das 
wir excrementa oder Auswuͤrfe nennen, das wird wie⸗ 
der unſere Nahrung. Als der Menſch iſſet Brod, 
Wein, Bier, Frucht / davon macht er exerementa, ſol⸗ 
che werden wieder auf das Feld gefuͤhret, der Same 
in ſolche geſaͤet / daraus waͤchſet aus feinen eigenen 

CICIE- 
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ee wieder feine Nahrung. Alp ein Baum, 
wenn ihm der Winter feine Blätter abklopfet, ſo fal⸗ 
len fie zur Wurtzel/ verfaulen und werden zum Saft, 
der in die Wurtzeln kriechet, und ſeinen eigenen Baum 
wied er ſpeiſet und dunget. 

Dieſes obfervire einer wohl / ſo erkenneter leicht⸗ 
lich hieraus das Superius & Inferius Hermetis, die Ca- 
tenam auream Homeri, und den Annulum Piasoni- 
cum, daß ſich eins ins andere verwandele, und per 
ieiflickdinen rerum eben wieder daſſelbige oder ein 
gleiches werde, was es zuvor geweſen. 1 

Solches iſt auch leicht zu ſchlieſſen, denn es ja ei⸗ 
ne eintzige Materie geweſen , und aus dieſer allein iſt 
alles entfprungen / und aus wem ein Ding entſprin⸗ 
get / in daſſelbe muß es durch zuruͤckgehen ſich wieder 
verkehren. Alles iſt Waſſer geweſen, und muß auch 
alles wieder zu Waſſer werden, weil das Waſſer 
fein erſter Anfang war. Nun applicire einer dieſes 
durch folgendes gantzes Werck / welches nicht eine 
geringe Beförderung zu unſerer Kunſt iſt. Jetzt wol⸗ 
len wir in der Ordnung die Luft betrachten. | 


Das VII. Capitel. 
Von der Luft und ihrem Einfluß. 
RR Je Luft ift das andere Principium nach der 
Scheidung des groſſen Chaos und mit dem 
Himmel der Schmid und Vater/ der Mann | 
und Primum Agens, männlicher Same, 
erſter Wircker aller Dinge. Der Himmel iſt Ani- 


ma und Vita, die Seel * das Leben, die Luft iſt 
der 
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der Spiritus und receptaculum Anime & Vitæ, und alſo 
der Spiritus vitalismacrocofmi, Die Luft iſt ein fob - 
tiler Waſſer⸗Dampf oder ein in Dampf verkehretes 
Waſſer / und iſt ein dickerer und etwas groͤberer 
Dampf als der Himmel. Deſſentwegen durch ſeine 
Dicke faͤnget er den ſubtilen Einfluß des Himmels, 
und ſigiret ihn / um ſelben in ſich in feine luftige Natur 
und Subſtanz zu verkehren, von dannen er auch die un⸗ 
tere noch dickere waͤſſerige und irdiſche Daͤmpfe als 
feines gleichen ratione originis, auch aufnimmt, und 
ſolche mit ſich ſelbſt und dem Himmel copuliret / fer⸗ 
ner durch ſtete Bewegung und Circulirung in eine Uni- 
tæt bringet / ſich endlich durch ohne Unterlaß nachfol⸗ 
gende Daͤmpfe von oben und unten verdicket, refolvi- 
ret zu Thau, Regen, Schnee, Reif, welche meteora 
dann durch eigene Schwere herunter zu uns auf Waſ⸗ 
fer und Land geſtuͤrtzet werden um allda weiter aus⸗ 
gearbeitet zu werden. . | 
Hieraus iſt zu ſehen, daß die Luft iſt das erſte Mit⸗ 
telding „den Himmel mit dem Waſſer und Erde zu 
vereinigen, ohne welches der Himmel ſich mit Waſ⸗ 
fer und Erde nicht vergleichen koͤnte. Sie iſt die erfte, 
die den gantzen himmliſchen Einfluß in ſich nimmt, 
und dieſen himmliſchen Einfluß die untere waͤſſerige 
und irdiſche Ausfluͤſſe vergeſellſchaftet / verknuͤpfet und 
vereiniget , um in feiner Sphæra den Anfang des alle 
gemeinen Samens aller Dinge zu ſchmieden. f 
Denn ein Dampf, wie oben geſaget, miſchet ſich 
gerne mit dem andern, ein Waſſer mit dem andern, 
eine Erde in die andere; aber eine Erde faͤnget nicht 
leichtlich einen Dampf oder miſchet ſich mit einem ſub⸗ 
len Dampfe. Und ob es auch waͤre, daß ſie 7 8 
| lei⸗ 
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kleinen Theil / und zwar den fireften / ſolte an ſich 
halten fo flieget doch der meifte wieder davon; da⸗ 
gegen aber, ſo der Dampf zu Waſſer wird , und ie 
dicker das Waſſer / ie beſſer vermiſchet es ſich mit der 
Erde, und wird auch durch ſeine immer mehrere Ver⸗ 
dickung zur Erde, wie e contra die Erde durch mehr 
und mehrere Subtiliſirung vermittelſt Waſſer und 
Luft zu Waſſer und Luft veraͤndert wird. Derowe⸗ 
gen operiret die Natur per media oder durch Mittel⸗ 
Wege / und nicht immediate ab extremo ad extremum, 
ſonſten kaͤme quid pro quo heraus. 3 


Denn die Erde und Waſſer muͤſſen zu Rauch und 


Dampf werden, wie wir taͤglich ſehen / gleichwie der 
Himmel und Luft auch iſt. Dann ſo treten ſie zuſam⸗ 
men als gleich zu ſeines gleichen, formiren durch ihre 
Miſchung einen Samen, welcher ſich dann zu Thau 
und Regen dc. ſolviret , auf das Waſſer und Erde als 
das Centrum und Receptaculum omnium cœleſtium 
virtutum faͤllet , als davon al. alldorten] alle Anima- 
lia, Vegetabilia und Mineralia generiret, corrumpiret 


und regeneritet werden: wie Maria Prophetiſſa ſaget: 


Ein Rauch oder Dampf faͤnget oder Agiret den an⸗ 
dern; alſo faͤngt und figirtdie Luſt den Himmel / den 
Himmel mit ſamt der Luft figiret das Waſſer noch 
mehr / das Waſſer empfaͤnget und figiret die Erde 


mit ſamt der Luft und Himmel noch mehr, ja aufs aͤuſ⸗ 


ſerſte zu Stein und Metall. Alſo wird der Himmel 
irdiſch und zur Erde, corporaliſch / ſichtbar , greif⸗ 
lich und tractirlich; Dahingegen hinwiederum fol- 
viret das Waſſer die Erde, die Luft ſolviret oder fub- 


silifiret das Waſſer und Erde zu Dampf und Rauch, 
die Luft mit ſamt dem Waſſer und Erde folviret Bars | 
h ; | ud ⸗ 


| 
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ſubtiliſiret der Himmel und verkehret ſie in ſeine Na⸗ 
tur / alſo daß das eine ins andere verwandelt wird, 
bald fir bald flüchtig, mit unabläffiger Abwechſelung. 
Der Himmel wird zur Erde, die Luft zu Waſſer, die 
Erde zu Himmel / und das Waſſer zu Luft, ſodann 
heiſt es abermal Aurea Catena Homeri, Annulus Pla- 
tonis, Superius & Inferius Hermetis, das obere iſt 
wie das untere , und das untere wie das obere, und 
iſt / wie oben gefagt , kein Unterſchied der Materie 
halber, fonderu alles Zufall und accidentia [ al, zufaͤl⸗ 
lig / accidentaliter.] Die Erde iſt ein fixer Himmel, 
der Himmel eine flüchtige Erde, die Luft ein ratificir- 
tes oder duͤnn⸗gemachtes Waſſer/ und das Waſſer 
eine condenfirfe oder dick⸗gemachte Luft. a 
Hieraus ſiehet man / daß eines von dem andern 
nicht anders unterſchieden iſt / als daß das eine fluͤch⸗ 
tig und das andere fix, das eine fluͤſſig oder ſolviret/ 
das andere dicke oder coaguliret, und ſo das fluͤchtige 
fix / das fixe flüchtig gemacht wird, das coagulirte fol- 
virt, und das ſolvirte coaguliret, ſo iſt eins ins andere 
verwandelt, und iſt doch das, was es zuvor geweſen, 
nempe Materia prima. 5 
Letztlich kan die Luft billig die Nieren oder Teſtes 
Macrocoſmi intituliret werden, weil in ihr principali- 
ter der Zuſammenfluß aller humorum radicalium ſub- 
ſtantialium Macrocofmi geſchicht / und die Extradtio to- 
tius Univerſi allda zuſammen kommt / allwo das fo 
viel Zeit und Jahre zertrennete uralte Chaos täglich und 
ſtuͤndlich von neuem gezeuget und regeneriret wird, zur 
Gebaͤrung / Erhaltung, Zerſtoͤrung und Wiederge⸗ 
baͤrung aller natuͤrlichen Dinge. N 
Denn was iſt der Thau und Regen anders, wie 
| un? 
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unten noch mehr expliciret wird, als ein pur regenerir⸗ 
tes Chaos, aus welchem alle Animalia ihr Leben und 
Erhaltung haben? 2 Alle Vegetabilia und Mineralia ent» 
ſpringen und wachſen davon, und dieſes alles wird in 
der Luft gezeuget Tal. gezielet) und ausgebruͤtet. Nun 
hiervon ſo viel gejagt 1 unten 975 es ſi chi immer mehr 


erklären, | 
Das VIII. Capitel. 


Von dem Waſſer und ſeinem 
, eee 


S 3 Aferund Erde gehören zuſammen wie der 
Sr Himmel und Luft, und dieſe 4. gehören 
er er denn die Erde muß 
Waſſer haben / und das Waſſer muß Er⸗ 
de haben / alſo der e die Luft und die Luft den 
Himmel / und dieſe alle zuſammen muͤſſen einander 
begreifen, ſonſt kan eins ohne das andere nicht beſte⸗ 
hen noch wircken. 

Das Waſſer iſt das dritte e nach der 
Scheidung des groſſen Chaos, und das erſte Patiens 
oder leidende Theil, der weibliche Samen oder men- 
ſtruum macrocoſmi, ſo da allen unter⸗mondiſchen Ger 
burten Nahrung zuführen muß und iſt mit der Erde 
eine m aller Dinge. 

Waſſer iſt ein coagulirter Himmel eine an⸗ 
gedickte duft und eine fluͤſſige Erde. Es iſt ein zu 
Waſſer verkehrter Dampf. Das Waſſer iſt auch 
ein Mittel zwiſchen dem Himmel, Luft und der Erde, 
und dieſes iſt das andere Mittel, durch welches 1 75 10 

uff 
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Luft gefangene Himel der Erden einve rlelbeſ dermit 
und zur Erden gemacht und tigirt wird. 

Denn fo bald der Himmel zu Luft, die Luft zu 
Waſſer oder Thau und Regen oder Schnee wor⸗ 
den ;/ ſo fallen fie auf das untere dickere Waſſer und 
Erde, und vermiſchen ſich mit ihnen, fangen an ſich 
ſelbſt zu erhitzen , durch den primogenialiſchen einge⸗ 
pflantzten Geiſt zu fermentiren und putrifieiren / und 
wircket al. dringet] der Geiſt im Waſſer, und eines 
ins andere, fo lange bis fie ihre deftinirte Früchte 
durch gewiſſe gebuͤhrliche matrices an den Tag 
brinaen und zeugen. 

Hieraus aber ſoll der Artiſt Weisheit von der Na⸗ 
tur ſelbſt lernen „daß fie nicht content iſt mit einem 
Mittel, als der Luft den Himmel zu verterreſtrifici- 
. ſondern ſie gebraucht die Luft und das Waſſer: 

Alſo ſoll ſich der Artiſt nach der Natur reguliren, und 
ſoll feine Kuͤnſt in die Regel der Natur richten. Wie 
ſchwitzt oft mancher / fein Werck zu conjungiren, und 
kan es nicht zuſammen bringen, ſondern es ſtehet wie 
Oehl und Waſſer uͤber einander /oder wie Waſſer 
und Erden, oder aber ſtreiten beyde fo heftig wieder 
einander wie zwey Feuer, und zerſtoſſen ihm das 
Glaß. Hier ſoll er fein ein medium conjungendi ſu⸗ 
chen, wie es denn leicht zu finden: wie auch unten der 
Weg und modus ſolches zu finden ſoll offenbaret wer⸗ 
den. Denn ſo ein Mittel nicht genugſam, ſo brauche 
er zwey / und ſo dieſe noch nichts effectujren, ſo neh- 
me er drey, iedoch homogenes, und nicht heterogenea, 
als Mineralia und Mineralia ſchicken ſich zuſammen, 
Vegetabilia und Vegetabilia auch zuſammen, alſo auch 
die Animalia. Es ſchicken ſich auch zuſammen Mi⸗ 


ne- 
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neralia und Vegetabilia „die V egetabilia und Animalia. 
Denn es ſſt ein ſchlechter Unterſchied zwiſchen allen, / 
indem fie doch alle aus einer e intzigen Mater ia entſproſ⸗ 
‚fen, und find die Mineralia fixe Vegetabilia, die Ve. 
getabilia fluͤchtige Mineralia „ alſo die Vegetabilia fixe 
Animalia, und die Animalia flüchtige Vegerabilia, und 
kan eins ins andere leicht verwandelt werden. Denn 
die Vegetabilia geneuſt der Menſch und Vieh zur 
Speiſe, und macht fie durch feinen Archæum anima- 
liſch, und ſo der Menſch oder das Vieh ftirbt, ſo wird 
er in die Erde verſcharret, und wachſen wieder Ve ge · 
tabilia draus. Die Vegetabilia aber genieſſen die mi⸗ 
neraliſchen Dämpfe , fo daflüchtig durch die Erde in 
dero Wurtzeln auffteigen, und werden alle vegetabi- 
liſch: die Vegerabilia aber, wenn ſie verfa ulen und 
zu einer nitrofifchen ſaltzigen Natur worden, werden 
durch die Waſſer refolvirt, und per rĩmas & fiſſuras ter- 
1% oder per flurios in das Meer, und von dannen ad 
centrum terra getragen, allda fie denn zu der winera- 


liſchen Natur auſſteigen. "u 
Dieraus ſiehet nun der Liebhaber, wie eines ſo gar 
natürlich in das andere verwandelt wird, und iſt, wie 
oft geſagt, ja kein anderer Unterſcheid als das acci- 
dens, daß eines ffuͤchtig und das andere fir wird / und 
nachdem eines viel fix oder viel fluͤchtig iſt und wird, 
nachdem erlanget es eine Qualitat, daraus denn die 
3 und Differentien eines vom andern entſte⸗ 
Nun iſt der Himmel und puſt der Vater und maͤnn⸗ 

liche Same aller Dinge, das Waſſer iſt der weibli⸗ 
che Same und menſteuum, die Erde iſt das Gefaͤß 

und Mutter / in welcher die obern drey alle Wieder. 


32 l. Th. 9. Cap. Von der Erden 
geburten auswircken, was ihnen von dem ewigen 

Schoͤpfer an befohlen. are 
Auf was Weiſe aber dle Erde und das Waſſer zur! 
Geburt des allgemeinen Samens, Welt⸗Geiſtes, 
Spiritus mundi, Chaos regenerati & c. in die Luft aus⸗ 
flieſſen und aufſteigen / und alles in Dampfund Rauch 
aushauchen , ſoll bey dem Capitel der Erde ausfuͤhr⸗ 
lich folgen. „ 5 | 


Von der Erden und deren Aus⸗ 
Jae Erde iſt das vierte und letzte Principium in 
der Scheidung des Chaos, und das unterſte / 
wie der Himmel das oberſte, Luft und Waſ⸗ 
N fee die mittelſten Theile. Der Himmel iſtt 
das ſabtileſte , die Erde das gröbfte, der Himmel 
flüchtig / die Erde fix, Luft und Waſſer ſtehen im 
Mittel, doch im Grad der Subtilheit und Fluͤchtig⸗ 
keit nach unterſchieden. 0 
Die Erde iſt der andere leidende Theil und fperma 
ſcemininum, der weibliche Same, die Mutter aller 
unter⸗mondiſchen Dinge, die Erde iſt ein cozgulirter 
fixer Himmel, ein coagulirtes fixes] Waſſer, eine: 
dick⸗gemachte Luft / und ein zu Erden verkehrten: 
Dampf / ein fix⸗coagulirtes Weſen, das Centrum 
und Gefaͤß aller himmliſchen Einfluͤſſe und des allge⸗ 
meinen Samens, aus welchem in der Erde und durch 
die Erde wachſen alle Mineralia, Vegetabilia und A- 


Da⸗⸗ 
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Damit wir aber fürslich darthun , auf was Wei⸗ 
ſe die Erde und Waſſer zu Dampf, Luft, Ranch, Ne⸗ 
bel und Dunſt werden, zur Gebaͤrung des Univerfäl- 
Zenerel Samens oder zur Regenerirung des Chaos, 
und wie ſie ſich in die Höhe der Luft, ja bis in Him⸗ 
mel ſchwingen / ſo betrachte folgendes. | 
Anfänglich aber ſoll der Liebhaber mentem meam 
recht derſtehen, daß ich unter dem Himmel nicht jenen 
Himmel oder Empyreum berſtehe, als in welchem 
Gott mit feinen Auserwehlten wohnet, welcher 
Himmel von allen Veraͤnderungen und natuͤrlichen 


Wirckungen gantz und gar entauſſert und privilegirer, 
als unter welchem dieſe Veraͤnderungen entſtehen 
und weiter dorthin nicht gelangen, aus fi onderlichem 
Gebot GOttes des allmächtigen Herrn 


Dieses voran geſchicklſomercke der Eefer, daß wie 


ich oben geſaget/ der Himmel durch ſeine hoͤchſtesubril. 
heit der allerbeweglichſte aller Dinge it, welcher nim⸗ 
Kanal fo lange Gott die Welt in ſolchem elle bes 


taͤndig ſeyn läft, aufhoͤret fich zu bewegen, und mit 
olcher feiner Bewegung verurſachet er, daß ſich das 
Geh nächfte auch bewegen muß/ als die Luft, wie⸗ 
ol viel langſamer als der Himmel; die Luft aber 
durch ihren motum beweget das Waſſer/ und dieſes 
die Erde, wiewol deren motus fucceffive Immer ſchwaͤ⸗ 
cher und langſamer iſt. | 5 
Daß die Luft von dem Himmel beweget wird ‚lie 
het man, daß continuiclich eine witternde oder we⸗ 
bende kuft und Windiſt. Daß die zuſt das Waf⸗ 
fer beweget, iſt keiner Probe noͤchtg. Die Schiff⸗ 
leute auf kleinen und groffen Waſſern, meiſtens zur 
Ste und Meer, werden oft verhindert zu feyern oder 
e C Wind⸗ 
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Windſtil zu liegen / da doch das Waſſer mit feinen: 
Fluth und Wellen hoch auftobet. Daß aber das 
Waſſer die Erde beweget / ſiehet man, daß es con 
tinuirlich Sand, Koth und Steine führet; welches 
eine zermalmete Erde iſt, da es ſolche an einem Ort ab⸗ 
reiſſet und abwaͤſchet, und traͤget es an einen andern. 
Hier leeret es aus, und dort haͤuffet es wieder zuſam⸗ 
men Berg und Thal / wie es ſich denn nach Gelegen⸗ 
heit des Orts ſchicket. 1 

Nun iſt eine iede Bewegung eine Urſache einer 
Wärme, fie ſey nun empfindlich oder nicht: Denm 
an den lebendigen Thieren, und zwar an den irdiſchen / 
empfindet man nicht allein Waͤrme/ ſondern auch Hi⸗ 
tze. An den Waſſer⸗ Thieren empfindet man Die: 
Waͤrme nicht / oder gar wenig / ja / ſo zu ſagen / ehe 
Kaͤlte. Nun muß aber alles Leben nothwendig vom 
der Bewegung und der caufirten Waͤrme entſpringen, 
denn die Kaͤlte loͤſchet das Leben aus. 

Aus dieſem ſchlieſſe nun derdeſer / daß eine empfind⸗ 
liche und eine unempfindliche Waͤrme iſt. Denm 
dieſes iſt darum hierher geſetzet, weil in denen Ele⸗ 
menten die Waͤrme eingepflantzet iſt welche man zu 
zeiten fpüret, zu zeiten aber nicht, und gebaͤret doch 
einen weg als den andern zu allen Zeiten in alen Ele⸗ 
menten, es mag die Sonne darzu kommen oder nicht / 
alſo auch die unterirdiſche Central Hitze: denn jedes 
Ding / es ſey nun fo klein als es immer wolle / ja daß 
man es vor Kleinheit nicht ſehen noch greifen mag mit 
natuͤrlichen Augen / fo hat es doch den Himmel einge⸗ 
pflantzet mit allen übrigen Elementen. Hat dieſes 
Ding nun den Himmel eingepflantzet, fo hat es noth⸗ 
wendig eine Bewegung in ſich / es ſey ſichtig oder nicht / 

em⸗ 


und deren Ausfluß. 35 


em 8 5 nicht. Der Aan er nicht, 

muß einen motum haben, er nehme ihn wo er wol⸗ 
le; Und ob er ſchon ccheinet zu ruhen, fü hat er doch 
feine unſichtbare Ausfluͤſſe, Wirckungen und Kräf- 
te. Als zum Exempel, ein Edelgeſtein / eine Wur⸗ 
tzel oder Kraut / das von ſeiner Mutter der Geburts 
Ort abgeriſſen und ausgedorret iſt, feheit 
es todt ſey / weiles von feinem Wachsthum verhin⸗ 
dert iſt: Nun iſt aber der Himmel darinnen der ru⸗ 
het nicht, 1 ſondern per inſenſibil em eranfpirationem 


wircket er groſſe Shaten, alſo daß ei 


ſtein nicht allein eingegeben, ſon chnur ange⸗ 
hangt ohne Verlierung ſeiner K Macht / auch 
ohne Verhinde er Gr Gewichts de⸗ 


nen Menſchen Geſund eitundRrandkheit nach feiner 
eingepflantzten Art und Tugend beybringet. 

Nun ſiehet der Liebhaber, was Diefesift; und 
aus was fuͤr Kraft ein jedes Dun g feine Wirckung 
ern m dem Himm und feiner im⸗ 
er! sähtenden wirckenden Bewegung, Erlauung, 
Erwärmung, Erhitzung. Derowegen ſuche nur 
ein Ding auf Erden, groß oder klein allwo nicht 
owol der Himmel als alle übrige Elementen darinnen 
. 1 55 m gibt es a un, / 


122 


95 materia. HN ie es aus deer ke Ener, ‚ 
d hat es ja deſſen Eigenſchaft; die Eigenſchaft aber 
eſſen iſt Geiſt und Waſſer/ der Geiſt iſt der Bewe⸗ 
ger / der Exwaͤrmer So iſt nun dieſer Geiſt allenthal⸗ 
en e die gantze Welt ausgegoſſen, daß auch das 

5 C2 gekring⸗ 
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geringſte Troͤpflein Waſſer und das geringſte Staub 
lein Erde mit ſolchem und dem Waſſer in liquido & 
ficco durchaus erfuͤllet iſt: und gleichwie das Troͤpff 
lein Waſſer an allen feinen Theilen Waſſer iſt / ſo if 
es auch an allen feinen Theilen Geiſt, alſo auch dan 
Staͤublein Erde an allen feinen Theilen Erde undd 
Geiſt, wiewol coaguliret, das Waſſer aber fluͤſſit 
und ſolviret. 5 | 
Daß aber dieErde und das Waſſer nicht ſo beweg 
lich iſt als der Himel / das macht ihre Dicke und Grob; 
heit / oder coagulation und concentration. Macher 
die Erde flüchtig wie den Himmel / ſo iſt ſie fo ſchnel! 
in ihrer Bewegung wie der Himmel. Hieraus ifi 
aber zu ſehen, daß der gantze Unterſcheid und die Di 
ſtinction aller Sachen nur an der Volatilität und Pixi 
tät iſt / das iſt / fir und flüchtig verſchafft die Veraͤm 
derung und veraͤnderte Geſtalten aller und ieder Dim 
ge. Und das iſt der gantze ſeopus und terminus natın 
ræ, daß der Himel ſoll fix werden, fol er anders denen 
ſublunariſchen oder unter⸗mondiſchen Creaturen nutz 
bar und heilſam ſeyn. Denn es iſt ja augenfchein 
lich / daß alle und iede fublunaria gegen den Himme⸗ 
grob und dick, alſo auch nicht fo beweglich find. Der 
rowegen muß der Himmel zu dieſer ihrer Nutzbarkei 
nothwendig irdiſch werden/ wie konten ſonſt dieſe ei 
nen fo ſubtiſen Dampf / der da fo allerſabtileſt uni 
höchſt flüchtig iſt genieſſen / wenn er ſich nicht durch 
die Luft und Waſſer auch Erde denenſelben communii 
eirte? Derowegen und dieſer Urſach halber hat et 
G Ott alſo geordnet, daß der Himmel durch alle € 
lementen gehen und ſich in alle Elemente derwandeln 
ſolle; wie hingegen ſich die andern Elementa 20 den 
N f im 
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Himmel 75 ihre hoͤchſte Subtiliſrung ändern zum 
Heil und Nutzen, zur Gebaͤrung und Erhaltung, 
auch Zerſtoͤrung und Wiedergebärung] aller unter» 
mondiſchen Subjecten. et | 
Damit wir nun beweiſen/ wodurch Waſſer und 
Erde ſamt der Luſtzum Dampf, Nauch und Nebel, 
und wie ſolche zu Luft und Himmel werden; ſo halte 
der Liebhaber feſt in feinem Gedaͤchtniß , daß nicht al⸗ 
ein der Himmel und die uͤbrigen Elementen allenthal⸗ 
den vermifihet und zugegen in allen und ieden groſſen 
ind kleinen Dingen, ſondern daß auch der Himmel 
nd Luſt in allen und ieden Steinen und Beinen feine. 
dewegungs⸗ Kraft und Machterweiſe, er beweiſe es. 
ſun viel oder wenig, füfheit,, daß er ſich præſentiret 
ind gegenwartig, ſtellet. Denn ein ſubtiles, duͤnnes 
ind offenes Ding wird ehender / als die Animalia, ſei⸗ 
e Kraft und Bewegung ſehen laſſen / als ein groſſer 
nd unbeweglicher Erd⸗feſter Baum 1 oder ein gar 
eblos⸗ſcheinender Stein. 
‚Run ift die Erde und Waſſer ie und aleezeit bey⸗ 
mmen: denn in dem Waſſer iſt Erde, denn das 
| Waſſer laufft auf dem Grund der Erde / in der Erde 
ſteWaſſer denn die Quellen, Brunnen und Strö⸗ 
eflieſſen daraus: Auch ſind gantze groſſe Seen in 
er Erden zu finden. Nachdem nun dieſes bekannt / fo: 
auch bekannt, daß Luft in dem Himmel und Him⸗ 
el in der Luft, und dann Himmel, Luft, Waſſer 
2 Erde ie und allezeit bey undi in ln fen In: en 
keine 
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Nun iſt erklaͤret, wie dieſer Dampf in Luft und 
Himmel veraͤndert wird. Jetzt wollen wir examini- 
ren / was dieſes fuͤr ein Dampf ſey, und was er in 
ſich begreife. | | Es 
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Esra zur Gnuͤge bekannt / daß die Erde und 
Wasser, wenn ſie erhitzen / dämpfen, brodmen und 
duͤnſten. Wer es nicht glaubt, der frage die Bau⸗ 
ren / die werden ihm ſchon den Grund ſagen. Nun 
iſt auch kein Gelehrter der da nicht geſtehet, daß in 
der Erde eine eingepflantzte Waͤrme ſey: Iſt eine 
eingepflantzte Waͤrme in der Erde, ſo iſt aller Serupel 
fag daß die Erde und Waſſer nicht dämpfen 
olten. 
Solcher Dampf aber iſt zwevfach / ja vierfach. 
Zweyfach ißt er, weil er aus Waſſer und Erde beſte⸗ 
het; vierfach iſt wer: weil er aus allen 4. Elementen 
beſtehet, ratione originis Kprimæ: materiæ, aus wel⸗ 
chen dieſe viere , Himmel, Luft, Waſſer und Erde 
entſtanden ſind, und, wie geſaget, daß keines oh⸗ 
ne das andere ſeynkan. Daß ich aber dieſen Dampf 
nur in zwey theile / als in Bl und Erde / eſt ra- 
tio hæc, weil ſie reſpectu cœeli & aeris fix und figirte 
Dämpfe find; fo fie aber ſubtil werden durch die Bes 
wegung ſo wird aus Waſſer und Erde Luft und 
Himmel. 

Daß ſolcher Dampf ein Waſſer geweſen, wer⸗ 
den alle leichtlich glauben; daß aber Erde in fülchem 
Dampf ſtecke, wird vielen einen Zweifel machen: 
aber folutis nodis werden fie nicht viel mehr darum 
zancken. Derowegen ſo gib acht / daß / wie ich zuvor 
geſaat habe / ein Element des andern Fuͤhrer ift, und 
ein Element ſolviret und fubeilifirt das andere. Der 
Himmel ſolviret und ſubtiliſiret die Luft, die Luft das 
offer / das Waſſer ſolviret und erweichet die Er⸗ 
de; hingegen ſo e et und erdicket die Erde das 
Waſſer, das Waſſer * ret die Luft, die L 905 
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den Himmel; alſo iſt eins des andern Magnet und 
attrahens, folvens, coagulans, volatiliſans & figens. 
Dieſes aber ſoll und muß ein iedweder Artilt mer⸗ 
cken, daß gleichwie das Chaos in ſeine partes vierfach 
zertheilet iſt worden als in feine gradus, daß diefe, 
viere abermal in ihre gradus getheilet worden; alſo iſt 
der Himmel, ſo der Luft am nächften , nicht ſo höchſt 
ſubtil, als der zu höchſt an den Empyreum flöffet: als 
ſo iſt auch die hoͤchſte kuft / die an den Himmelgrän- 
Bet, nicht ſo dick und grob, als die da an die Waſ⸗ 
fer »Sphzr anlaͤndet. Das oberſte Waſſer iſt ja 
nicht ſo dick, als das Grund⸗Waſſer und das ſchlei⸗ 
michte waͤſſerichte Weſen / das ſich an die Steine und 
Gewaͤchſe, ſo unter dem Waſſer wachfen, gantz wie 
ein Gummi oder Leim anhaͤnget: alſo iſt auch die Er⸗ 
de in ihre Grad abgetheilet. Denn die Steine und 
Sand ſind nicht allein Erde, ſondern es gibt auch 
irdiſche Säfte, Saltz, Pech, Hartz, Wachs, das 
in und ober der Erden waͤchſet das iſt auch Erde / 
und (nur) nach dem grad unter ſchieden , d. i. nach 
feiner Fluͤchtigkeit und kixitaͤt. Ja es iſt nicht alle 
Erde ſo aͤuſſerſt, wie die Steine, fix, ſondern es gibt 
auch fluͤchtige Erde / die doch auf dem Wege ſix zu 
werden begriffen. 

Solche fluͤchtige Erde nun erweichet / zerlöſet und 
folviret das Waſſer , und faſſet es in fich , und fuͤh⸗ 
rets durch die Hitze angereitzet Dampfs ⸗weiſe mit 
ſich auf, hoch in die Luft, ja gar durch ſtete Bewegung 
in den Himmel. Es iſt ja leicht zu argumentiren / und 
auch in der Probe und Praxi des regenerirten Chaos 
nachgehends abzunehmen, daß der dickere Himmel 
leichter zu einer ſubtilen Luft werde, als e 

un 
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und die ſabelleſte Luft wird leichter in den dickern Him- 
mel veraͤndert / als die dickere uud grobe und unterſte 
Luft. Alſo wird auch die untere grobe Luft ehe zu 
Toa als die obere ſubtile: Hingegen das untere 
dickſchleimigte Waſſer ehe zur Erde / als das obere 
allzu duͤnne und fluͤchtige / fiüffige ; alſo e conera. 

Die fluͤchtige leicht folvirliche Erde zufdrderſt die 
jungfraͤuliche Saltziakeit., laͤſſt ſich ja eher zu Waſ⸗ 
ſer machen als ein ſchon aus getrockneter Stein oder 
Sand. Das duͤnne Waſſer iſt ja eher zu Luft zu 
machen, oder durchs Feuer zu verdämpfen , als das 
grobe dicke: alſo mit der Luft und Himmelauch. 

Nun haben wir genugſam gewieſen den erſten An⸗ 
fang der Natur, wie ſolche von dem Allmaͤchtigen 
und deſſen Wort aus einem Dampf zu Waſſer wor⸗ 
den, wie ſolches Waſſer zweyfach , nachgehends in 
vier Theile zertheilet worden, und gleichwie dieſe vier 
aus einem Dampfe, Nebel, Rauch, Dunſt und Bros 
dem entſprungen, und das Gebot empfangen, ſich zu 
vermehren und Fruͤchte hervor zu bringen , daß fie 
eben und auf ſolche Weiſe und Manier ale Geburten 
ollen hervor geben und bringen, gleich auf was Ma⸗ 
re fie ſelbſt anfänglich. find hervor gebracht wor⸗ 


Denn gleichwie fie aus dem Primordial- Dampf 
tforoffen ;, alſo ſollen dieſe vier continue al. con- 
junctim Jeben einen ſolchen Dampf gebaͤren / von 
eben ſolcher Materie und Subftanz durchaus / ohne eini⸗ 
gen Defect, und dieſer Dampf ſoll eben zu Waſſer, 
und zwar zu einem Chaotiſchen Waſſer werden durch 
die regeneration, aus welchem Waſſer alles und ie⸗ 
des falle wieder von neuem geboren erhalten und zer⸗ 

C 5 flöret, 
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ſtoͤret , auch wiedergeboren werden, ohne einigem 
Unterlaß, bis ad conſummationem ſeculi. 

Daß die 4 Elementa ein ſolches Waſſer gebaͤreten / 
muſte alſo ſeyn aus dem Goͤttlichen Willen / und konte 
auch ratione natarali competente nicht anders ſeyn: 
Denn ie waren Kinder ihrer Mutter; alſo haben ſie 
die Kraft; einen ſolchen Samen wieder zu geben / als 
ſie von dieſem empfangen, und nach dem Ebenbilde: 
biefer vier Arten find auch alle bon ihnen hergebrachte: 
Dinge oderindividua, 

Alle dieſe vier gebaͤren den Univerft- Samen zurt 
Gebaͤrung / Erhaltung, Zerſtoͤrung und Wiederge⸗ 
baͤtung aller Dinge / conjunctis viribus. 

Gleichwie nun dieſe vier zuſammen in einer Verei⸗ 
nigung unanimiter einen Univerſal. Samen erwecken; 
alſo hat iedes aus dieſen vieren abſonderlich die Kraftt 
empfangen, eine gleichfoͤrmige Geburt! in feiner Sphæ . 
ra hervor zu bringen. 

Denn der Himmel iſt das allerfabeileft,hb- hftreir 
neſte, durchſichtigſte/ klaͤreſte über die andern; alſo⸗ 
brachte er ſolche 1 8 aus ſich ſelbſt ohne Zuthuung 
der andern, nemlich feine Sterne, ſo da voller Leben 

und Licht; die Luft brachte ihre meteora; das Waffer: 
feine d Thiere, Kraͤuter und Ertze; alſo auch die Erde 
ihre Thiere, Kräuter und Eike, Diefe Geſchlechte 
nun ſind wieder aus dem Samen ihrer Sphær abſon⸗ 
derlich gemacht worden, die Sterne und Lichter, die 
meteora, die Thiere „ Kräuter und Ertze. | 

Gleichwie nun iedeSphera beſonders ihr Geſchlecht 
aus ihrem Samen hervor gebracht; alſo hat dieſes 
Geſchlecht, in feine individua abgetheilet nach dem 
Ebenbild der allererſten Materie abermal ſich zu beſa⸗ 

men 
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men mund u en das Gebot empfangen, alſo 
daß nicht allein teder Stern wegen ſeiner Puritæt ein 
langes Leben und die Kraft ſehr lang ſich zu erhalten 
hat erlanget ; fondern man hat von Seculo zii Seculo 
erfahren / daß unterſchiedliche neue Sterne find auf 
gegangen und dagegen andere verloren worden: 
welches ich zu unterſuchen denen Aſtronomis befehle / 
und wende mich zur Luft. 

In der Luft werden täglich andere Geburten aus⸗ 
gebrütet von allerhand meteoris, alſo daß kaum eines 
verſchwindet oder vergehet / daß nichefelbige Materie 
zu einem andern effeeiren Anlaß gibt. Solches aber 
kan beſſer obferviret werden mit unſern Augen und 
Ae der Haͤnde in der Wa ſſer⸗ und Erden⸗ 

KA 8 

Man ſiehet; ja/ daß jedes“ Thier und Kraut, wenn 
es in feine perfection kommt, einen Samen erlanget, 
ſein gleiches wieder hervor zu bringen, und dieſe Kraft 
der multiplication gehet quafi in infinitum oder in die 
Unzehlbarkeit hinein da kaum eines ſtirbet oder ver⸗ 
dirbet, fo wird ein anders oder zehenmalſt ſo viel davor 
wieder geboren und erzeuget. 

Solches ſiehet man auch an den (ebtos-fheinen- 
den Creaturen der Steine und Ertze. Denn fo man 
noch ſo viel Steine aus der Erden grübe ‚ und fo viel 
tauſend Jahr zu unterſchiedlich groſſen und kleinen 
Gebäuden applieirte / wuͤrde man doch kein Ende fin⸗ 
den / indem bis dato nicht der gering ſte Abgang und 
Abnehmung derſelben verſpuͤret worden , daß nicht 
die Menſchen uͤberfluͤſſige Berg und Steine auch 
Ertze haͤtten finden ſollen. 

Aus die ſem aber ſoll der gefer abnehmen, daß, 1 
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wol eine iede Sphæra unfern Augen nach ihre indivi- 
dua gebaͤret und ſolche an einander und von einander 


unterſchieden zu ſeyn ſcheinen; ſo iſt hier eben wie oben 


zu argumentiren / daß die oberen Himmels⸗Arten ſo 
wol als der Luft, des Waſſers und der Erde (nur) 
ratione der Volatilitæt und Fixitæt unterſchieden ſind: 
alſo auch iedes Individuum unterſcheidet ſich in iedwe⸗ 
der beſonderer Sphærz von dem andern auf obige 
Weiſe. | ER | 
Denn daß der Himmel durchleuchtende Creatu⸗ 
ren hervor bringet, macht ſeine Reinigkeit, Subtilitet, 
Puritæt und Klarheit: Alſo machen die untere Ele⸗ 
mente nach dem Grad ihrer Subtilitæt und Grobheit: 
ſubtile und grobe Geſchoͤpfe , und dieſe alle ſind unter 
einander unterſchieden , und dieſer Unterſchied iſt . 
wieder ratione majoris & minoxĩs volatilitatis & fixita- 


dis, ER 
Denn der Himmel iſt nicht ſo gar durchaus fluͤch⸗ 
tig / daß er nicht ex parte ein lixum in ſich hätte, und 
ſolches iſt die ſubtile Erde, und nach dieſer Erden⸗ 
Beſtaͤndigkeit richtet er ſeine fixitzr ein: alſo hat die 
Luft auch ihre fxitæt nach ihrer Art, alſo auch das 
Waſſer und die Erde. | hi 
Gleich wie das Volatile oder die Fluͤchtigkeſt der Er⸗ 
de gegen des Himmels feiner zu ſchaͤtzen eine fixiter iſt; 
alſo iſt des Himmels ſeine fx itæt gegen der Erden ih⸗ 
re eine Fluͤſſigkeit , oder vielmehr eine Fluͤchtigkeit. 
Doch iſt es alſo zu verſtehen: wo Erde iſt wie es dann 
fü wol als andere Elemente ſecundum majus & minus 
in allen Dingen ift, ſo iſt eine fixitæt oder ens ixandum. 
vorhanden, nachdem es in ſeinem quanto excedirt, & 
contra, wo Himmel zugegen iſt , da iſt auch eine 
Vo- 
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Volatilität zu argumentiren ; und nachdem eines von 
dieſem oder jenem viel oder wenig hat / nachdem iſt 
auch zu judiciren und zu appliciren. . 
Nun haben wir geredet von der Regeneration des 
Chaos oder Univerſal. Dampfs: ietzt aber wollen wir 
ſolchen Dampfzu Waſſer, zu einem wahren regene- | 
rirten Chaos, wie es am allererſten auch geweſen/ ma⸗ 
chen / und mit der Theoria fo wohl, als der Praxi dar⸗ 
thun ſeine Kraft und Macht, welche es vom Anfang 
ſo wol als ietzo wie auch kuͤnftig, ſo lange es G Ott 
beliebet , haben ſoll, damit der Artiſt mit Haͤnden 
greife, was er zu tractiren vornimmt, damit er denn 
magis deſcendendo ſeine Gewißheit ſtatuiren kan. 


Das X. Capitel. 
Entdeckung des wahren Univerfal- 
Samens oder regenerirten Chaos, 
Spiritus ſeu Animæ Mundi, des 
berühmten Welt⸗Geiſtes. 


eM orberuͤhrten haben wir geſagt / daß der 
„Himmel, Luft, Waſſer und Erde, wel⸗ 
che aus dem Chaos-Waſſer und Geiſt ent⸗ 
5 ſprungen, ein Gebot empfangen / einen 
Univerſal· Samen hervor zu bringen, oder das vor» 
geweſene Chaos wieder zu gebaͤren und zu regeneriren / 
zur Multiplication, Gebaͤrung, Erhaltung, Zerſtoͤ⸗ 
rung und Wiedergebaͤrung aller Dinge. 
Solchen Samen aber, wie erwieſen, gebaͤren 
ſie durch ihre Ausdaͤmpfung , und treiben ſolchen 
\ Dampf 


46 J. Th. 10.€. Entdeckung des wahren Uni- 
Dampf alle viere in die Luft, allwo ſolcher Dampff 
hin und wieder getrieben und circuliret wird / fo lange 
bis er durch die ſtets und ohne Umerlaß nachfolgende: 

Dämpfe ſich verdicket von oben und unten / und endlich 
durch ſolche Verdickung ſich zu Waſſer refolvirek,, 
Solches Waſſer heiſſen wir insgemein Thau, Regen, 
Schnee, Schloſſen, Reiff, Hagel; im Grunde aber: 
iſt es der rechte Samen, das wahre regenerirte Cha- 
os, der wahre Spiritus und Anima mundi, aus dem 
alle unter⸗mondiſche Subjecta geboren, erhalten, zer⸗ 
ſtoͤret und wiedergeboren werden. 


Die Probe nun, daß ſolcher Thau, Regen ꝛc., 
das regeneritte Chaos und Univerſal. Same oder Spi- 
ritus mundi ſey / muß dieſe ſeyn, daß dieſes ein ſol⸗ 
ches Waſſer ſeyn muß / aus welchem alles das⸗ 
jenige entſpringen und geboren werden kan, 
was aus dem uranfaͤnglichen Chaos entſprun⸗ 
gen iſt. Auch muß es dieſe Kraft und Macht ha⸗ 
ben / daß es alle J. Elementa, Himmel, Luft, Waſ⸗ 
fer und Erde in ſich habe, und fo es dieſes hat, muß 
es nothwendig auch alles dieſes, was die 4. Elemen⸗ 
len in ſich begreifen und wircken, in ſich halten. 
So ſagen wir nun, daß ein iedes Ding / aus 
wem es entſprungen, in daſſelbe muß es wieder zu⸗ 
ruͤck gehen und dahin ſich reſolyiren. Ex quo aliquid 

fit, in illud iterum reſolvitur, & per quod aliquid fit, 
per illud ipfum refolvi atque reduci in ſuam primam ma- 
ter iam [ al. naturam ] neceſſe eſt: Das ift, durch 

was ein Ding natürlich gemacht iſt, durch eben daſ⸗ 

elbe muß es wieder in feine erſte Natur zuruͤck gehen, 
reſolvirt und zerbrochen werden Die Elementa ſind 
aus dem Dampf und Waſſer entſprungen, und gebo 
ren 
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Waſſer, das iſt in Thau und Regen. Von dem 
Jeiſt und Waſſer find fie ausgegangen, zu Geiſt und 
Waſſer werden ſie wieder durch den Geiſt und Waſ⸗ 
er gebracht. FP 
Daß nun der Thau und Regen ein folcher Geiſt 
nd Waſſer iſt, oder ein ſolch regenerirtes Chaos, 
vie das erſte / beweiſet nicht nur der taͤgliche elfect, 
velcher den Bauern und Gärtnern vielleicht bekanter 
ls denen Stadt-Philofophis;, ſondern es beweiſet es 


uch die Anatomia, daß alle bier Elementa durch ſol⸗ 


e heraus gebracht werdꝶen. 5 
Der kaͤgliche effect und Wirckung dieſes Waſſers 
eweiſet ja, daß nicht allein alles Kraut und Graß 
avon waͤchſet und zunimmt, ſondern auch die Mine. 
lia und Animalia von ſolchen geboren, erhalten, zer⸗ 
öret und wiedergeboren werden ad conſummationem 
JZ ae 
Die Animalia nehren ſich und wachſen davon/ weil 
e ſtets die Luft genieffen, und darnach die Vegetabi⸗ 
a, welche aus ſolchem Waſſer wachfen , zu ihrer Le⸗ 
ens⸗Erhaltung gebrauchen. V | 
Die Vegerabilia haben keiner Probe nöthig denn 
es fehet ieder Bauer,. 
Daß die Mineralia auch aus ſolchem Waſſer und 
Samen wach ſen, wird fein eigen Capilel lehren. 
Nun haben wir zum Theil theoretiee erwieſen / daß 
er Regen und Thau ſey das Univerſal- regenerirte 
haos, der Univerfäl- general Same der groſſen 
Velt oder Maerocofmi, der Spiritus und Anima Mun- 
aus und durch welchen nicht allein alles, was ſchon 
boren iſt / erhalten wird bis zu feiner Zeit, nen 
| mies 
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wiederum von eben demfelben zerſtoͤret, und wiede⸗ 
von dieſem geboren wird. Und ſolche rotation treii 
bet dieſes Waſſer bis zu Ende der Welt, wie wi 
nachgehends in feinem beſondern Capitel ferner dart 

thun wollen. N * 
Jetzt aber wollen wir dieſen bekannten Univerſal 
Samen oder Chaos regeneratum durch die Anatomii 

examiniren / was es fuͤr partes in ſich halte. | 
Derowegen fo nimm und fange einen Thau ode: 
Regen, Schnee, Reiff oder Hagel, welches du 
nun wilſt; beſſer oder geſchwinder aber kanſt du 
procediren , ſo du nimmſt das Regen⸗Waſſer, uni 
am allerbeſten, ſo es donnert, ſo fange ſolches in ein 
rein Faß, denn filtrir es durch einen Filtz, daß es kei 
nen Miſt von den Dächern al. dem Donner ] in ſich 
ſaſſe / ſo wirſt du befinden ein helles, klares, durchſich) 
tiges, eryſtalliniſches Waſſer, welches keinen befon 
dern Geſchmack hat als ein Brunn⸗Waſſer von Am 
ſehen, in ſumma, ein fehon klares Waſſer ohne Man 
gel zu trincken und zu genieſſen / wie ander rein Waſſer 
Dieſes ſtelle hin an ein laues Ort unter ein Dach 
da weder Sonne noch Mond, weder Wind noch 
Regen darzu kan. Decke es mit einem Tuch oder 
Faß⸗Boden zu, daß keine Unreinigkeit hinein falle 
laß es einen Monat alſo unbewegt ſtehen / fo wirſt d 
in dieſem Waſſer waͤhrender Zeit ſehen eine groffi 
alteration bon feiner vorigen Natur. Denn dieſet 
Waſſer faͤnget an durch den eingepflantzten Geiſt fich 
zu erlauen, wiewol inſenſibiliter, zu erwaͤrmen ‚uni 
ſich zu brechen; es hebt an zu faulen, bekommt einer 
übeln Geruch, und man findet eine Truͤbigkeit in die 
ſemzuvor klaren, durchleuchtenden Waſſer. “Den 
el 


verſal Samens oder regenerirten Chaösıc., 49 
s ſchwimmet eine braune ſchwammichte Erden em⸗ 
or / welche ſich immer mehr und mehr wird vermeh⸗ 
en, endlich ſchwer werden und zu Boden ſincken. 
Hier wird man ſehen durch den eingepflantzten Ar- 
hæiſchen Geiſt eine Scheidung des labtilen von dem 
oben, des dickeren von dem duͤnnern: Denn die 
rde / die es ſcheidet / iſt an der Farbe braun ſchwam⸗ 
nicht wie eine ſubtile Wolle, im Angreiffen ſchmie⸗ 
ig und ſchluͤpfrig/ ſchleimig: und dieſes iſt die rechte 
Iniverſal- Gur. | 8 
Aus dieſem ſiehet der Liebhaber au genſcheinlich 2. 
Dinge / als Waſſer und Erde, in welchen beyden 
er Himmel und Luft verborgen find: Denn den Him⸗ 
nel konnen wir mit unſern dunckeln Augen nicht ſehen, 
ie Luft aber koͤnnen wir zwar fehen, wenn ſie als ein 
Dampf, Rauch, Nebel in ſeiner Sphæra herum flie⸗ 
et; Aber hier hat ſie ſich in Waſſer relolviret, und 
tim Waſſer enthalten, wie der Himmel. Nun 
at der Leſer ( ſchon) zwey Elementa ſichtbar, Waſſer 
nd Erde: Zuvor hat er ein fluͤchtiges Waſſer allein, 
tzt aber hat ſich die Erde ex benignitate putrefactionis 
ve tepidæ digeſtionis ſichtbar dargeſtellt. Den 
dimmel aber und die Luft müffen wir auf einen ans 
ern Weg ſuchen und ausſpuͤren. Ka 
Wenn ſich nun das Regen⸗Waſſer alſo getruͤbet 
at, ſo ruͤhre alles wohl zuſammen, und thue es in 
nefüpferne Blaſe, ſetze ſie in einen Ofen / und hi⸗ 
‚unter, daß das Waſſer anfange zu daͤmpfen, ſo 
irſt du zu der Blaſen heraus ſteigen ſehen einen 
dampf, Dunſt und Rauch oder Nebel / und dieſes 
die Luft, welche den Hi imel in und mit ſich be⸗ 
doſſen hat. Wilſt du aber die Luft fangen, und 
4 D ſolche 
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ſolche zu Waſſer machen mit ſamt dem Himmel, fo 
ſetze einen Helm auf, und lege eine Vorlage dran, 
wie die Brandewein⸗Brenner pflegen fo condenſirett 
ſich der Dampf in dem Helm, und rinnet Stroͤmlein⸗ 
weiſe in ſehr klarer eryſtalliniſcher Waſſer⸗Geſtalt in 
das Receptaculum. Dieſes Waſſer diſtillire dem 
vierten Theil , fo haſt du Himmel und Luft beyſam⸗ 
men / und haft wieder zwey Elemente geſchieden. Dem 
Himmel ſpuͤreſt du an feinem Lichtund Schein: denn 
dieſes Waſſer / zufoͤrderſt fo es rectificiret wird / leuch⸗ 
tet viel heller und klaͤrer als zuvor /oder als ein ery⸗ 
ſtalliniſches Brunnen⸗Waſſer / welches Licht anzei⸗ 
get, daß es eine obere Kraft oder ein himmliſches We⸗ 
ſen in ſich hat. Wenn du nun den Himmel und die: 
Luft diſtilliret haft, fo thue es beſonders / und ſetze eim 
ander Receptacul vor / und fahre fort mit diſtilliren,, 
und diſtillire alles Waſſer ab, bis auf eine Dicke / wie: 
zerlaſſen Honig, und nicht bis auf die Trockene: denn 
du verbrenneſt die noch junge zarte jungfraͤuliche Erde / 
ſo ihre höͤchſte kixitaͤt noch nicht erlanget; das dittil-- 
lirte Waſſer aber thue auch beyſeit / ſo haſt du das; 
dritte Element. | ae 
Was aber in der Blaſen zurück geblieben, nemlich) 
die noch viel feuchte Erde / die nimm rein heraus, thue; 
ſie in eine Glaß⸗Schale / ſetze fie an die Sonne vol⸗ 
lends zu trocknen, daß es gantz duͤrre werde / daß 
mans zu Pulver reiben kan , reibe es dann auch zus 
Pulver: So haft du nun alle Elementa geſchieden , 
und vor deinen Augen. | . 
Nun muͤſſen ſich auch dieſe Elementen weiſen, daß; 
fie wahre Elementen find, ſonſt iſt es falſch / was von 
ihnen geſchrieben würde / nemlich daß aus ihnen aller 
1 unter⸗ 


reiner 


verſal. Samens oder regenerirten Chaos ꝛc. je 
unter «mondifch 


nter⸗ mondifche Subjecka geboren werden. Denn 
den Himmel zu bauen bilde ſich keiner ein „es ſey 
abe himmliſche Offenbarung aus die⸗ 


ſſer auch Sternen zu machen, auch diemereo- 
8 Waſſer ſelbſt eine meteoriſche Geburt 


Stoͤpfel allezeit 
ſt auch datzu 


und thue eine Pro⸗ 
1 ſo wirſt du finden ei⸗ 
D 2 Wilſt 
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Willſt du aber ein Vegetabile aus obengeſagter Er⸗ 
de haben, fo nimm berührte Erde, pulveriſirt von der 
Sonne, und nimm ſeines Waſſers zwey Theil / des 
Himmels und Luft einen Theil / geuß zuſammen / und 


befeuchte die Erde damit / wie die Gärtner pflegen, 


nicht zu naß noch zu trocken, ſtelle es an die Luft, nicht 
an die Sonne, fo wird dir allerhand Kraͤutlein wach⸗ 
ſen: Thueſt du aber eines Krauts Samen hinein, ſo 
waͤchſt die Frucht deſſelben Samens auch daraus. 
Hieraus haſt du nun die Vegetabiliſche Geburt. 
Wilſt du aber ein Animale haben / fü nimm die 
von der Sonnen getrockenete und pulverifirte Erde, 
geuß des Waſſers 1. Theil / des Himmels und der 
Luft 2. oder 3. Theil darauf, und fo viel, daß es wer⸗ 


de wie ein dünn zerlaſſenes Honig / thue es in laue Luft, 


und kleine Sonnen Wärme ; daß die Sonne nicht 
gar zu heiß drauf ſcheine, ſo wirſt du ſehen / wie es in 
kurtzen Tagen voll allerhand Thiergen von unterſchie⸗ 


denen Sorten ſich wird rühren und wimmeln: und 
wenn das Waſſer abnaͤhme und die Feuchte / ſo be⸗ 


geuß es wie zuvor mit neuem / doch daß es immer in 
einer conſiſtenꝛ bleibe, wie zuerſt / fo wirft du ſehen / 


daß ſich die erſten Thiere zum Theil verlieren werden, 


und andere daraus wachſen , zum Theil werden ſich 
‚etliche davon nehren und fpeifen und immer groͤſſer 
werden. Ich wolte hier wol einen Griff ſagen, wie 


man allerhand Sorten Thiere koͤnte erzeugen, was 


man fuͤr eins wolte; damit man aber nicht ſagen moͤch⸗ 
te / ich wolte dem Schöpfer in feine Schöpfung greif⸗ 
fen, J will ich ihn verſchweigen.] Da man doch beſ⸗ 
fer ratiociniren ſolte, daß GOtt alles aus Nichts und 
ohne Materie erſchaffen; wir aber / ſo wir nachage 

Wol⸗ 


gemachte Materie haben / un 


LEN 
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boten / uns in feinen Gefchöpfen und Schöpfungen 
zu beluſtigen, fondern vielmehr geboten / und ſolches 5 


feinen Halligen als die Cabaliſtiſche Kunſt insgeheim 


geoffendaret, aus welcher der Menſch immer mehr 


und mehr zur Erkaͤntniß GOttes gelanget. 

Und iſt eben der Haupt⸗Grund alles Irrthums, 
daß weder der Poͤbel noch die beer⸗ -difputirende Theo- 
logi zu GOttes Erkaͤntniß kommen koͤnnen. Sie 
diſputiren alle von G Ott, und wenn der Diſputat aus 
it , ſo wiſſen ſie ſelber nit t und zweifeln , ob es 
wahr fen / was ſie gezancket haben „ und noch dazu 
verbieten dieſe die natürliche Wiſſenſchaften unter 5 
Vorwand der verbotenen Magie, und daß man Gott 
läftere, und ihn ergruͤnden wolle: und fie ſeynd doch 
jene ſelbſten. Das iſt dann der Anfang und Ur⸗ 
ſprung aller Abgötteren und Ketzerey / daß die Theo- 
logi fo wol als der Pöbel noch mehr dem Mammon 
nachlauffen, und einen Weg immer von GOtt pre⸗ 
digen, ob fie wol ſelbſt nicht glaubenund wiſſen, was 
Gott iſt / und wer er iſt. 

Ich ſage aber, wer ſolche Erkaͤntniß haben will, 
der muß von der Erden anfangen, und dann von die⸗ 
ſer und durch Erkaͤntniß dieſer zu dem Himmel ſtei⸗ 
gen / als von einem Grad zu dem andern, wie Chris 
ſtus ſaget: ihr, die ihr nicht verſtehet „ was irdiſch 
ift, und vor euch lieget / wie wolt ihr dann das himm⸗ 
liſche verſtehen? 

Hieraus kan ein ieder ſchlieſſen daß dieſes Waſ⸗ 
er oder Chaos regeneratum „ Spiritus mundi oder 
97 Cal. Schnee] . . Regen⸗Waſſer der Uni- 


verfal- 


wollen / muͤſſen überall dazu die ſchon hon geſchoͤpſte und 
dhat uns GoOtt nicht ver⸗ 
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verſal· Same ſey/ aus welchem alles geboren werden 
kan/ was auch aus dem erſten worden iſt: Und iſt aus 


dieſem zu ſehen / daß dieſes Waſſer und Erde frucht⸗ 


bar macht/ und daß aus dieſem alles gezeuget werden 
kan. Solches ſiehet der Bauer und Gaͤrtner auf 
feinem Felde täglich , und darf weiter nicht perfuadirft 
werden/ ſolches zu glauben, ſondern er ſiehet es mit Au⸗ 
gen / daß alles, was davon befeuchtet wird, herrlich 
waͤchſet. Aber wenig find, die da wiſſen die Heim⸗ 
liakeit dieſes Dinges, [al. Geheimniſſes] was das 
it, das die Fruchtbarkeit gibt und macht. Es weiß 
freylich ieder / und wird ſagen: der Geiſt mit Hülfe: 
des Waſſers iſts, der da wachſen macht. Freylich 
iſt es der Geiſt, aber als ein fluͤchtiger Geiſt wird er in 
unter⸗mondiſchen wenig ausrichten. Denn was hier: 
in dieſem corporaliſchen irdiſchen Reich / in dieſen 
ſichtbaren Coͤrpern etwas fruchten will, das muß 
auch mit leiblich ſeyn oder werden, es muß auch 
koͤnnen begriffen, betaſtet und geſehen werden: alſo 
muß dieſer fluͤchtige Geiſt einen begreiflichen Leib und 
einen ſichtbaren an ſich haben / al. nehmen] ſowol 
als der animaliſche , vegetabiliſche und mineralifche: 
Same ſicht⸗ und greifbar iſt / alſo muß dieſer auch 
ſeyn und werden. Aue 
Dieſes wiſſen wenige, ob wol fie es ſehr oft mit! 
Haͤnden tractiren; es kennen dieſen corporaliſchen 
Geiſt oder Samen ſeinem Urſprung nach ſehr weni⸗ 
ge ob er ſchon in der Menge zu bekommen iſt: Die 
Urſache deſſen iſt, er hat einen andern Namen / als 
er wol haben ſoll. Denn nach ſeinem rechten 
Stamm und Wurtzel fol er heiſſen femen macror-- 
eolmi, der Same der groſſen Welt, das . 
groſs⸗ 


oagulirt 
Damitich aber dieſen Geiſt corporaliſch vor deine 
Augen ftelle, und in deine Haͤnde gebe daß du ihn 
genugſam betrachten koͤnneſt; fo nimm das putreli-⸗ 
eirte Regen⸗Waſſer aus dem Faß in ein Glaß oder 
Keſſel, und koche es bis auf den dritten Theil ein, 
denn laß es erkalten / iedoch daß es noch lau⸗warm iſt/ 
ſo filtrire ſolches rein durch von alten fecibus, dann ſtel⸗ 
le es in einem zinnern Becken oder Glaß⸗Schale oder 
hoͤltzernen Bötlein in einen kalten Keller , ſo wird uͤber 
Nacht der Welt⸗Geiſt erſcheinen in zweyerley Geſtal⸗ 
ten, der eine einer gantz eryſtalliniſchen Diamanten⸗ 
Art und durchſichtig / dieſer haͤnget ſich an die Waͤn⸗ 
de und Seiten des Geſchirrs an, und ſo man Hoͤltzlein 
drein feget, fo haͤnget er ſich auch dran: das andere 
8 e auf dem Boden in etwas brauner 
Nun haſt du hier den Geiſt, den allgemeinen 
Welt⸗Geiſt und Semen Macrocoſmi, Chaos regene- 
ratum lelblich zu begreifen und zu ſehen. Nimm dann 
den an den Seiten angehängten beſonders heraus, 
und behalte ihn rein; den, der auf dem Grunde des 
Waſſers ſitzend iſt, nimm auch heraus, al. der auf 
D 4 dem 
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dem Grund, von dem gieß das Waſſer ſitſam ab ,, 
und nimm ihn auch heraus] trockene ihn und behalte 

ihn beſonders wohl an der Sonne oder lauen [ al. 
warmen] Ofen getrocknet. Mit dieſen beyden gehe: 
zum krummen Vulcano, ſo wird er dir ſagen Cal. ſo⸗ 
werden fie dir ſagen] wer fie ſeynd und wie fie heiſ⸗ 
ſen. Wirf den obern Samen, ſo ſich an die Sei⸗ 
ten angehaͤnget, auf die gluͤende Kohlen, ſo wird er 
dir gleich feinen Namen ſagen. Er heiſſet ( ſchweige 
ſtil) O Nitrum. Den andern wirf auch auf die 
Kohlen / der hat gar eine heiſere rauhe Stimme, und 
nirſchet mit den Zähnen. Er nennet ſich 9 Saltz, 
gemein oder rauſchend alcaliſch Saltz. Jetzt haſt du 

die beyde Namen. e 

Dieſes Nitrum aus dem Regenwaſſer fulminiret 
wie aller anderer Salpeter, thut auch keinen andern 
effect als aller anderer Salpeter. Ps 

Das Saltz aber kracht und braffelt wie ander ge⸗ 
meines Speiſe⸗Saltz, thut auch in allen Wercken 
ſolchen effect. Aus dieſer Probe ſieheſt du nun klaͤrlich 
denern und das Centrum, den Samen aller Din ge/ 
das Sperma Macrocoſmi ſichtbar und Pal. coaguliret ] 
corporaliſch vor deinen Augen, und greifeſt es mit deiz 
nen Haͤnden,/ welche beyde alles gebaͤren, erhalten, zer⸗ 
ſtoͤren und wiedergebaͤren, was unter dem Mond be⸗ 
griffen iſt, und uns ſichtbar zu Geſichte kommt: in 
der Luft iſt er flüchtig, und macht auch flüchtige Me- 
teora; im Waſſer und Erde wird er corporaliſch / und 
macht auch corporaliſche nach dem Grad fixe und fixe⸗ 
re, auch fixeſte Sachen. Ohne welche beyde kein 

Ding unter dem Mond in ihrer Reſolution zu finden, 

alles und jedes beſtehet aus dieſen beyden, wie unten 

mehrers geſagt und erwieſen wird werden. 
| Das 


m 
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Das eine HD: das andere iſt ©. | 
Das eine iſt Acidum: das andere iſt Alcali. | 
Das iſt [Anima]Spiritus; : das iſt Corpus 

Dieſer iſt Vater: dieſe iſt Mutter. 
Mannlicher Same: Weiblicher Same. 


Agens Univerſale: Patiens Univerſale. 


a Primordiale 9 S Primordiale, re 
Simmel und Luft: * ‚oo und Erde. 
Der Stahl: der magnet. 

Der Hammer: der Ambos. 


Der wirckende: das leidende. 

Erſtlich war dieſes Ding gantz flüchtig durchaus 
welches zu ſehen, wenn man das Regen⸗Waſſer 
or der putrefaction, ſo bald es gefangen , diſtilliret, 
ſo ſteiget es alles gantz flüchtig über; durch die putre- 
action aber erlanget es einen Grund der fixicät durch 
die præeipitation der in ſich enthaltenen Erde. 
Die Fluͤchtigkeit dieſes Waſſers gebaͤret Ani- 
nalia; fo es ein wenig fixer wird / macht es Vege· 
abilia; und ſo es gar fix iſt, macht es Mineralia. 
Darum wer aus ſolchem Mineralia generiren will, 
der nehme die firere und groͤbere partes, als das Waſ⸗ 
er mit der Erde, wie ich vorhin geſaget: Wer Ve 
etabilia haben will, der thue zu dieſen etwas Him⸗ 
nel und Luft: Wer Animalia daraus haben will / der 
hue mehr des Volatilis darzu / nemlich mehr Lebens⸗ 
eiſt von Luft und Himmel: denn die Vegetabilia 
ehen in Mitten zwiſchen den Animalien und Minera- 
ien. Denn aus ihnen kan ſo bald ein Minerale oder 
Stein gemacht werden, auch eben fo bald ein Anima- 
e; wie unten mit ausführliche Bericht wird ange⸗ 
on werden. 8 
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Die Urſach aber, daß wir den Univerfal Samem 
zu Geſichte und Betaſtung erlangen, hat uns diee 
Pforte und Haupt⸗Schluͤſſel aller Eröffnung der na⸗ 
tuͤrlichen Banden und Schloͤſſer zuwege gebracht 
nemlich die Putrefaction. Der Putrefaction Urſach 
aber iſt der nimmer ruhende eingepflantzte Geiſt, wel⸗ 
cher nimmer ſtille ſtehet, ſondern fo er fein Inftrumenst 
hat, vermittelſt deſſen er alles macht, nemlich das 
Waſſer/ ſo arbeitet er ohn Unterlaß ſichtbar und uns 
ſichtbar, empfindlich und unempfindlich. Dieſert 
eaufiret die Putrefaction, und macht aus dem Fluͤch⸗ 
tigen ein Fixes, & contra, al. und aus dem Fixen eim 
Fluͤchtiges,] und dieſer Arbeit Abwechſelung conti 
nuiret er ohne einiges Aufhoͤren, er zerbricht die Stei⸗ 
ne / die er ſelbſt coaguliret hat / und macht fie zu Sand 
und Staub, er zermodert die Baͤume und zerfaulett 
die Animalien, und macht wiederum aus dem zu 
Staub gemachten Stein einen Baum, aus dem 
zermoderten Baum ein Thier, aus dem zerffaulten 
Thier einen Baum, und aus dem zermoderten Baum 
einen Stein oder Mineral, und dieſes ohne Unterlaß. 
Wielches kein Bauer glaubet, ob er es wol täglich) 
vor feiner Thür mit Verdruß muß anſehen , wie ih⸗ 
me die Wuͤrmer das Holtz zerfreſſen, und wie ihm 
aus feinem alt⸗ verfallenen Gemaͤuer Baͤume und) 
Kraͤuter wachſen, auch daß ihm aus einem verfaul⸗ 
ei Ochſen die Fliegen indie Stuben und Kammern 
fliegen. | | | 
Nun haben wir femper magis deſcendendo a pri- 
mordio dargethan, wie aus dem Primordial-⸗ Dampf 
das Chaos, aus dieſem viere worden find, Himmel, 
Luft / Waſſer und Erde / und dieſe durch das .. 
ahin 
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| bin gewiesen, den Primordial- Dampf, und aus 
daſſer ohn Unterlaß zu rege- 


dieſem das Chaariſche = . 
nerire. 5 

Wir haben gewieſen den flüchtigen und unfi chtba⸗ 
5 unbegreiflichen Samen. Wir haben ihn aus 
der Unſichtbarkeit fichtbar, aus der Unbegreiflich⸗ 
ol 


eit greiflich gemacht, daß nun ieder folchen mit Aus 
en ſehen, und feine Kräfte durch weitere Nachfor⸗ 
ſchung bewundern kan. 

Daß ich aber geſagt habe / daß dieſer e 
Same aus dem ee Chaos oder Regen⸗ 
Waſſer, das ift, das Nitrum, nicht viel beſſer ſey, 
wie auch das Sal, als das gemeine Nitrum und Sal, 
ſt daraus zu ſchlieſſen, und gibt es die ep 

daß man alle und iede Operation mit einem wie 
m andern thun Fan, und der effect weiß keinen 
Unterſchied: es muͤſte dann ſeyn / daß eines mehr ge⸗ 
reiniget waͤre, als das andere; ſo ſie aber in gleicher 
uritæt ſtehen / ſo iſt eines wie das andere und darf 
ſich kein Artiſt verfuͤhren laſſen. Wenn einer wolte 
ſagen / das iſt Nitrum vul 855 jenes aber Nitrum Phi- 
oſophorum, das iſt ein purer Aberglauben. Wenn 
mir das gemeine Nitrum den effect weiſet, wie das 
andere, wie ich es verlange, ſo iſt es mir eben das 
Nitrum Philoſophorun. 
Und was iſt denn fuͤr ein Serupel hieraus zu leſen? 
Es muß denen wenig erfahrnen Laboranten ein iedes 
Ding gedoppelt ſeyn, eines muß heiſſen Suctjeckum 
vulgi, und das iſt insgemein verworfen; das andere 
aber Subjectum Philoſophorum, und das iſt acceptirf, 
und wenn es um und um koͤmmt / wiſſen fie ſelbſt nicht, 
3 Subjectum vulgi oder Philofophorum iſt; da 


heiſt 
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heiſt es gleich: ja es iſt menſchlichem Verſtand uner⸗ 
gruͤndlich; da muß Gott allezeit ein Miracul thun, 
Und das Subjectum im Traum oder durch einen Adep-- 
tum offenbaren / da es oft benebens eines Laboranten 
eigener Unverſtand iſt, weil er nicht achtung gibt, 
was er unter Handen hat, was er machet, was es 
vor effect gethan; er examiniret die Umſtaͤnde nicht;; 
Jer ſucht aus einer ungefaͤhren Erfindung ſich keinen 
weitern Vortheil durch Nachdencken; hat dieſes dis 
gethan, wie? wenn ich ihm ietzt dieſes addirte, oder: 
dis benaͤhme / was moͤchte wol daraus werden? ſon⸗ 
dern er laͤſſet alles obenhin fahren, ob er ſchon folte: 
dis Sprichwort im Kopf haben: inventis facile eſt ad- 
dere: poſito, es ſiehet ein ungelehrter Maͤurer ein Haus; 
bauen er bauet das Haus nach ſeinem einfaͤltigen 
concept auf / und fo er es gar ausgebauet, ſo ſiehet! 
er mit der Zeit etliche ungelegenſame Orte und Fehler: 
daran; hieraus argumentiret er gleich: ſiehe, wenn 
ich es haͤtte alſo gemacht / waͤre es gelegenſamer; hier 
hätte ich follen eine eiferne Stange hinein mauren, ſo 
waͤre es ſtaͤrcker , oder hierein Holtz / oder einen grof⸗ 
ſen dauerhaften Stein, oder hier ein quadrirtes hohes 
oder niederes Zimmer bauen c. Wenn er nun die⸗ 
ſes nicht wolte mehr haben, ſolches verkauffte, und 
bauete ſich ein anders; fo hat er ſchon zehen Vortheile, 
die vorigen Fehler zu verbeſſern. Alſo ſoll auch ein La- 
borant und Chymĩeus thun / wenn er einen Fehler bes 
gangen hat / ſolchen wohl examiniren, welches zu 
viel oder wenig was dieſes vor einen effect thut, was 
jenes Stuͤck vor Hinderniß oder Foͤrderniß gege⸗ 
ben ꝛc. Er ſoll iedes fabjedti Art und Eigenſchaft zu⸗ 
vor erkundigen damit er nicht contraria zuſammen 
bringe. Da⸗ 
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Damit aber der Leſer ſehe, daß das Nitrum uni- 
erfale aus dem Regen nicht beſſer ſey als das Nitrum 
ulgi, alſo auch das Sal, ſo ſoll er dieſes confideriren, 
aß das Nitrum univerfäle der Gebaͤrer und Urſprung 
des Nitri vulgi und ſchlieſſen / daß das Gebluͤt 
es gebornen Kindes von des Vaters und der Mut⸗ 
er ihrem herkomme/ und daß es eben aus jenen Prin- 
ipiis fen, und ſo es den effect, Wirckung und Tha⸗ 
en des Vaters thut, ſo iſt es ja in aller feiner Subftanz 
ben der Vater ſelbſt. Zu deme, wie ich geſagt ha⸗ 
ey: und wie es das Axioma ſelbſt gibt: Ex quo ali- 
uid fit, in illud rurfus refolvitur. Wird nun aus 
em Nitro und Sale univerfali alles und iedes geboren, 
ie Animalia, Vegetabilia und Mineralia; ſo muͤſſen 
e ja wieder zurück, und ſich in ſelbes refolviren und 
educiren, bis gar in das aͤuſſerſte Primordium. 
Wenn nun alles aus dieſem geboren wird, und das 
Heborne wird wieder darein refolviret , ſo iſt es ja 
ein Unterſcheid. Und daß alles aus dieſem Nitro 
ind Sale beſtehe / und aus dieſem geboren werde, muß 
ie Probe klar darzeigen , daß er allenthalben neceſſa⸗ 
| o muͤſſe gefunden werden, alſo daß er ubiquoticus 
n allen Dingen ſey. Dieſes probiren wir durch 


achfolgende Capitel. 
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Das XI. Capitel. 
Eine klare Probe, daß das Nitrum 
und dal in der Luft und in allen 
z Dingen der Welt ſevytn 
SS a Silen wir in den Himmel nicht ſteigen koͤn⸗ 

Dez & nen, fondern deſſen Subjedta meiſtens aus 
dem inkeriori erkennen muͤſſen; ſo ſagen 
pir unico verbo: Der Himmel iſt voller 
Licht, das Licht iſt ein ellectus oder cauſatum des Feu⸗ 
ers / der Salpeter aber iſt ein lauter Feuer; alſo ſchlieſ⸗ 
fen wir, daß der Himmel ein hoͤchſt⸗volatiliſches Ni⸗ 
trum ſey / welches immer deſcendendo corporaliſcher 
und fixer wird. Dieſes ſey genug von dem himmli⸗ 
ſchen Nitro geſagt. e 1 
Nun von der kuft. Daß ein Nitrum und Saltz 
fen in der Luft, beweiſen augenſcheinlich Blitz, Don⸗ 
ner und Hagel. Denn wir finden hier auf Erden kein 
ander Subject, das alſo fulminiret, blitzet, donnert 
und hagelt, als den Salpeter und nirrofifche Sachen. 
Das Nitrum wird von oben aus dem Himmel erſt⸗ 
lich fluͤchtig geboren , in der Luft aber in ein ſpiritual⸗ 
fluͤchtiges / in dem Waſſer und Erde aber in ein dickes 
ſicht⸗und greifbares Corpus gebracht. 8 
Wie aber das zugehe, daß ſichs alſo entzuͤndet in 
der Luft, und alſo hagelt, blitzet und donnert, pro⸗ 
biren wir erſtlich per rationes phyficas theoretice; 
und dann per praxin mechanice. N 
Das Nitrum fulminiret nicht, es werde ihm dann 
ein contrarium agens beygebracht, und durch die Hi⸗ 
8 it: 
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ze — erwecket; ie fluͤchtiger und d ſabtiler das Nitrum iſt/ 
5 heftiger ſchläget und entzündet es ſich: Alſo auch 
e ſubrilet und fluͤchtiger fein contra- agens iſt/ i ie heftiger 
vircken fie beyde in einander. 

Derowegen, wie wir geſagt/ daß! das Licht, Le⸗ 
den und Feuer von Himmel ſich in der Luft faͤnget und 
:oncentriret, und aus ſolchem ein ſabtiles fluͤchtiges 
Nitrum wird und dieſes muß ein conta agens z ſei⸗ 
be Aa © haben: 

Dan it dat N Nitrum nun ein contrarium lange 0 


Sal ee "Sal a ie enn denn Ses | 
e zuſammen kommen durch den Wind, und von den 
geiſſen Sonnen⸗Strahlen bewegt und erhitzt werden; 
bagiren fie, erhitzet immer ſtaͤrcker in einander / bis 
ie ſich entzuͤnden, fulminiren, hageln und donnern, 
ind in der Luft grauſame Schläge anrichten / wie man 
n heiſſen Sommer⸗DTagen zur Gnuͤge erfaͤhret. 
E contra aber / fo. die Sonne nicht zu heiß gradiret, 
0 ce ſie zuſammen das ſabtile Nitrum und fluͤchti⸗ 
ze Alcali, conjungiren ſich/ iedoch ohne Schlagen, 
vie im Winter / feuchten und kalten Zeiten zu ſehen 
ind augenſcheinlich vermercket wird. Deſſen Urſa⸗ 
be iſt die Feuchte und Kälte, welche verhindert / daß 
ie ſich nicht alſo erhitzen und entzuͤnden koͤnnen, wel⸗ 
hes wir dann per mechanicam klar en koͤn⸗ 
den auf dieſe Manier: | 
Rec, einen Salpeter / laß ihn in einem Tiegel in 
enem m Feuer flieſſen, trage darein ein frichtig ie | 


64 l. Th. 11. Cap. Daß das Nitrum und Salin 
liſch al. animaliſch] Saltz, als da iſt der Salarmoni-. 
ac oder Sal volatile Urinæ, oder ein ander Sal volatile, 
oder aber eine fluͤchtige Erde, als da ſind die Kohlen, 
der Schwefel, die vegetabiliſche und animaliſche fette: 
Oehle / fo wird es ſich entzuͤnden, fulminiren und um 
ſich ſchlagen wie Buͤchſen⸗Pulver. . 

Je fluͤchtiger die Erde oder das Saltz iff, doch im 
ſiceo, ie mehr und heftiger ſchlaͤgt es um ſich; und die⸗ 
ſes thun ſie nur, wenn ſie eine trockene Hitze bekom⸗ 
men / in der Feuchte aber conjungiren fie ſich gar ger⸗ 
ne zuſammen. N 5 ä 

Denn ſo ſolche reagentia in der Kälte und Feuchte 
zuſammen treten, fo vereinigen fie fich ohne ſchlagen, 
weilen fie ein tertiam haben / welches das falmen ver⸗ 
hindert / und dieſes keine Bewegung und Entzündung: 
zulaͤſſet. Als ſo man ein Sal volatile Urinæ oder Saw 
larmoniac mit dem Nitro in Waſſer ſolviret, ſo wird 
es beyde ſolviren, ohne den geringſten Argwohn eini⸗ 
ger alteration. [ al. attraction.] Wenn aber ſolche⸗ 
Feuchtigkeit oder Waſſer bis auf die Trockene evapo-- 
riret / und auf im Feuer coaguliret, und das Feuer: 
ein wenig zu ſtarck gemacht wird, alſo daß ſie anfan⸗ 
gen zuſammen zu ſchweiſſen oder flieſſen, im Augen⸗ 

blick entzuͤnden fie fich, und zeigen das Fulmen. 

Dieſes ſiehet man klar an dem Schlag⸗Gold ode 

Auro fulminante, deſſen ration viele geſucht , wenig 
aber erreichet: Denn faſt alle Chymitten ſolches dem 
Schwefel im Gold beygelegt/ aber unrecht. Dis aber 
iſt die wahre ration, ſo das Gold in Aqua Regis ſolvi- 
ret worden / und mit einem Oleo Tartari oder andern 
alcaliſirten [al. alcaliſchen] Saltz præcipitiret wird, fü) 
faͤlt das Gold zu Boden als ein ſehr lockerer Br 

| ige 


in der Luft und in allen Dinsenfey. 
Dieſen ſuͤſſen fie vielfaͤltia aus / und deſſen ungeachtet, 
oͤnnen ſie ihm doch das Fulmen oder die Salien nicht 
benehmen, welche machen, daß das Gold auch an 
einem Gewichte ſchwerer worden als zuvor. Die⸗ 
ſes wollen wir nun examiniren. 5 | 
Das Aqua Regis iſt aus Aquafort und Salarmoni⸗ 
de, das Aquafort ex Nitro & Vitriolo, das Ol, Tarta- 
li iſt ein ſires Alcali. Wenn nun das Gold in dem 
Aqua Regis als Nitro volatili und dem Salarmoniac 
als Terra alcalica volatili ſolviret iſt / ſo wird es dann 
mit dem Oleo Tartari als einer Terra alcalica fixa præci- 
pitirt / das Aquafort wird zum Theil vom Sale Tartari 
als feinem Feinde geſaͤttiget und fir gemacht, und wei⸗ 
en es eine offenere terra iſt als das Gold, ſo laͤſſet es 
das Gold fallen, das Gold aber iſt mit dem Spiritu 
Aquz fortis nitroſo & Sale volatiliSalis armoniaci ſtarck 
mprægniret und angeſuͤllet. Derowegen reiſſet es 
ſolchen mit ſich nieder, und haͤlt es als eine Terram an 
ſich: Denn alle trockene Erde iſt begierig ein Saltz 
in ſich zu faſſen, al. in fich zu nehmen, und weilen 
dieſe beyde Salia ex Aqua forte & Sale armoniaco gantz 
ubtil und flüchtig find, derowegen find ſie ſehr leicht 
u erregen und zu entzuͤnden von dem geringſten motu 
der Warme, und wenn fie ſolche empfinden, fo 
ſchlagen ſie alles unter ſich, wie das Schieß⸗Pulver 
pnſt uͤber ſich pflegt zu ſchlagen. Und dis iſt die wah⸗ 
e ration des Fulminis und nicht der Sulphur Solis, ſon⸗ 
hern der volatiliſche Salpeter und Salarmoniac als 
heyde ſtarcke reagentia. 5 

Die Urſach aber, daß dieſes Gold unter ſich ſchlaͤgt, 
ſt das Gold ſelbſt, als eine fire Erde, welche abwärts 
endirt, da im n die Kohlen bey dem b 
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65 l. Th. n. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 
Pulver eine flüchtige Erde find und uͤber ſich treiber 
Tal. alſo treibet es über fich. ] f 
Nun ſehen wir auch einen Unterſcheid zwiſchen die. 
ſem Schlag⸗Gold und dem gemeinen Schieß⸗Pul 
ver / daß das Schlag⸗Gold dreymal ſo ſtarck ſchlaͤg 
als das Schieß⸗Pulver, deſſen Urſache iſt , daß be! 
dem Schieß⸗Pulver ein corporaliſcher / grober, ro) 
her Salpeter iſt; bey dem Schlag⸗Gold aber iſt ein 
gantz geiſtlich / flüchtig und ſehr ſubtiliſirter; ie fub» 
tiler/ fluͤchtiger und geiſtlicher ſolche reagentia find, i. 
heftiger ſchlagen ſie. | 
Das Schlag⸗Gold ſchlaͤgt um fo viel ſtaͤrcker all 
das Schieß⸗Pulver, welches mit dem Oleo Tartarı 
præcipitiret iſt. So man nun ſtatt eines fixen Alcali 
als an ſtatt des Olei Tartari ein fluͤchtiges nimmt, all 
das Sal Urinæ volatile oder Cornu Cervi, und præcii 
pitiret das O damit, wird es noch um fo viel heftige: 
um fich ſchlagen als zuvor. Aus dieſem ſiehet Der 
Liebhaber / daß das Fulmen aus den flüchtigen Sal! 
gen herkomme, und nicht vom Gold: Es ſiehet auck 
der Leſer / daß dieſes Gold in liquido nicht ſchlage/ ol 
es ſchon viel Jahre in Aqua Regis ſtuͤnde; ſo bald ee 
aber trocken, und in eine kleine Waͤrme kommt, fl 
fänget es an zu ſchlagen. Alſo auch das Schieß; 
Pulver, wenn es naß und feuchte ift, ſo wird es fich 
nicht entzuͤnden: hingegen trocken zeigt es feinen et 
fect gleich. Entgegen aber, fo dis Schlag⸗Gold ger 
trocknet und mit einem fixen Alcali und Waſſer ge: 
kocht wird / als mit Oleo Tartari oder Potaſche ode 
andern Alcalien oder Oleo al. Spiritu] Salis, ſo ver 
F lieret es das Schlagen in continenti, denn das fir! 
Oleum (Salis) Tartari ſolviret die flüchtigen reagentis 
fo ſich an das Gold gehaͤnget, und macht folvend! 
eil 


in tertium daraus, und bindet mit feiner Fixitat die 
eaction, daß fie nicht mehr ſchlagen koͤnnen. 

Aus dieſem ſchlieſſen wir nun, daß dieſes Fulmi- 
ans in genere aus einem nitroſo Volatili und ſubtilen 
üchtigen Alcali, oder ſolcher flüchtigen Erde, als 
Schwefel der Kohlen, entſtehet, und ie fluͤchtiger 
olche ſind, ie ſtaͤrcker fie ſchlagen; ie ſiyer aber / ie 
veniger. 
Traͤgt man nun ein & oder Kohlenſtaub, Arfenic, 
zuripigment, Sulphur in flieffendes Nitrum ein, fo 
ehet man gleich, wie fie einander austreiben, und 
ine heftige reaction caufıren, nachdem auch das rea 
ens viel fluͤchtig oder fir iſt. 

Entgegen aber trage man ein gemein Sal fixum oder 
al Tartari fikum, oder ein anderes fixes Alcali, oder 
ber eine fixe Terram, als da ſind die Terra ſigillata, 
kreide , Kalk, welche nichts fluͤchtiges in fich ha⸗ 
en, in den flieſſenden Salpeter ein, ſo wird man 


e alteration des Warmen und Kalten ſehr] amice 
pnjungiren, einander figiren, und nicht falminiren, 
us dieſem hoffen wir ſaltſam probiret zu haben theo- 
tiee & practice, daß in der Luft ein Salpeter und 
Baltz wiewol flüchtig fey , und daß das Fulmen die 
Begenwart ſolcher beyder erweiſe, welches denn her⸗ 
ch / wie oben geſagt iſt, aus dem Regen⸗Waſſer 
urch die Putrefaction corporaliſch dargeſtellet wird. 
Nun wollen wir aus der Luft auf die Erde und Waſ⸗ 
r kommen, und deren Subjedta auch examiniren, ob 
as Nitrum & Sal als generatores & corruptores, con- 
ryatores & deſtructores, & rurſus regeneratores uni- 
rlorum in ihnen zu finden. * 
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8 J. Th 12. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 
Das XII. Capitel. 
Daß das Nitrum und Sal in allen Waß 
ſern und Erden zu finden. 


| Aß das Nitrum und Sal aus dem Regen 
f Schnee, Reif ꝛc. zu bringen ſey, beweife: 


obige Probe. Daß es aber in allen Erden 
und Waſſern iſt, iſt eben auf ſolche Manie: 
zu ſuchen. Denn fo man ſolche, es ſey welche et 
wolle, die da in ſuperficie terræ iſt / als in Aeckern 
Wieſen, Moraͤſten, Bergen al. Baͤchen] und 
auch Thaͤlern, in Leimen und Letten, mit gemeiner 
diſtillirten oder rohen Brunnen⸗Waſſer ſolviret, fil 
trirt und ad tertiam partem evaporiret / denn an 
ſchieſſen laͤſſt, und eben alſo , wie bey dem Degen 
Waſſer / in allen procediret, fo wird man befinden 
ein Nitrum und Sal, nachdem die Erde ſtarck im 
prægniret iſt, viel oder wenig. Solches iſt keiner 
ſonderbaren Probe noth: man frage nur die Salpe⸗ 
ter⸗Sieder / die werden genugſamen Beſcheid davor 
geben, als denen es am beſten bewuſt iſt. 

Alſo auch aus allen Waſſern und Brunnen; dent 
wie viel findet man Brunnen, die da gantz ſaliniſch 
und nitroſiſch find? Die Fluͤſſe aber find gantz klar 
denn ſolche flieſſen ja durch die Erde / und folviren dal 
Nitrum und Sal heraus, und fuͤhren es mit ſich durch 
alle Land ins Meer. | | 

Daß aber das Meer mehr Sal als Nitrum fuͤh⸗ 
ret / iſt die Urſach , daß es ſtets von der Sonnen 
beſtrahlet / reverberiret und von Winden hin und 
wieder getrieben wird, daß es immer beweglich / 
allwo der Salpeter reverberiret wird. Und ch 
dicht 
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ſolche unablaͤſſige reverberation und Bewegung 
verlieret er das Fulmen, und wird aus ihm ein Alcali. 
Denn koche man einen Salpeter mit ſeiner Erden un⸗ 
ausgelaugt oft mit Waſſer auf die Trockene ein, und 
dieſes ein wenig ſtarck, hernach wieder aufgegoſſen, 
wieder gekocht / wie vor / ſo wird man befinden, daß 
er 1 ie länger ie mehr figirt, bis er endlich gar fir 
und alcaliſch wird, daß er nimmer fülminirt: denn 
das Saltz iſt nichts anders als ein reverberirter oder 
fixer Salpeter. Solche Fixation macht man ge⸗ 
ſchwinder mit dem lebendigen Kalck oder andern Er⸗ 
den ſicca via, allwo der meiſte Salpeter bleibt, da er 
ſonſt mit Kohlenſtaub verpufft ſehr viel und ſtarck 
verfliegt / ex reactione ſubjecti contrarii: und noch 
geſchwinder wirderfigirt im Guß und Fluß, ſo man 
ihme ana Salis communis oder ein ander fires Alcali zu⸗ 
fest, ſo figirt er fich gleich: ſo man ihn denn flieſſen 
| at, Schwefel oder Kohlen⸗Staub auftraͤgt / ſo fulmi- 
nirt er nicht mehr, ſondern ziehet zum Theil den 
1 17 und Kohlen zu ſich, und figirt fie an mit. 


Das XIII. Capitel. 


Daß das Nitrum und Sal in den 19 2 

— zu finden, und daß ſolche aus 

dieſen beyden gemacht, auch 

wieder dahin reſolvirt 
werden. 


5 Ales, was fruchtbar machen ſoll/ muß ſalpe⸗ we 


3 teifchund ſaltzig ſeyn, anders duͤnget es den 
Bauren wenig. Daß alle Animalia ſalpe⸗ 
kit und ſaltzig * wiſſen alle rechtgeſinn⸗ 

3 te 


| 70 1 Th. 73. Cap. Daß das Nitrum und dal in 


te Anatomici Chymiei, denn in ihrer Anatomie finde: 
man ein haͤuffiges Sal volatile, auch fixum, und eim 
ſtinckende entzündliche Olitat. 

Daß das O Volatile ein fluͤchtiges Saltz iſt / brin 
get fein Name mit ſich. Das fixe Saltz zeigt ſich jelbı 

aus der Aſchen. Daß das Oleum ein liquorifche 
Nitrum iſt / beweiſt feine Inflammation, daß es brem 
net / dann kein anders Ding brennet nimmermehr aun 
fee dem Salpeter und feinem Anhang: dann das fü! 
Saltz / die fixe Erde, brennet mit nichten. Kin 
beſſere Probe beweiſet der aus dem Thieriſchen Reit 
gemachte Phosphorus: 

Daß das animaliſche Reich ſehr nitroſiſch iſt / zer 
gen uns die Mechanici ſelbſten , als die Salpeter⸗Sii 
der/ die den Bauren ihre Stuben und Kammern um 
graben / welche ihre Kinder ohne Unterlaß voll-anfe 
chen und bruntzen ꝛc. ſolches kriecht in die Erden hinein 
und wird dort zu einem trefflichen Salpeter mutirt, 

Wer noch unglaubig iſt, der gehe nur auf eine 
Kirch⸗Hof, „ allwo viel Leute begraben werden, um 
nehme eine Erde aus dem Grabe, die wohl verfau 
it, lauge ſie aus, und examinire denn, ob das animı 
lische Reich nicht nitroſiſch ift, fo wird er auch befinden 
Daß ſich dieſes Reich wieder in ſolches redueirt hab! 

und in was ſich ein Ding redueirt, aus demſelben mu 
es nothwendig entſproſſen ſeyn geweſen. 

Iſt der Kuͤh⸗und Schaf⸗Miſt nicht ſo ſtarck nitr⸗ 
liſch / daß ihn auch die O⸗Sieder aus allen auserleſer. 
und wenn der O nicht eine treffliche ſpermatiſche Naı 
rung vor den Menſchen wäre, fo wuͤrde G Ott im 2 
ten Deſtament den Juden das Schaf⸗Fl 1 ch 

nen alſo befohlen haben. 8 
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Der Bauer fuͤhret den Schaf⸗und Kuͤh⸗Miſt als 
den beſten Dung auf ſeinen Acker: ob er ſchon nicht 
kennet, daß der Salpeter ſolchen das Wachsthum 
befördert, ſo erfaͤhret er doch / daß ſolcher Miſt am 
heſten duͤnget. Er fuͤhret auch aus deren [/ und bes 
waͤſſert ſeine Wieſen damit, wornach das Gras ſehr 
ſchön waͤchſet. Fuͤhreter auch nicht den Menſchen⸗ 
Miſt auf den Acker / um ſelbe damit fruchtbar zu ma⸗ 
chen? daraus denn als aus Dreck und Koth wiederum 
unſer Brodt und Speiſe wachſen zu unſerer Erhal⸗ 
tung, Nehrung und Vermehrung. Und ſo wir un⸗ 
ſern Urſprung bedencken/ muͤſſen wir bekennen, daß 
wir nicht allein zwiſchen Koth und Dreck, ſondern 
auch aus dem Koth und Dreck geboren ſind, von 
welchem wir werden erhalten genehret und vermeh⸗ 
ret, und zu ſolchen werden wir wieder reſolviret, wie 
Chriſtus faget, zu Staub und Aſche, alſo daß wir 
wieder andern unſern nachkommenden Adams⸗Bruͤ⸗ 
dern durch unſere todten Körper und verfaulte Aeſſer 
ihre Felder Wieſen und Wein⸗Gaͤrten duͤngen und 
fruchtbar machen, und auf ſolche Weiſe ihnen zu ih⸗ 
rer Speiſe und Tranck werden. Es weiß doch man⸗ 
cher nicht per viciſſitudinem temporis, wie viel er von 
feines An⸗ und Ur⸗Anherrn, Vaters oder Bruders, 
auch Kindes verfaulten Cörper genoſſen hat / der viel⸗ 
leicht in ſeinen eigenen Feldern und Weinbergen be⸗ 
graben und verfauletlieget, deſſen Todten⸗Saft ih⸗ 
me ſein Korn und Weine feiſt und faftig gemacht , ge⸗ 
ſchweige dann, wie viel er von todten Viehe / auch 
von denen in das Vaterland gefallenen und an aller» 
hand Kranckheiten geſtorbenen Feinden ſo in feinen 
Bären oder Feldern verfaulet und vermodert / zu 
Ea Saft 


72 l. Th. 14. Cap. Daß das Nitrum und dal in 
Saft und Saltz reſolviret worden find; wie viel er 
ſag ich, darvon genieſſet. | 
Aus geſaatem nun iſt ſattſam probiret und keinem 
Philofopho nöthig viel Worte zu machen daß die Ar 
nimalia nicht allein aus Salpeter und Saltz geboren 
und darinnen beſtehen, ſondern auch darein wieder rer 
folvirt werden per Archæum Naturæ uniyerſalem, wil 
in dieſem Tractat noch weiter wird eonfirmiret werdem 


Das XIV. Capitel. 
Daß das Nitrum und Sal in den 
Vegetabilien zu finden, und daß ſolchte 
aus dieſen beyden gemacht, auch 
wieder dahin relolvirt 
werden. f 
Alb die Vegetabilia aus dem Thau und Regem 
) und aus dem Waſſer und Erden wachſen, 
weiß ieder Gaͤrtner und Bauer, wie es auch 
| die Probe nachgehends gibt. Dann oben 
haben wir probiret, daß das gantz pure und reale enss 
& eſſentia des Thaus und Regens ir, fen der Salpeter 
und Saltz: wiederum daß alle Waſſer und Erden 
ſolches als ihre eſlential-Subſtan⸗ unter der irdiſchem 
und waͤßrigen Decke verhuͤllet einſchraͤncken. ee 
Nun iſt bekannt, daß das Spermauniverfale, das 
iſt der Thau, Regen, Schnee und der in ihnen ver⸗ 
borgene und lolvirte Salpeter und Saltz das Wachs⸗ 
thum gibt und befördert, dieſe beyde aber, wie ge⸗ 
ſagt / ſind in allen Waſſern und Erden. Wenn Ion 
9 5 dieſe⸗ 


denen Vegetabilien zu finden ꝛc. 73 
diefe darmnen find, fo muͤſſen nothwendig die Vege- 
tabilia daraus wachſen, denn aus der puren Erden 
wachſen fie nicht / auch aus den leeren Waſſern ohne 
Form nicht, [al. Samen] ſondern aus dem Univer- 
fal Spermate, welches iſt der Salpeter und Saltz. 
Schmeltze man zwey Theil Saltz und ein Theil 


Salpeter zuſammen in einem Tiegel, und folvirsher 


nach mit zehen mal ſo viel Regen⸗Waſſer; in dieſem 
laſſe einen vegetabiliſchen Samen aufſchwellen, tro⸗ 
ckene ihn denn wieder an der Sonnen / und ſaͤe ihn in 
ein Erdreich. Desgleichen nimm auch eben ſolchen 
Samen, der nicht eingeweichet iſt in ſelbiges Waſ⸗ 
fer / ſaͤe ihn auch in gleiches Erdreich, doch nicht zu. 
fommen , und betrachte die Geſchwindigkeit des 
Wachſens, die Schönheit der Frucht und den Un⸗ 
terſchied beyder Gewaͤchſe. 0 

Daß die Vegetabilia ſtarck nitroſiſch find, doch ei⸗ 
mehr als das andere, das ſiehet man an ihrem 
Spiritu ardente, an ihrem Acido, an ihrer Oehlig⸗ 
keit und alcaliſchen Saltz. Man ſiehet, wie die Ve- 
gerabilia in eine ſtarcke und helle Flamme ausbrechen / 
ſo fie angezuͤndet werden: Nun iſt ja die Entzuͤndlich⸗ 
leit die Hitze und Flamme allein vom Salpeter und 


von keinem andern. 5 i 5 
Iſt nicht der Spiritus ardens ein ſehr ſubtiles ja hit 
liſches Nitrum ? er brennet fo ſubtil und fchön nach 
der Sternen Art: Das Oehl hat eben keiner Probe 
nöthig, es brauchen es die Bauern von vielerhand 
Gewaͤchſen ſo wol als Thieren zu ihren Lampen 
daß ſie nun ein Nitrum haben, beweiſt ihr Alcali. 
Es iſt den Bauern bekannter / als den Staats eb hi⸗ 
loſophis, wenn fie viel Laub und Gras in den Waͤl⸗ 
. Es dern 


74 I. Th. 14. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 
dern zuſammen fammeln / und machen groffe Hauff 
fen daraus, laſſen es mit einander verfaulen und vert 

weſen, hernach fuͤhren ſie es auf ihre Aecker und Wie: 


ſen / ſolche zu duͤngen. Nun iſt oben bey den Ani! 


en gejagt / was ſolcher Dung in ſich 
begreift. a a 
Es iſt den Gärtnern gar wohl bekannt, und ſehn 

angenehm, wenn. fie einen Moder von den Baͤumern 
bekommen koͤnnen, welchen ſie vor die gemeine Gar⸗ 
ten⸗Gewaͤchſe zu edel ſchaͤtzen, ſondern nur zu dern 
edlen Blumen⸗Geſchlechten , und. wohlriechenden 
Kräutern, ſelbe zu dungen, appliciren: weil fie woh)| 
wiſſen , daß die Natur ſolches ſehr fabtil.prapariret;, 
und zu Staub, Moder und Erde gemachet, welchen 
Moder, ſo er ausgelauget wird, ein ſchoͤn ſubti 
O und S gibt. . e, 
Aus ſolchem Moder und Verfaulung der Bäume 
iſt auch zu ſehen, daß die Vegerabilia nicht allein aue 
Salpeter und Saltz wachſen, ſondern auch in folchee 
wieder zuruͤcke gehen und reduciret werden, als im 
ihren Urſprung / aus welchen dann nach Gelegenheil 
der Natur wieder andere Vegetabilia wachſen. 
Hoffe auch dieſem Reich genug gethan und dem 

Salpeter und Saltz die Ehre gegoͤnnet zu haben, als 
welche der Urſprung ſolcher, und materia prima im- 
mediata eorum univerfalis , licet nondum ſpecificata 
ſeu individuata, die da beyde conjunctim G ſich in al 
le Entia inſinuiren / und nach dem Willen der Natur 


eines um das andere gebaͤren. 
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Das XV. Capitel. 


Daß das Nitrum und Sal in den Mi. 
e zu finden, und ſolche aus die⸗ 
2 bepden gemacht, auch wie⸗ 


der dahin reſolvirt wer⸗ 
e 


5 „ der Erden zunahet / ie 
414 irdischer und corporaliſcher wird er, und ie 
Ich ” irdiſcher er wird/ ie mehr fir wird er/ ie fixer 


er wird, ie weniger er brennet oder leuchtet 


und d ſich inflammiret, Alſo iſt das Nitrum, fo vom 
Hie geſtiegen, gantz fluͤchtig und unſichtbar im 


Waſſer verborgen, durch die Putre faction aber wird 
es offenbar. Je irdiſcher und fixer dieſer wird, ie 
mehr alealiſch wird er / und verlieret durch ſolches figixen 


immer mehr und mehr fein kulmen, wie hier bey den 
Mineralien zu ſehen. Denn ie mehr er aus ſeiner 


e; 


univerſaliſchen Natur trit/ ie mehr aͤndert er feine Na⸗ 


tur / alſo erlanget er eine andere Natur und Qualitat / 
‚fo er ins Thieriſche Reich ſich ſpecificiret, eine ande⸗ 


re im vegeubilifchen, und aber eine andere im mine 


raliſchen. Jedoch beweiſet er fein feuriges domini- 


um in allen dieſen, viel oder wenig, nachdem er fix 


oder fluͤchtig in feinem Grad iſt / im animaliſchen und 


vegetabiliſchen Reich / in der groben und ſubtilen Oeh⸗ 
ligkeit, Hartz, Pech, Reſin &c. in dem minerali- 
ſchen und den ſulphuriſchen Dingen, als da iſt der 


Wei⸗ 


‚Sulphur „ Naphra, Petroleum &c. 


Anhangentſpringe: Daß auch Saltz als ein Saltz in 
dDenMineralien zu finden, fiehet man / ſo man die Minera⸗ 
mit Waſſer auslauget, nachdem ſie zuvor ein wenig 
ausgegluͤet ſind. Daß aber das Saltz in ſolch 
Quantität in Saltzes⸗Geſtalt nicht mehr gefpüre: 
wird iſt die Urſach, weil es ie laͤnger ie mehr irdiſcher 
wird / und ie laͤnger ie mehr Erden in ſich nimmt: ee 
mehr es Erden ſolviret, ie irdiſcher wird es und tritt 
je laͤnger ie mehr von ſeiner Saltz⸗Geſtalt ab. 
Denn das Axioma laͤſt ſich nicht verwenden, und 
die Praxis zeiget faſt iedem Chymiſten täglich, ex quo 
aliquid fit, in illud reſolvitur „& per quod aliquid fit, 
per illudipfum reſolvitur. Nun ſehen wir ja, wenn 
wir die hart verknuͤpfte Mineralia ſollen von einander lö⸗ 
“fen, müffen wir ſolches mit Saltz oder ſaltzigen und 
nitroſiſchen Menſtruis thun ohne welche ſolche ſich 
nicht öffenen wollen noch werden; und daß alles Men- 
ſtruum faltzig oder nitroſiſch iſt / weiß ein ieder Chymiſt. 
Hieraus kan ja abermal der Leſer ſchlieſſen, daß / weil 
die Mineralia im Saltz oder ſaltzigen Menftruis zer⸗ 
ſchmeltzen und zergehen, daß ſie mit dem Saltz eine 
Homogenitat haben muͤſſen, ſonſt wuͤrden ſie nicht 
durch ſolche gezwungen; werden die Mineralia im ſal⸗ 
bigten Menſtruo zu einem Liquore] zerſchmeltzen / iſt 
| ja 
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a ſchon eine reductio ad primam, denn fie find aus 
Waſſer oder Saltz⸗Waſſer gemacht, und refolviren 
ich auch wieder darein. So man die uͤbrige Waͤß⸗ 
igkeit ad tertiam abftrahiret / fo macht ja ieder Chymiſt 
ein Sal oder Vitriol daraus, welcher Vitriol per co- 
robium diſtillationis gantz zu einem ſaltzigten Waſſer 
der Spiritu kan diſtilliret werden, aus welchem fie 
zuch zuvor per alteratas vices geboren ſind. 

In ſumma, die Mineralien werden aus einem ver⸗ 
ſauerten, fermentirfen oder vergerten, verfaulten Sal 
und Nitro geboren, welches eine Erde in ſich zerloͤſet, 
und davon virrioliſch , ſulphuriſch, nachgehends aber 
immer mehr in feinen gradibus figivet wird. Und 
gleichwie fie aus einem verfauerten geiſtlichen Nitro 
ind Sale geboren werden; alſo werden ſie von ſolchem 
verſauerten Nitro wiederum ad primum zurück ger 
bracht, wie in der Geburts⸗Linie der Mineralien 
weiter erzehlet wird werden. 5 

Damit aber dem Leſer hier ein wenig beſſer gedie⸗ 
net werde, wiewol es zu der Genealogie der Minera- 
ien gehoͤret, wollen wir doch hier auch etwas weiter 
heraus gehen, damit, wann es ihm gefaͤllt, es ihn 
nicht reue zu leſen oder geleſen zu haben: Nam repeti- 
ta placebunt. Und damit wir es mit obern und untern 
bekraͤftigen / fo wollen wir es mit dem Urſprung aller 
dreyen Reiche ihrer Geburt beweiſen, daß alles vom 
Nitro und Saltz, oder ſaltzigen Samen geboren 
und gezeuget werde. 0 5 en 

Daß die Animalia aus einem waͤſſerigen Shaften 
Samen geboren durch waͤſſerigte Shafte Vegetabi⸗ 
lia und nitroſiſche Luft erhalten werden, weiß ieder 
Philoſophus klar. So dann dieſe wieder ſterben und 

RN: Ne 
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73 1, Th. 15. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 
verfaulen, fo werden fie zu Waſſer und Schleim 
Notz und lauter waͤſſerichten gefalgenen nitroliſchem 
Materie und Subftanz redueiret und aufgeloͤſet. Daß; 
nun dieſes nitroliſch und ſaltzicht iſt, haben wir ſchon 
8 probiret, wird auch ferner unten probiret wer⸗ 

en. 5 
Alſo die Vegerabilien werden aus dem nicrofifchen 
und ſaltzichten Regen, Thau, ꝛc. auch aus der nitroſi- 
ſchen Erde und Waſſer geboren, und werden wieder: 
durch das Feuer refolvirt und redueiret zu einem O yı 
welches voller O und S iſt / als eorum prima mater ia., 

Alſo auch die Mineralia werden aus dem nitrofi-- 

ſchen und geſaltzenen Waſſer/ das per rimas & fiſſuras 
terræ aller Orten ad centrum terræ rinnet, geboren, deñ 
ſolches ſaltzige Waſſer wird per calorem centralemı 
ſtarck erhitzet/ fermentiret u. Dampf⸗weiſe als ein lau⸗ 
terer Geiſt ad circumferentiam terræ aufgetrieben, wel⸗ 
che Daͤmpfe per repercutientem frigiditatem montium 
ſich an die Felſen anſchlagen und zu Waſſer reſolviren. 
Solches Waſſer aber weilen es ein geiſtl. Saltz in ſich 
fuͤhret/ u. alſo einen Spiritum Salis & Nitri, ſo iſt es zer⸗ 
nagend u. zerfreſſend, oorroſtyiſch: dañ ſo es nicht cor-- 
. rofivifch waͤre, wie folte es die Stein⸗Felſen angreifen 
und folviren? Derohalben folviret ſolches Waſſer 
die Stein⸗Felſen und Erden, die Erden aber coaguliret 
das Waſſer wieder zu Saltz: nicht aber wie zuvor, 
fondern zu einem Vitrioliſchen Ss, ſo viel es auf ein⸗ 
mal begreifen kan, und was es nicht alſo ſolviren kan, 
das zermalmet es fabtil zu einer fabtilen, ſchmierigen, 
fetten Erde, welche insgemein Gur genennet wird, 
ſolche Gur wird durch die nachſteigende corrofivifche 
Daͤmpfe immer weiter ſolviret / bis es ſo voller 10 | 
| wir 7 
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wird, daß es ſich zu einem Sulphur mutirt: dann ie 
mehr es corroſty erlanget, ie ſulphuriſcher wird es; 
olcher Sulphur aber wird durch Laͤnge der Zeit und 
dentraliſche Waͤrme von feiner Verbrennlichkeit ges 
bracht und ändert ſich in einen Arfenic , der Arſenie a⸗ 
er ändert ſich in einen Marcaſit, ſolcher iſt dann erſt 
or ima proxima materia ad metalleitatem, und nicht der 
Vitriol. Daß der Sulphur ein lauteres corrofiv iſt, 
das ſiehet man erſtlich aus ſeinem Geruch, daß er uͤber 
das Aqua fort, Aqua regis, Spiritum oder Oleum vi- 
rioli die Lungen alſo anſtecket, daß der Menſch 
aum Athem fangen kan: zum andern aus feinem O- 
eo, welches ſo wol per campanam, als aus ſeiner 
ninera communi modo in copia diſtilliret wird: drit⸗ 
ens daß er Stein und Bein caleiniret, corrodiret und 
erbrennet, ſo wol als die corrofiva liquida. 

Man ſiehet, daß das Oleum und Spiritus Vitrioli 
in reſolvirter Schwefel iſt, wann man eine Erde, 
als da iſt Kreiden, oder ſonſt eine fixe Erde damit im- 
ibiref / und laͤſſt es in offenem Feuer davonrauchen, 
ind zwar ſtarck/ wie ſolche fich inflammiren und bren⸗ 
ien wie ein Schwefel ꝛe. Daß der Schwefel aber 
in Nitrum geweſen ift, das habe ich aus feinem Ur⸗ 
prung gleich zuvor erzehlt. a | 

Daß fie ſich auch wieder in einen termentirten 
der verſauerten Salpeter oder V itriol und dieſer wies 
er gar ad primum Ens refolviren, habe ich eben zuvor 
gelehrt: Dieſes ſoll auch unten in feinem eigenen Ca⸗ 
tel mehr illuſtrirt werden. 1 

Hieraus kan der Leſer ſehen, ob ich den Urſprung 
ieſer recht verſtehe / oder nicht. Gehe er vor ſich oder 
uruͤck in der Anatomia Mineralium, ſo wird er ſchon 

au 


80 l. Th. 15. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 


zu ſehen bekommen, was er zuvor nicht geglaub 
Solte er aber meinen, daß ich die Welt wolle ein am 
ders lehren / und die Alt⸗Vaͤter umſtoſſen, die fo vie 


te ich / daß ich ſolches zu thun nicht verlange. Dat 
ſie aber ſetzen, Mercurius, Sulphur & Sal ſey primı 
Metallorum materia, weiß heutige Welt, am befter 
aber die Grund ⸗Philoſophi, wohl, ob fie alſo ſoll 
verſtanden werden. Wer mir nun nicht folgen ode: 
glauben will, daß ich pure ſecundum regulam Natur: 
zu gehen verlange, der folge anderen, und ſchoͤpfe fi 
aus anderen einen beſſern Grund: es werden doch ei 
nige kommen, welche froh ſeyn werden, daß ich a 
den Tag kommen, und der Welt bekannt worden. 
Daß der Sulphur und Mercurius eben aus Nitrun 
und Sal geboren, iſt ja ſcheinbar , ie mehr die Ert 
den Salpeter oder corrofiv erlanget , als ein acidum 
ie ſulphurſcher es wird; ie mehr es aber alealiſirt iſt/ o⸗ 
der ſaltzig / oder erlanget einen alcaliſch⸗ſaltzigen Ort 
welcher das corroſiv oder den Schwefel toͤdtet, daraus 
wird ein Mercurius oder mercurialiſche Subjecta. Ei 
ſey hier vor dieſesmal genug geſagt, und geredet von 
dem erſten Weſen und Urſprung der Mineralien, daf 
ſie ex Nitro & Sale beſtehen , und wieder in felbige ich) 
reduciren laſſen , und wenn dieſes Caput es zulieſſe, fü 
waͤre eine groſſe Veranlaſſung , die Probe ſo wol me⸗ 
chanice als theoretiee darzuſtellen; welches aber beſſen 
unten verſparet wird. Ä 
Aus bisher geſagtem ift Sonnen» Far, daß der 
Salpeter und das Saltz fen der Same der gansem 
groſſen Welt, fluͤchtig und fix / nachdem fie appliciren 
a wer⸗ 
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verden: Sie beyde ſind Vater und Mutter, agens 
x patiens, der Stahl und Magnet aller und jeder 
Dinge; die ſichtbaren Elementen aber, als Luft, 
Waſſer und Erde, find das Gehaͤuſe oder habitaculum 
ieſer / und matrices, aus und durch welche ſie alles 
vircken und gebaͤren. . . 

Wird ſich alſo der Leſer leicht den Schluß machen 
oͤnnen aller generirten, corrumpirten und regenerir- 
en Dinge / denn er hat einmal den Zweck, daß alles 
us Nitro und Sale gezeuget, erhalten, zerſtoͤret und 
egeneriret wird, auf fluͤchtige und fire Manier, wie 
s dann die Natur ſelbſt appliciret. 

Denn aus dem fluͤchtigen O und S wird ehe ein 
Animale als ein Minerale geboren, aus dem halbfixen 
nd halbAüchtigen O und S wird ein Vegetabile, und 
us dem fixen O und S ein Minerale geboren. 
Derowegen nach angezeigten generalioribus ſtei⸗ 
en wir leicht ab zu den ſpecialibus: denn ſo einer den 
lrſprung kennt / ſo erkennet er auch den progreſs, 
Fortgang und Zweck, das iſt, den Anfang, Mittel 
_ Hieraus iſt der Schluß, daß wir ſtatuiren, daß aller 
Dinge Uranfang ſey der Univerſal.Waſſer⸗Dampf, 
der waͤſſerige Dampf der ſich durch feine Andickung 
n das univerſal· chaotiſche Waſſer, das iſt / Thau, Ne⸗ 
en 2c. [unfer aller prima materia regenerata] regenerirt 


‚verändert: den alles Waſſer wird durch Hitze u. Feu⸗ 
zu Dampf, Nebel und Rauch / und aller Dampfund 
Rauch wird durch feine Verdickung wieder zu Waſ⸗ 
r. In dieſen u allen Waſſern iſt begriffen ein O u. 
3: ie ſubtiler/fluͤchtiger und geiftlicher das Waſſer iſt/ 
fluͤchtigers Nitrum u. Sal haben ſie in ſich / e ſubtilere 
5 F Fruͤchte 


82 l. Th. 1 5. Cap. Daß das Nitrum und Sal in 
Fruͤchte fie ſchmieden: ie dicker die Waſſer/ ie corpo- 
raliſcher und fixer beyde Saltze in ihnen find, ie fixere: 
Fruͤchte ſie auch machen. f e 
Aus dieſen beyden O und S als materia prima pro 
xima omnĩum fublunarium ſubjectorum [fie ſeynd nun 
flüchtig oder fir ] werden alle untermondiſche Creatu⸗ 
ren geboren, erhalten / zerftöret und wiedergeboren, die: 
Animalia, Vegetabilia und Mineralia. 8 

Wiewol die Animalia zugleich und mehr als die: 
Vegetabilia und Mineralia das flüchtige O und © aus 
der Luft durch ihren Athem haͤuffig an ſich ziehen, und) 
ſich durch ſelben als eine beſondere Himmels⸗Speiſe: 
erhalten und ernehren. . 

Die vegetabilia aber mehr von dem Thau und Re⸗ 
gen ꝛc. als der condenſirten Luſt ſich vermehren. 

Die Mineralia aber von einem dicken fauren! 

Dampf und unterirdiſchen Luft, welcher aus dem Cen 
tral· Waſſer per calorem abyſſi in die vifcera montium 
fihauffublimiret, und alldort zu Waſſer wird, ger 
boren werden, als in welchen allen Luft und Waſſer: 
| 165 Salpeter und Saltz als ein Sperma verborgen 
liegt. * 
Gleichwie nun geſagte aus beyden O und 
S zuſammen geſetzt, , geboren und erhalten 
werden, nach dem Unterſchied der Volatilitaͤt und 
Fixität, alſo werden ſie durch eben felbe beyde nach 
eben ſolchen Unterſchied wieder zerftöret , und auch 
wiedergeboren, ſo lange bis der Schoͤpfer alles zu 
Staub und Aſchen brennet. „ 

Jetzt wird es dem eſer die ſchönſte Theorie oder Be⸗ 
trachtung geben, wenn er bedencket, wie die Natur 
erſtlich aus einem fo höchftflüchtigen Dampf ie 157 | 

un 
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und mehr naͤher und naͤher, per Sradus convenientes 
palcherrimos magis magisque deſcendendo ad fixitatem 
gelanget und abſteiget: denn fie macht aus dem fluͤch⸗ 
tigſten ein flüchtiges, aus dieſem ein halbfires , aus 
dem ein fixes / aus dem firen das allerfixeſte. Wie 
ſie nun a gradu ad gradum abgeſtiegen / ſo ſteigt ſie a 

gradu ad gradum wieder auf, und machet aus dem fire 
ſten ein fixes , aus dieſem ein halbfixes „ dann ein 

fluͤchtiges „aus dieſem das fluͤchtigſte, wie oben er⸗ 
zehlet iſt, daß ſie aus dem Himmel die Luft, Waſſer 
und Erde, und aus der Erde das Waſſer , Luft und 

Himmel macht, von grad zu grad, ab uno medio ad 

alterum, & non ab uno extremo ad alterum. 

Aus dem fluͤchtigſten Himmel macht fie eine fluͤch⸗ 
tige Luft, aus dieſer ein halbfixes Waſſer , und aus 
dieſem eine fixe und fixeſte Erde: oder aus dem fluͤch⸗ 
tigſten himmliſchen Nitro ein fluͤchtiges luftiges Ni- 
trum, aus dieſem ein halbfixes corporaliſches und 
greifliches waͤſſeriges Nitrum, aus dieſem ein erdi⸗ 
ſches Saltz oder Alkali, aus dieſem magis deſcendendo 
eine Erde, Stein und Mineral. . 
Daß das dal ein fixes Nitrum ift, iſt oben ſatt⸗ 
ſam probiret , wie und auf was Weiſe es alkaliſch 
und fir wird. Und aus dieſen ſiehet der Juͤnger der 
Kunſt die generationem generaliorem der natürlichen 
Dinge in genere beſchrieben. Nun wollen wir et⸗ 
was ſpecialer gehen / als welches von den Artiſten 
ſumme verlanget wird, als eine Anatoq ia rerum, 
durch welche wir in das Centrum Naturæ dringen / und 
ſelbe nackend beſehen koͤnnen. | a 

Fangen demnach, wie billig, an bey der Haupt⸗ 
Porten der Natur mn Schluͤſſel und Urheber 
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94 l. Th. 16. C. Von der Haupt⸗Porten, 
aller Gebaͤrung / Zerſtoͤrung und Wiedergebaͤrung ie⸗ 
der Dinge / ohne welchen wir.[fonft ] hart zum 
Grund der Natur kommen koͤnnen, welcher Schluͤſ⸗ 
ſel und Haupt⸗Punct den Chymiſten intituliret iſt 
Putrefactio. | | ’ < 


Das XVI. Capitel. 
Von der Haupt⸗Porten und Schluͤſſel 
der Natur, als ein Urheber aller Ge⸗ 
baͤrung und Zerſtoͤrung der natuͤr⸗ 
lichen Dinge, Putrefactio. 


— Er Himmel iſt wegen ſeiner Zertheiltheit Cal. 
9 Zartheit] und ſabtilen Meinigkeit nicht ſo 
ar 


veraͤnderlich als die unteren Elementen; ſo) 
— er ſich aber in die Luft und von dannen auff 
das Waſſer und Erde begibt, fo faulet er ſamt den 
andern auch mit , um feines gleichen in den untern 
Elementen auch zu gebären, welche ohne putrefaction 
cus beſonderer Ordnung Gottes nichts wollen ges 
baͤren oder zerſtoͤnen. | Ä 
Derowegen iſt ohne putrefaction oder vorherge⸗ 
hende macerirung, digeſtion oder fermentation, Ges! 
rung (ſie geſchehe gleich geſchwind oder langſam) 
keine Anatomia vera zu hoffen in univerfalibus ſo wol 
als ſpecificis & individuis. Se 0 
Dann Thau, Negen, Schnee, Hagel und Reif’ 
faulen ohne Unterfcheid, und machen eine Scheidung 
des ſubtilen von dem groben / und deſſen Zeichen iſt, 
wann ſie einen wiewol ſchwachen faulen Geruch von 
ſchgeben. Die 
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Ste Animalıa fler wie die oberen ſehr fich 
und wegen ihrer copioſen flüchtigen Theile al ihres 
ei. ſehr flüchtigen Galpeters] ſtincken fie un 
ei 

Die Vegerabilia faulen auch leicht wegen ihres 
überftäſſigen humidi, doch nicht ſo geſchwind , wie 
die Animalia, auch flinchen ſie nicht fo gar ſehr übel, 
wie die obige. 

Die Mineralia faulen, fermentiren oder geren; 
doch geben ſie , wenigſt die meiſten/ nicht fo uͤbeln 
Geruch, wie vorgeſagt / doch fo. Eiſen in die Mace- 
rirung kommt, und ſein Homogeneum erlanget / ſo 
ſtincket er aͤrger als ein Cloꝛc, welches wir an ſeinem 
Ort anſtehen laſſen. 

Aus der Putrefaction nun haben wir dieſen Nu⸗ 
tzen und Veraͤnderung daß die Mineralia werden zu 
Vegetabilien die Vegetabilia zu Animalien und dieſe 
vice verfa werden wieder zu Vegetabilien und zu Mine⸗ 
alien / und alſo gehet die Natur in einem Ring her⸗ 
um / und macht das oberſt zu unterſt und das un⸗ 
ierſt zu oberſt ja fie verkehrt auch alle drey Reiche zu 
einer univerfalifchen indifferenten Natur, wie wir 
oben geſagt / daß ſie Daͤmpfe vom Centro der Erden» 
und Waſſer⸗Sphæra, als vom Reich der Mineralien, 
und Daͤmpfe en füperfci ie terræ, als vom regno vege- 
abili, und Dämpfe von den aus hauchenden und vers 
aulenden Thieren / wie auch noch von den dreyen le⸗ 
benden und florirenden Reichen in die Luft austreibet / 
aldorten ſolche cbaotiſiret und zur Univerfalicät brin⸗ 
get , die alsdann weder aniwaliſch noch vegetabiliſch 
joch mineraliſch / fondern: ubi quoriftifch und. ales in 
. 1 muß und iſt. 
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terlaß und ohne Aufhoͤren aller Minuten Zeit, und fc: 
lange bis Himmel und Erden zuſammen in eine 
glaſſigten Klumpen ſchmeltzen. 


Dias XVII. Capitel. 
Was die N eigentlich 


EEE X den Univerfal- Dampfbon ſich ge⸗ 
ci. fallen , hat er dieſem aus eigenem Willem 


beitend, er fen fir oder flüchtig. / fo muß er doch im⸗ 
mer und immer zu thun haben, er bringet eine altera 
tion um die andere zuwegen in allen Ereaturen: dann 
wann er ſchon in einem aufhört zu ſeyn/ oder von N 
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Lee Teenie 7 87 
hen abaeftorbenen ausweichet / in eodem inſtanti 
aͤngt er in einem andern wieder an / alſo daß er nicht 
inen Moment ruhet. . . 
DieſerGeiſt iſt der Actor, Urſacher und Urheber als 
er Veraͤnderung / und iede Veraͤnderung hebt er an 
durch dieſe Putrelaction; ſo er dieſe eine Zeit gebruͤtet, 
b ſepariret er purum ab impuro; denn con jungiret er 
:oaguliretund figiret usque ad abſolutum cujusvis in- 
lividui terminum, alſo hebt er das coagulirte corpus 
bſoluto termino wiederum an zu putreficiren/ ſolviren 
epariren / bis er wieder was anders daraus perficirf,. 
Dieſer Geiſt iſt der Generator , Conſervator, De- 
tructor & Regenerator omnium mundi rerum. 
Solchen Geiſt koͤnnen wir in ſeinem Primordio, 
n ſeiner Dampfs⸗Geſtalt nicht ſehen, dann er iſt zur 
elben Zeit gantz im Dampf oder Waſſer verborgen, 
ind darzu ſo geiſtlich / daß er in geringer Hitze davon 
n die Luft aufflieget. Wann er aber von oben her⸗ 
inter kommt in unſere gröbere corporaliſche Elemente, 
o wird er zum theil gehalten und muß nolens volens ein 
sorpusvifibile, tangibile werden, oder vielmehr an 
ich nehmen: nach ſolchem erſcheinet er uns in einer 
veiſſen / eißkalten, cryſtalliniſchen / durchſichtigen 
Heſtalt, S,; und doch innerlich fo feurig, daß / wenn 
r ſich erhitzet / und ſo er in der Menge in centro terræ 
yenfammen waͤre, und fein Feind ihm entgegen kaͤ⸗ 
ne / er ſo zornig wuͤrde / daß er nicht nur Felſen, Stei⸗ 
16, Haͤuſer und Gebäude, ſondern den gantzen Erd⸗ 
Freiß in die Luft ſprengete: wie er denn auch uns mit 
inſerm Schaden gar oft einen Beweiß feiner Kraft 
urch die Erdbeben zu verſtehen gibt / und fo fein Bru⸗ 
er oder kaltes Weib nicht wäre, O, feine Venus, in 
wen . welche 


88 I. Th. 17. Cap. Ws die Putrefation 

weiche er ſich inniglich verliedet und verhaͤnget, ſo ihm 
allein daͤmpfen und zaͤhmen kan; fo. hätte er ſchom 
laͤngſt der gantzen Welt Schaden gethan: dann feim 
Bruder oder Weib, wenn ſie beyde in dem feurigem 
höͤlliſchen Pallaſt ſich einander umfaſſen ‚ läfft es 
nicht zu, fondern fällt ihm um den Half ; und faſſtt 
ihn bey der Mitten, daß er ſeinen Zorn in der Liebe er⸗ 
Eühlet und auslöfchet , daß er ihm nicht anderwaͤrts 
mit Schaden veruͤben koͤnne. Und fo bald er mit! 
feiner Venere umhaͤlſet, und mit Liebes⸗Stricken be⸗ 
faͤſſelt, alſobald vergißt er fein ſelbſt ſo gar, daß, wenn 
auch ſeine Feinde zu ihm kommen er ſie nicht allein 
nicht beſchaͤdiget, ſondern noch dazu zu ſeiner Liebe an⸗ 
ziehet, und ſich mit ihnen bergeſellſchaftet, und gleich⸗ 
ſam eine ewige Buͤndniß aufrichtt tete. 


Dieſer Geiſt nun iſt eingetheilet in und durch alle 


Cxeaturen, wie oben mehr vermeldet, alſo daß keine 
ohne dieſen leben, ſchweben noch ſeyn kan. Dieſer 
iſt es nun, fo alle Gebaͤrung, Zerſtoͤrung und Wie⸗ 
dergebaͤrung in allen Creaturen einfuͤhret. 

Derowegen ſo iſt die Putrefadtion der erſte Schluͤſ⸗ 
fel und Porte, vermittelſt welcher dieſer gedoppelte 
Ga den Palaſt der Natur uns eröffnet, und durch 
nachfolgende Grad wieder verſchlieſſet. eee 

„Dann dieſer Geiſt, weil er nimmerf mehr ruhig, 


ſo bewegt er ſich, durch ſeine Bewegung entſtehet, wie 


oben geſagt, eine erlauende oder erwaͤrmende Eigen⸗ 


ſchaft dieſe Waͤrme nun eröffnet die Schweiß⸗Loͤ⸗ 


cher iedes Dinges, alſo daß der eingepflantzte Geiſt 
entweder zu generiren oder corrumpiren uͤberall 


durchgehen und dringen kan: dann ſo er die Glieder 


durchdrungen / ſo faͤngt er an entweder zu ſolyiren oder 
a . 7 5 co4 gu- j 
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coaguliren, und dis treibet er, bis er das corpus voͤl⸗ 
lig durchgedrungen und erhiget, ſo fangen fie dann 
die fubtilen feuchten flüchtigen Theile oder das Vola. 
tile an zu daͤmpfen (nachdem die Waͤrme ſtarck oder 
ſchwach und ſeinen Geruch von ſich zu geben, aus wel⸗ 
chem Geruch man ſpuͤren kan, daß der Geiſt im Ar⸗ 
beiten und Wircken iſt / und daß er das Corpus durch 
die Digeſtion oder Putrefaction aufſchlieſſet / erfaulet, 
erweichet, wie er dann a gradu ad gradum weiter 5 
fortfähret, bis er den terminum propofitum erlanget. 
Dieſer Geiſt iſt in feinem Anfang Dampf und 
Waſſer geweſen / und gleich wie er ſelbſt ein Waſſer 
von Anfang war und ein Dampf, alſo macht er auch 
alle Dinge aus Dampf und Waſſer/ durch und mit 
Dampf und Waſſer, und ohne Waſſer macht er 
nichts: dann Waſſer muß er haben zu feiner Opera- 
tion, Miſchung und Solution, weilen ſich alle Din⸗ 
ge leicht mit Waſſer miſchen laſſen, die er macht. 
Dann er macht die Animalia aus Waſſer / welche 
auch augenſcheinlich aus lauter faſt weichen und waͤß⸗ 
rigen Theilen beſtehen, und nach Ausdaͤmpfung 
Cal. Daͤmpfung] und Verloͤſchung der Lebens⸗Am⸗ 
pel macht er ſolche wieder zu Schlamm, Schleim, 
und Waſſer durch das Waſſer. 
Alſo beſtehen auch die Vegetabiliz, wiewol nicht ſo 
gar wie die Animalia, aus waͤſſerigen, ſaftigen und 
feuchten Theilen, und werden wieder mit und durchs 
Waſſer zu Waſſer] reſolvirt und redueirt. 
Aiſs macht ſie die Natur oder dieſer Geiſt die Mi⸗ 
neralia aus Waſſer, und reſolvirt ſie wieder durch 
das Waſſer im Waſſer, wie unten ſoll mehr erklaͤret 
werden. e . 
er | F 5 Es 


so I. Th. 17. Cap. Was die Putrefaction 
Es iſt aber nicht dahin zu verſtehen, daß ſolche 
Waſſer oder in Waſſer reducirte und aus Waſſer 
coagulirte Creaturen ſey ein Waſſer ohne Kraft / oder 
ſchlechthin Brunnen⸗Waſſer/ aus welchem der Geiſt 
alle Animalia, Vegetabilia und Mineralia erzeuget, ſon⸗ 
dern ein ſolches Waſſer, in dem alle 4. Elementen in 
ihrer Concordanz ſtehen, in welchem 4. Theile find, 
Himmel oder „Luft, H und Erden: in welchen 
drey find, Corpus, Spiritus, Anima: ;, Y, G A- 
cidum, Alkali, Volatile, in deme zwey find Mann 
und Weib Agens & patiens, Nitrum & Sal, aus wel⸗ 
chen alles geboren ‚ zerſtoͤret und wiedergeboren wird, 


ein o in dem der Geiſt als ein einiges wircket / und al⸗ 


les thut: wiewol er nach feiner Fixitaͤt und Volatilitaͤt 
unterſchieden, doppelt / dreyfach, vier⸗ und fuͤnffach 
geheiſſen wird, ſo iſt er doch nur ein einiger Geiſt/ und 
nur unterſchieden ſeiner unterſchiedenen Wirckung 
nach. Dann iſt er fluͤchtig und ein Dampf, ſo heiſt 
er Himmel und Luft, Volatile, Agens, der Mann ıc. 
Anima; iſt er halb fix und corporaliſch, fo heiſt man 
ihn Waſſer, ein Acidum, Spiritum, Sulphur, Nitrum; 
iſt er aber fix / ſo heiſt er Erden, Fixum, Patiens, Al- 


cali, Weib, Magnet, Corpus, Sal, ut ſupra dictum. 


Und dieſes iſt der gantze Verſtand aller Sachen dann 
in welcher Form und Geſtalt uns etwas erſcheinet / 


alsbald nach derſelben geben wir ihm einen Namen, 


zum Unterſchied anderer Sachen. Dann ſo alles ei⸗ 


nen eintzigen Namen haͤtte / ſo naͤhme man ohne Un⸗ 
terfcheid eines vor das andere wie in der Babyloni⸗ 


ſchen Verwirrung. . . 
Dann es war ſa im Anfang nur ein einiges ſimples 
Waſſer, welches ſich in der Zeit zertheilet hat, und 
in 
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inder Eee hat iedes Theil rer befondern 
Namen empfangen, ob fie wol aus einer einigen 
Wuttzel waren, aus einem Grund, aus einem ei⸗ 
nigen Ding, wie . totius mundi zu 
dem einigen echten du aller Dinge wieder koͤnnen 
per reductionem & ref 3 gebracht wer⸗ 
den 5 nemlich in Waſſer 

Iſte fo erklaͤret / (is die Purrefadtion ſey / nem⸗ 
lich der eingepflantzte bewegende / erxlauende, er⸗ 
waͤr mende, erhißende, entzuͤndende / einige und ein⸗ 
fache Geiſt, als in doppelter und einfacher Geſtalt; 
dann wiederum ein ſtreitend Acidum und Alcali, wel⸗ 
che zwey in der eſlentia eines find, auch drey, V oläcile; 
Acidum, Alcalix Mercurius, I ee 3 1 Er 
Ami Anke: FRE Folget nun 


an 18 XVIII. Capitel. 


Was Wer die Putrefaction entfichet 
und zuwegen gebracht wird. 


N. genere entſtehet und wird durch die Putrefaction 
aus dem Volatili ein Acidum, aus dieſem Alcali, 
und hinwieder aus dem Alcali ein Acidum, aus 
dieſem ein Volatile, nachdem die zu veraͤndern⸗ 
de Sachen werden natuͤrlich oder kuͤnſtlich difponiret, 

Die reale Wirckung der Putre faction borzuſtellen, 
wollen wir zum Exempel das Regen⸗Waſſer/ als das 
Univerſal- -regenerirfe chaotiſche Waſſer/ vor uns neh⸗ 
men: als nemlich, nimm Regen⸗Waſſer, wie oben 
geſagt worden / in ein ſauber rein Geſchirr, wie oben 
n fo viel du wilſt, e ie beſſer die gene · 
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92 l. Th. 8. Cap. Was durch die Putrefiction 
ration des Spiritus Univerfalis kan gemercket werden, 
dieſes laß zugedeckt ſtehen 14.4 pP oder einen Monat 
als oben beruͤhret, ſo wird es anfangen zu faulen, und 

in ſich ſelbſt zubrechen, auch mercklich zu ſtincken, al⸗ 
fo , daß eine wirckliche Scheidung gemercket wird: 
denn man ſiehet eine truͤbe, auch ſchwammichte, 
ſchwimmende Erde und unreines Waſſer in dem zu⸗ 
vor klaren, reinen, eryſtallin⸗durchſichtigen Waſ⸗ 
ſer / welches augenſcheinlich, daß hier eine alteration 
vorgegangen. [ al. prout natura vel arte difponetur, 
exemplum ſuperius datum in aqua pluviali videatur.] 
Die Urſach nun ſolcher Zerbrechung des Waſ⸗ 
ſers und der Faͤulungs⸗Unreinigkeit und Betruͤbung 
iſt der eingepflantzte Geiſt/ welcher durch ſeine immer⸗ 
waͤhrende Bewegung eine unempfindliche Waͤrme in 
das Waſſer Bringet , und ie länger er arbeitet / ie mehr 
erhitzet er ſich, ie gröffer und mehr wird die Schei⸗ 
dung: dann man wird von Tag zu Tag, ie laͤnger 


ie mehr Unreinigkeit oder Erde finden, darzu den ver⸗ 
faulten Geruch oder Geſtanck. 
Jetzt wollen wir dieſes putrificirfe corpus aquoſum 
examiniren, und feine partes beſichtigen. 
Droben in ſeinem und andern Capiteln haben wie 
geſagt, daß das Waſſer vor der putrefaction gantz 
flüchtig, und ein pures Volatile ſey, welches per de. 
ſtillationem vollig heruͤber deftilliret werden kan; nach 
der putrefaction aber ſo theilet es ſich in dreiz eſſentiali⸗ 
ſche Theile, als in ein volatiliſches Waſſer/ in ein a. 
eidum, Nitrum, und in ein alcaliſch Sal, al. ein Al. 
kali, Sal] welche nach ihrer Scheidung noch eine r⸗ 
de hinter fi Elle ut ſupra dictum loco ſuo, ſo die 
Chymici feces heiſſe. 5 * 
x Daß 


entſtehet und zuwege gebracht wird. 93 
Daß nun dieſes verfaulte Waſſer einen Geiſt oder 
wirekendes Weſen in ſich hat, iſt evidenter zu ſehen 
und zu ſchlieſſen: denn wo ſolte eine Scheidung oder 
alteration herkommen, wenn nicht etwas wirckendes 
in den v wäre, das ſolches verurſachte? dieſes wir⸗ 
ckende und verurſachende aber heiſſen wir omnibus 
notiſſimo nomine einen Geiſt. 8 W 

Daß ſolcher Geiſt in H ſey / und ſolches 9 wiewol 
unmercklich und inſenſibiliter erwaͤrme, iſt aus der 
Faͤulung oder faulen Geſtanck zu ſpuͤren: denn man 
nimmermehr oder nicht leicht höret, ſpuͤret und fieher, 
daß die Kaͤlte ein Ding faulen machet / oder einen Ge⸗ 


und empfindlich / kommet alſo fehlieffend die purre- 


man klar ſiehet in dem verfaulten Urin und 1 7 
„ an 


94 1.Th,18.Cap. Was durch die Putrefaction 
ſtanck in deſſen Diſtillation, da fein Sal volatile erſt 
aufſteigt, welches den ſchaͤrfſten, durchdringlichſten 
und aͤrgſten Geſtanck oder Geruch hat / welches hefti⸗ 
ger ſtincket und viechet, als fein nachgehender ſixerer 
Spiritus und Oleum. Die carbones oder das zu Koh⸗ 
len verbrennte eaput mortuum und fein Alcali haben 
faſt gar keinen Geruch. 560 
Solches ſiehet man am Wein, zufoͤrderſt an den 
alten Weinen, ie mehr dieſe in kalten Kellern ablie⸗ 
gen / ie wohlriechender fie werden; ſo mans abdi- 
ſtilliret, ſo ſteigt der volatiliſche ſtarck⸗ riechende Spi⸗ 
ritus vini ardens zuerſt heruͤber, welcher die nachfol⸗ 
gende partes alle am Geruch uͤbertrifft. 
Solches ſiehet man [ auch an den Mineralien, ſo 
man deren Mineras ins Feuer bringet / daß einem gleich 
das Volatile, Sulphur, Acidum in die Naſen ſchlaͤ⸗ 
get / und der Spiritus arfenicalis den Kopf dumm ma⸗ 
chet. Die reſidirende partes haben faſt keinen Geruch 
mehr / auffer was ſich vom Volatili in ſelbige durchs 
Feuer figiret hätte, | . 
Das Acidum oder Nitrum hat wenig oder faſt gar 
keinen Geruch, wie auch das Sal oder Alcali, wann 
mans aus dem verfaulten Regen⸗Waſſer heraus 
ſcheidet, auſſer ſie wuͤrden durch ihre contraria wieder 
aufgewecket. . 
+ Daßaber folcher Geruch aus der Bewegung und 
bewegenden Geiſt herkomme, iſt oben zur Gnuͤge pro⸗ 
biret / und daß die Beweaung eine Waͤrme und eine 
Hitze cauſire nachdem fie ſchwach oder ſtarck agiret, 
iſt augenſcheinlich aus folgendem: Te 
Es ſiehets der Schmid mit Augen, und greiſet es 
mit Haͤnden/ wenn er etwas zu lang auf dem 1 5 
>) m? 
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entſtehet und zuwege gebracht ot 9 


Ambos mit feinem Falten Hammer ein kaltes K Eifen 
geſchwind ſchmiedet/ wie das Eifen von ſolchem motu 
gluͤend⸗heiß werde. 

Solches erfahren die Scherſchleifer / wenn fie e ein 
Eiſen auf dem trockenen Schleifſtein ohne Waſſer mit 
geſchwinder Umtreibung des Schleifſteins fehleifen, 
daß das Eiſen ſo gluͤend wird daß man & und Holtz 
dabey anzuͤnden kan. 

Nim nur ein Paar kalte Steine / und ſchlage fie viele 
mal aufeinander, oder reibe fie auf einander,u. fiehe,ob 
fie nicht durch ſolchen motum warm werden: Alſo reibe 
zwey Hoͤltzer auf einander / wirſt es eben auch erfahren. 
Wie aber aus dem Volatili ein Acidum und aus 
dieſem ein Alcali,auch hinwiederum aus dem Alcali ein 
Acidum, aus dieſem aber ein Volatile werde; oder 
wie der Himmel zu Luft und die Luft zu Waſſer, und 
dieſes zur Erde werde, iſt oben ſchon etwas gemeldet 
worden. Hier wollen wir dieſe drey terminos in ein» 
ander verwandeln, und examiniren, wie ſolche mu- 
tation zugehe. 


Das XIX. Capitel. 


Wie aus dem Volatili ein Acidum, aus 
demAcido ein Alcali werde, und € con- 
tra, wie aus dem Alcali ein Aci- 
dum, und aus dieſem ein 


Volatile werde. 

N dieſem Capitel folget ein notabler Punct, 
8 2 den alle Artiſten, wofern ſie anders in der 
Keunſt proſiciren wollen, aufs beſte mer⸗ 
Fckeen ſollen. Denn in dieſem einigen 1 
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96 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
fehlen tauſend und tauſend / well ſie keinen Verſtand 


davon haben in ihren ſolutionibus und coagulationi- 


bus, volatiliſationibus und fixationibus. 


Einmal iſt es gewiß daß die gantze Welt mit allen 


ihren Univerflibus, fpecificis und individuis alſo eine 


gerichtet iſt / daß eines ohne das andere nicht ſeyn kan 
noch mag / da eines muß des andern ſein Fuͤhrer ſeyn, 
eines muß des andern fein Mittel und Band ſeyn, 
ſonſt geſchicht keine Vereinigung / auch keine Zertren⸗ 
nung. | BT 

Denn wie oben geſagt / die Elemente koͤnnen eis 
nes ohne das andere nicht feyn, denn eines muß ſich) 
mit dem andern und durch Mittel des andern verei⸗ 


fo können die Animalia nicht ſeyn ohne die Vege-- 
tabilia, und die Vegetabilia konnen ohne die Mineraliaı 
nicht beſtehen, die Mineralia entgegen koͤnnen ohne; 
die Vegetabilia und Animalia auch nicht genutzet wer⸗ 


den. | e ar 
Gleichwie ich aber oben gnugſam gefagt, daß kein 
extremum mit dem andern ohne Mittel kan vereiniget. 
werden/ alſo iſt hier dieſes wohl ſu obferviren. 
Denn der Himmel kan nicht irdiſch werden ohne: 


Mittel der Luft und des Waſſers; alſo die Erde ohne: 


dieſe nicht himmliſch. | | a 
Die Animalia konnen ohne die Vegerabilia nicht! 
mineraliſch werden / und die Mineralia ohne die Vege⸗ 
tabilia nicht animaliſch: dann das vegetabile iſt das 
Mittel zwiſchen dem animalien und mineralien. 
Gleichwie nun dieſe Univerſalia und Specifica ihre! 
Mittel müffen haben zu ihrer Vereinigung / alſo muß 
auch iedes Individuum in jedwedern Reich ſein | 
ER le 


Acidum, u. aus dem Acido ein Alcali werde. 97 
tel haben, ſeine partes zuſammen zu bringen, zu er⸗ 
halten und zu conſerviren. 4 a 
Solches Mittel aber wird mit dem neus aufge 

brachtentermino univerfahiter acidum genannt, wels 
ches univerfaliter,fpecifice & individualiter al, indivi- 
fim] in allen ſubjectis totius mundi & univerſi ein Mit⸗ 
tel iſt zwiſchen dem Volatili und Alcali, zwiſchen dem 
obern und untern, ohne welches das obere mit dem 
untern ſich nicht vereinigen wilt. 
Dann das Volatile, als obere, iſt höͤchſt⸗fluͤchtig, 
und das Alcali, als untere , iſt hoͤchſt⸗fixß. Nun ver⸗ 
einiget ſich das fluͤchtige nimmermehr mit dem fixen 
immediate, das Volatile mit dem Alaali gleichfals nicht 
ohne das Acidum. Das Acidum aber iſt das Mit⸗ 
tel und der Mittelmann, der Sequeſter, Copulator 
und der Vereiniger aller Dinge: dann es iſt nicht 
zu fluͤchtig , auch nicht zu fix / ſondern im Mittel, dar⸗ 
um iſt es ein Hermaphrodit, der auf beyden Achſeln 
tragt es iſt der rechte chymiſche Janus, der mit einem 
Aug ſiehet auf das volatile, mit dem andern auf das 
Alcali, und ſo er das volatile bekommet / fo vereini⸗ 
get er ſich unſcheidbar mit ihme / bekomt er aber das 
Aleali, ſo verbindet er ſich aber unzertrennlich mit die⸗ 
ſem. Alſo wenn ſie alle drey zuſammen kommen / fo. 
iſt die Vereinigung ſo groß, ehe ſie ſich ſcheiden laſ⸗ 
ſen, ehe bleiben ſie im Feuer alle drey beſtaͤndig / oder 
fliehen ſucceſſive alle drey zugleich weg. | 

Man ſoll aber hier verſtehen, wann das Volatile, 
Acidum und Alcali homogeneum zuſammen kommen 
und nicht heterogeneum, wiewol ſich auch die hetero⸗ 
genea ſo genau zuſammen verbinden / daß ſie unſcheid⸗ 
bar werden, als v. g. Rec. BE: Ol. Amar: 
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98 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
Lund Sal ixum Urinæ, gieß den Spir. vini und Sal U- 
rinæ zufammen, dann gieß Tropfen⸗weiſe das Oleum 
Vitrioli drein / fo wird es ſich anfangs zwar ſtarck 
widerſetzen , brauſen und ſauſen / endlich aber ſtill 
werden und ſich intime conjungiren, daß fo man her⸗ 
nach die Waͤßrigkeit abdiſtilliret / wird Fein Spir. vini 
mehr geſpuͤrt werden, welcher ſich mit dem Oleo Vi- 
trioli auf das Alcali figirt hat. Aus dieſem ſiehet der 
Liebhaber die ſchoͤnſte Vereinigung der Natur, auch 
in den widerwaͤrtigen oder heterogeneiſchen Naturen 
ſo iedes einer andern Qualität und Reiches iſt. | 

Damit wir aber in der Ordnung fortfahren / und 
uns nicht zu weit ſchweifig auslaſſen , fo wollen wir 

Erklaͤrung thun / auf was Weiſe das Volatile zu ei⸗ 
nem Acido, und dieſes zum Alcali werde, das iſt, wie 
eines des andern Magnet werde / denn eines ziehet 
das andere an ſich / und veraͤndert es in ſich ohne ei⸗ 
nigen Unterlaß welches dann die Dominirung hat / 
und an der Quantitaͤt excediret. 

Derowegen fo vernimm , fo bald das oben gefan⸗ 
gene Regen⸗Waſſer anfaͤngt zu faulen, oder fo bald 
der eingepflantzte Geiſt anfaͤngt zu wircken, das Waſ⸗ 
ſer zu erwaͤrmen und zu entzuͤnden / alſobald fängt er 

an zu ſcheiden und ſich immer näher und naher corpo⸗ 
raliſch zu machen / dann in ietzigem Stand iſt er gantz 
flüchtig. Wie aber das fluͤchtige allezeit intendiret fix 
zu werden per gradus intermedios, herentgegen ſo er 
fir iſt / fo intendiret er per eos ipfos gradus wieder flüͤch⸗ 
tig zu werden. Derowegen ſo wird dieſer Geiſt aus 
feiner Volatilitaͤt durch feine unablaͤßliche Bewegung 
immer wärmer und hitziger ſolche Hitze macht ihn 

empfindlich und ſo ſcharf / daß er uns rn 1191 
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Acidum, u. aus dem Acido ein Alcali werde. 9 
Saͤurigkeit præſentiret, ſo wir communi termino ein 
Lcidum heiſſen. Je mehr nun der Geiſt ſcharf wird, 
e mehr macht er Erden; dann das Acidum verurſa⸗ 
het eine pr&cipitation,, und offenbaret durch ſolche ei⸗ 
Fi Scheidung der Erden / ſo in dem Waſſer aufge⸗ 
öſet / duͤnn und labtil gemacht und zu Waſſer wor⸗ 
den, ſolche nun offenbaret das Acidum, und je ſaurer 
ind hitziger dieſer Geiſt wird / je mehr ſcheidet er die 


rden. 5 2 IN r 
Damit aber ſolche Erde nicht zu ſtarck werde und 
in foicher ſich das Acidum gar todt freſſen und alcaliſi⸗ 
en koͤnte , fd nimmt das Acidum ſeine Nahrung a 
olacili, dieſes attrahiret es als ein Magnet, verkehrt 
Sin feine Natur / und macht es zu einem Acido. Je 
nehr nun das Acidum das Volatile an ſich ziehet / ie 
nehr erhitzet es ſich, und ie mehr lermentirt es, ie 
nehr zerloͤſet es die Erde / als in welcher es nachge⸗ 
jends wie herum agiren muß / und ie mehr es Erden 
erlöfet, ie mehr wird das Acidum alcaliſirt und figirt. 
Bann nun die Erde fat tmit dem accide imprægnirt 
ff, und das acidum ſo viel Erden ſolviret / als es koͤn⸗ 
jen thun / auch ſo viel Volatile, als zu ſeiner action 
onnoͤthen geweſen, wagnetice ättrahiref / fo iſt das 
deidum nicht mehr fo ſtarck zum agiren und præcipiti⸗ 
en, ſondern ſtehet nur im Mittel / und iſt von der Er⸗ 
en, als alealiſchem Theil ſo wol, als von dem Vo⸗ 
atili geſaͤttiget / und ſtehet nun in der Waage / erwar⸗ 
end / welches von beyden Theilen die Oberhand er⸗ 
alten wird, zu jenem geſellet es ſich gleich in eontinen⸗ 
und hilft ihm durchaus ſein gleiches gebaͤtenn 
Als zum Exempel, bekommt das Alcali oder die Er⸗ 
e die Oberhand / und iſt ſtaͤrcker und kraͤftiger / auch 
vun. G2 mehr 


100 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
mehr an der Tuantitæt, als das V olatile (dann das 
Acidum ſtehet im Mittel) ſo macht die Erde oder Alca- 
li das Acidum auch durchaus alcaliſch / das Acidum 
aber / weil es von der Erden uͤberwunden iſte, ziehet 
das Volatile an ſich / und macht es durchaus zu einem 
Acido , und ſo iſt es zu einem Acido worden / und 
weil die Erde immer mehr und mehr das dominium ers: 
hält; ſo macht es ſolches auch alealiſch und ir diſch / bis 
in die höchfte ſteinige Art, daß alſo das Volatile in ein 
voͤlliges Keidum, nachgehends zu einem völligen Al- 
cali, Erde und Stein wird: Denn eines iſt des andern 
inſtaͤndiger und unablaͤßlicher Magnet, welches alſo 
dominiret / und die Oberhand hate, das verkehrt die 
andern in ſeine voͤlige Natur; da hingegen, wenn 
das Volatile zu ſtarck und die Erden zu wenig iſt, ſo 
verkehrt das Volatile das Acidum in feine Natur / und 
macht es volatiliſch / das Acidum aber macht das Alcali 
zu einem Acido, und dieſes Acidum wird durch und; 
eu dem Volatili copiofo und ſuperante ein pures Vor 
latile. a er ee 
Dann es iſt einmal klar und mechanice zu erweiſen / 
daß die Erde in waͤhrender Zeit / daß das Acidum 
alſo agiret und in die Erde arbeitet, ein Acidum zu ſich 
nimmt / und ſolches in ein Alcali mit ſich verwandelt, 
das Acidum aber hinwieder nimmt und ſolvirt die Er⸗ 
de zu ſich / und friſt ſich daran zu todt / und wird alſo 
alcalifirt und figirt / daß alſo dadurch feine Schaͤrfe 
duleificiret und ſtumpf wird, damit es nicht weiter um 
fich greifen oder oorrodiren oder folviren fönne, 
Dieweil aber alles Acidum auf einmal nicht fo viel 
Erde zu ſich nimmt daß es alles anf einmal ſolvendo 
terram zu einem Aleali machen kan / alſo ni 1 
BR ” U 


Acidum u. aus dem Acido ein Alcali werde. 101 
doch ſo viel Erden an / daß es ſich daran corporalifiret, 
und eine formam viſibilem tangibilem erlanget / wel⸗ 
ches man ſiehet mechanice von iedwedem Acido, daß 
ſo eine Erde damit ſolyiret wird / und doch nicht gar, 
fogieffe man das folvirte ab und evaporite es ad tertiam 
partem, ſetze es dann hin zu cryſtalliſiren / ſo wird das 
Acidum anfchieffen / welches ſonſt nicht geſchaͤhe, 
wann es zu viel Erde in ſich haͤte: Entgegen die hin⸗ 
terſtellige Erden / welche das Acidum nicht gar folvi- 
ret hat / dieſe trockene man , und laſſe fie ausgluͤen, 
folvir ſie mit Waſſer auf, und laß es eincoaguliren ad 
tertiam, ſetze es an die Luft / fo wird es nicht oder gar 
wenig anſchieſſen, von dem / welches von dem Acido 
uͤberblieben / das andere aber wird ſich unangeſchoſ⸗ 
fen auf den Grund ſetzen als ein Salz / ſo wir Alcali 


Dieieſes iſt nun die Theorie: ſolche müffen wit per 
praxin mechanicamque confirmiren und demonftriren, 
nam demonſttatio una realis fortior eſt centum ſyllogiſ- 


mis imentalibus. a 
Nemlich alſo: Rec. ein Volatile, ein Acidum, und 
eine todte Erden, ſo da nichts haͤlt / und laß mit ein⸗ 
ander agiren auf nachfolgende Weiſe / fo wirſt du die 
MWahrheiterfahren: es 
Kec. Spir. vini rectif. der das Schieß⸗Pulver ans 
zuͤndet, 6. partes, Aceti ſimpliciter deftillati ex vino 4. 
partes, Aquæ fortis vel Spir. Vitrioli 2, partes, gieß den 
Eſſig und Aquafore zufammen , dann gießDiefe beyde 
über eine Cölnifche Kreiden oder andere Erden wel⸗ 
che kein Salt in ihr hat / ſondern gantz leer ifl, 3. par- 
tes, und ſo du es darüber gegoſſen haſt, fo gieß den 
Spir, vini darauf, in einen Kolben / ſetze ihn in ein B. 
. G3 M. lege 


102 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
M. lege Helm und Vorlage an / damit das, ſo auf⸗ 
ſteiget / in die Vorlage gehe, laß alſo Tag und Nacht 
oder zwey Tag und Nacht ſtehen / digeriren und ſol⸗ 
viren / im erſten oder andern Grad, dann ſo laß erkal⸗ 
ten / gieß das klare ab von der Erden, ſo noch nicht 
gar ſolviret iſt / fein gemach / und daß die Erde fein 
trocken zuruͤck bleibe / fo viel es möglich iſt, ſolche Er⸗ 
de exſiccire noch mehr und reverbrire es unter der 
Muffel „ dann lauge mit diſtillilrtem Regen⸗Waſſer 
aus, filtra, eoagula, fo wirft du finden ein wenig alca⸗ 
liſches Saltz / welches ſich aus dem acido fpir. vitrioli 
und aeeti in und zu einem Alcali figiret hat. Das klare: 
Waſſer aber diſtillire im B. M. ad oleum ab ſo gehekt 
das Volatile, wiewol geſchwaͤcht, über „ weil das 
Acidum einen Theil in ſich ſigiret hat; das Oehl aber 
ſetze an einen fühlen Ort und laß es ſchieſſen / ſo er⸗ 
langſt du ein Nitrum oder nitroſiſch Saltz / oder von 
einem andern Acido eine andere Art und Sorte Sale 
peter und Vitriol. Nun wollen wir ſolche partes exa-- 
miniren / nemlich das Volatile, das Acidum, und die: 
Erde oder Alcali. n RE 
Daß das Volatile ſich ins Aeidum figirt hat / und 
ſolches das Acidium figirt und attrahirt / iſt ſcheinbar / 
weilen der fpir. vin zuvor ſehr ſcharf war, und das 


Schieß ⸗Pulver anzuͤndete / nun aber gantz ſchwach / 
wie ein lauter phlegma: alſo ſiehets ieder mit Augen, 
daß er ſein Volatile oder Schärfe bey dem Acido und) 
Alcali hinterlaſſen hat. Nen 

Daß nun das Acidum eine Erde oder Alcali in fich) 
genommen und folviret hat, weil es zugleich ſich wieder 
in ein corpus hat præcipitiret / ſiehet man auch klar 
dann zuvor war es ein lauterer Spiritus und waͤſſeri⸗ 
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Aeidum, u. aus dem Acido ein Alcali werde. 103 
29 zquafortiſches corpus, welches vor ſich kein corpus 
der eonfiftens ſiceum gabe; nun aber , als es eine 
Dreide in ſich genommen , fo præſentiret es zum Theil 
ie Form eines Cryſtalls oder Nitri oder Vitrioli. Man 
ehet ja mit Augen, daß das Aquafort oder Spir. Nitri 
ine Erde an ſich genommen oder lolviret hat / weil es 
ch wieder in ein Corpus begeben, da es doch zuvor 
in Spiritus und ſolutum war. Man ſiehet auch daß 
as Aquafort oder Acidum durch ſolche Action mit der 
erde und Volatili ſich geſaͤttiget und dulcifieiret, 
alſo daß es eine Mittel⸗Geſtalt an ſich genommen] 
yelches nicht gantz fir / auch nicht gantz flüchtig, ſon⸗ 
ern ſtehet zu beyden Theilen geneigt / alſo daß es 
ald wieder flüchtig durch ein fluͤchtiges homogeneum 
derden kan, auch gleich durch ein fixes homogeneum 
an ñgirt werden. „ | 
Es hat nunmehr fein-Corrofiv und ſtarckes oder 
eftiges Acidum verloren, aus Urſach / daß es eine 
erde in ſich ſolvirt hat. Solches ſpuͤret man ex guſtu: 
enn es mild und ſuͤß iſt als ein. Nitrum al. Sal ] 
ommuns, | | | 
Aus der reverberirten Kreiden / und daraus gelaug⸗ 
en Alcali ſiehet man aber klar, daß das Acidum ſich 
Icalifiret oder in ein Alcali veraͤndert hat / und daß die 
rde das Acidum magnetice artrahiref und ſolches al- 
aliſiret. Iſt alſo dieſe Probe genugſam demonſtri- 
et, daß das Volatile zu einem Acido, das Acidum 
ber zu einem Aleali wird: Denn die Erde iſt viel 
taͤrcker und kraͤftiger , alfo daß fie das Acidum nicht 
at koͤnnen uͤberwinden und ſie völlig in fich ſelbſt mu⸗ 
iren? derowegen hat die Erde die Oberhand, und 
ber windet alſo beyde obige. 
we G4 Ent⸗ 


104 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 


Entgegen aber nimm wenigeErden und viel Acidum 
und Volatile, alſo daß die Erde voͤllig auffolvirt wer⸗ 
de, ſo wird die Erde zu einem Acido per Acidum & 
Volatile werden. Thue nun dieſem Acido ein Vola 
tile in ſafficienti quantitate bey, fo wird das Acidum 
per ecoſſum volatilis zu einem Volatile, denn welches 
excedirt anantitate & virtute, das hat poteſtatem trans- 
murandiitludalterumin fe ipſum. er, 

Alſo Rec. Kreiden 1. part. Aquæ fortis 4.0der 6. par- 
tes, 8. part. Spir vini 12. Theile ſolcher geſtalt, daß 
du alles macheſt wie oben / fü wirſt du ſehen eine der 
obigen contraire Probe / nemlich, daß du die Erder 
in ein Acidum verändert haft: Und ſo du das fluͤchti⸗ 
ge etliche mal cohobireſt / fü wird das Acidum in eim 
Volatile peraͤndert. Jetzt iſt die andere Probe, aus 
welcher ein Liebhaber mechanice ſich exerciren kan 
und ſolches mit Augen ſehen und erfahren, wie diet 
Natur in particularibus arbeitet / alſo arbeitet ſie auch) 
in univerſalibus: denn dieſe Ordnung haͤlt ſie imer und 
fr lange bis zu der Schmeltzung des Erdbodens 
Durch ſolche Ordnung macht fie aus den univerfli- 
bus ſpeciſſea & individua, nachdem die Principia exce- 
diren oder minuiren, denn eines hat zu viel Volatile, 
das andere zu viel Alcali, das dritte zu viel Acidum, 
in einem zu viel, im andern zu wenig / oder in etlichen 
durchaus mittelmaͤſſig. Nach Unterſcheid nun des 
vielen oder wenigen, nehmen ſie eine quantitaͤt [al. 
gualitet Jar, und machen oder nehmen eine differenz 
an von dem andern: denn alle Creaturen differiren / 
wie ſchon genug gefagt,fecundum magis & minus Vo- 
latilis, Acidi& Alcali , ſen ſecundum majorem & mi- 
norem volatilitatem & fixitatem, ER 

Es 
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Es möchte aber einer hier einen Einwurf thun und 
agen: Warum nimmt er zur Probe fo gar wunderli⸗ 
he und gar zu contraire Sachen und] Subjecta, als 
us dem vegetabiliſchen und mineraliſchen Reich? 
Warum probirt ers nicht aus Regen⸗Waſſer, wie er 
at angefangen? Dieſem antworte ich / daß ich ihm 
ben von dem Regen⸗Waſſer Anlaß und Probe ge⸗ 
ug bewieſen. Dieſe vorgeſetzte Probe aber iſt dar⸗ 
m / damit der Liebhaber eine ſchnelle Vergewiſſe⸗ 
ung der verſprochenen natürlichen Operation habe, 
je weil nicht ein ieder vorgeſagten Difcours aus dem 
Regen⸗Waſſer zur praxi bringen will; alſo kan er aus 
o ſchneller Probe dann geſchwind erkennen und mit 
Händen ergreifen, wie das Volatile zum Acido, 
nd dis zum Alcali werde, & vice verſa. N 

Zu dem iſt der Tyro nicht gebunden an das obige 
Fxempel / er kan es aus allen und ieden ſubjectis totius 
laturæ machen / welche nur die 3. Principia eigentlich 
ind vollkom̃en im offenen Stand haben / aus allen A- 
umalibus und Vegetabilibus: aus den Mineralius aber 
wird ihm ſolche Probe in etwas ſchwer fallen: Doch 
o er dieſen Tractat evolviren wird / fo wird er es auch 
eicht faſſen. 3 , 

Denn es nehme einer von einem Dinge das Vola- 
ile, fein Acidum und Alcali oder Erde / Aſche und 
mache es auf obige Manier / fo wird er es eben erlan⸗ 
Rn h | 

Man moͤchte aber weiter ſagen: Es gehet endlich 
hin / eine ſchnelle Probe zu machen / daß man obiter 
etliche Sub jecta zuſammen ſetze; aber warum nimmt 
er den Eſſig darzu? iſt es nicht genug, daß Spir. vini 
als Volatile, das 8 als Acidum, und die 22 5 
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de als eine fire Erde oder alcaliſches Subjeckum darbey 
ſeyn ſoll; Warum denn Acidum darzu? “ 
Hier ſchicket ſich nicht uneben ein fundamental-Dif» 
cours, als ſehr nothwendig / der denen Liebhabern, 
fo. bishero im Labyrinth geſtecket , nicht ein geringes 
Licht / ihre ſo viel rooo. begangene Fehler zu corrigi⸗ 
ren / anzuͤnden wird, und iſt dieſes ein ſolcher Hand⸗ 
grif / welcher, ſo ihn mancher recht zu appliciren wuͤ⸗ 


ſte , er viel Umſchweiffe, Unkoſten und Zeit in Chy- 


micis erſparen wuͤrde. Es iſt doch zum Handwerck 


worden / daß ieder Laborant feine Haͤnde in Spir. vin 


waͤſchet, da der hundertſte nicht weiß, was er iſt. 
Sie ſagen, der Spir. vini muß die Sulphura extrahi- 
ren, er muß die Corroſiva duleificiren , und die Salia 
elarificiren, er muß das gantze Werck als das edelſte 
Weſen corrigiren und perficiren. N 


Ja, fie haben recht; Aber NB. hic latet nueleus! 


Sage mir rationem, eur hoc faeiat fpir, vini? und 


wenn mancher feine Arbeit beſiehet in finali, ſo ſiehet 


ers ſo lahm und unvollkommen / daß er wuͤnſchete / er 
hätte es nie angefangen daruͤber er doch ſo viel Maß 
des theuren Spir. vini verſchwendet, und gleichwol 
den geringſten [ al. gewünfchten ] effect nicht erhalten. 


Der Spir. vini iſt ſo ſcharf geweſen , daß er das Puls: 


ver hat angezuͤndet, hat doch den ſchlechten effeck ge⸗ 
than: Was iſt die Urſach? Dieſes iſts, & ratio er- 


roris: ab uno extremo ad alterum non datur tranſitus. 


Der Spir. vini iſt ein hoͤchſt⸗fluͤchtiges ens, das Aqua- 


fort, die Salta, die Erde ſind einer fixeren Natur al; 


Art] alſo auch die Olea und die Spiritus von ihnen, 


als da ſind O, O O. O und andere alien und Mine. 


* 


ralien / und dieſe ſind dem Spiritu vini contrair, 1 
ie 


) 
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ie ſind ihm ein extremum. Derowegen will er ſich 
ine repugnantia nicht gerne conjungiren, und mit ih⸗ 
ien vergleichen: ſo man ſolches zuſammen geuſt, ſo 
yoret man gleich eine contraire action, denn der Spir. 
ini und Aquafert, zufoͤrderſt fo es ſtarck iſt, fingen 
und ſauſen zuſammen, daß man es hoͤret, weil ſie 
einander contrair ſind: ſo aber der Eſſig darzwiſchen 
kommt, als das Acidum dem Spiricu vini conveniens 
ind proprium, [ medium ] ſo conjungiret fich der Spi- 
titus vini gar gerne ohne die geringſte Repugnanz. 
Nun iſt der Eſſig dem Aquafort auch nicht contrair, 
denn ſolches ſiehet man aus ihrer Conjunction, daß fie 
ich zuſammen miſchen wie Waſſer und Waſſer/ ohne 
die geringſte Repugnanz. Der Eſſig aber nimmt den 


Spiritum vini in ſich, und coagulirt ihn dann zmiciſ- 


Er 
8 


ſime mit dem Aquafort, daß fie alle Schärfe verlieren, 
und davor eher eine Suͤſſe bekommen. 
Man moͤchte aber hier einen weitern Einwurf thun 
und ſagen, daß erſtlich auf ſolche Manier leicht ware 
Volatile, Acidum und Alcali zu machen / wenn ich eis 
nes mit dem andern überlade, fo man es mit allerhand 
uͤberſetzte / und zum zweyten auch allerhand Subjecka 
anderer Art nimmt, als den Spiricum vini, Eſſig / der 
ein Vegetabile if, das Aquafort ein Minerale, wie auch 
die Kreide, nothwendig muͤſſen ſolche contraire Sub- 
jecta eine Veraͤnderung geben. Zum erſten ſage ich, 
procedire ſecundum legem ipſius naturæ, wie es in die⸗ 
ſem Traclat unterſchiedlich wird an feinem Ort klar 
ausgefuͤhret werden: Und wem dieſer modus proce- 
dendi unbekannt geweſen, der ſage mir ietzt Danck/ 
daß er durch mich ein medium conjungendi gelernet, 
und mercke nun ietzt und überall das in Chymicis ope- 
1 ratloni- 


108 l. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
rationibus nothwenigſte und unvermeidliche Axiom 
tritiſſimum NB. NB. Non tranſiri poſſe ab uno ex 
tremo ad alterum ſine medio 5 

Es fallt mir zwar hier zu weitlaͤuftig / ſolches fuſiun 
zu erklaren; Jedoch einem Artisten ſſt mit rationibun 
Phyfieis und Praxi authentica mehr gedienet, als wenn 

man ihm innumeras ſpeculationes inanes „amphibolo» 
gas, hieroglyphicas proponirt. Denn aus einer ein⸗ 
mal gefaſſten rechtſchaffenen ration und praxi macher 
er ſich 1000. andere Argumenta, die zuvor niemaltt 
conſideriret worden, und zuͤnden ſich ſelbſt aus einem 
Lichte viel andere Gemuͤths⸗Lichter an, dadurch en 
immer näher ad fcopum veritatis geleitet wird. 

Es werden viele Procefs- Bücher geſchrieben, auch 
andere Theorien, aber keines iſt oder fehr wenige 
ausgegangen, welche andeuten, aus was Urſach 
dieſes oder jenes in hoe vel illo proceſſu addiret wird) 
was da figire und fluͤchtig mache, welches das coagun- 
lans oder ſolvens, und warum vel ex qua virtute fol 
ches geſchicht. Wenn denn nun ein unfchuldigert 
Tyro über ſolch Proceſſe ſtolpert / ſo gehet er blind hin⸗ 
ein / bis er im Ausgang ſiehet den groſſen Fehler. 

Hier ſtehet er: denn weiß er ſich weder hinten noch 
fornen zu helfen / weil er die Urſache nicht zu ergruͤn⸗ 
den weiß. Wenn aber die gelehrte Welt ihre Buͤ⸗ 
cher mit wahren rationibus illuſtrirte / die der Praxii 
auch gemaͤß und wahr ſind / es ſey auch in fo ſchlechtem 
Stuͤcken/ als es immer wolle; fo wuͤrde man in kur⸗ 
gen eine Wunder⸗Geburt unſerer Jugend mit Er⸗ 
Te anſehen müffen, welche denn nicht ſo viel Mir 

e haben würde, weitere Felder zu beſamen / und die: 
Kunſt aufs hoch ſte zu bringen. 
* Nun 
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Nun ad propoſitum , non tranſiri poſſe ab uno cx- 
emo ad aliud fine medio. Hier mercke ein ieder, 
18 kein Subjectum in rerum natura, welches nicht ſei⸗ 
principia hat / es ſey occulte vel aperte, es ſey univer- 
le vel individuum; und ſo ie eines ſolte an feinem 
rincipio mangeln, ſo hat es fein refugium auf ſein 
eiches Homogeneum oder auf die Univerſal. Sub jecta, 
ls welche potentialiter indiyidua find „ und ſich mit 
len individuis auch vergeſellſchaften und vergleichen; 
uch darein transmutiren „ gleichwie die individua 
ſpectu originis univerfalia find. / auch in ihrer letzten 
eſolution darein transmutiret werden. 
Hat nun iedes Ding feine Principia, oder in Man⸗ 
el eines / ihme ſolches per homo genea Fan erſetzt wer⸗ 
en / ſo haben ſie ja ein Volatile , ein Acidum, ein 


? 7% 


Ueali. Unter dieſen zen iſt das Acidum das Mittel 


der medium conjungendi in allen Dingen. 


Nun iſt auch gewiß, daß ſich gleich mit ſein es glei⸗ 


hen gern vereinigen laſſe / als die Alcalia Salia, quæ- 
unque ſint, in animali, vegetabili & minerali [ al, ani-, 
nalia, vegetabilia, mineralia] miſchen ſich gern zuſam⸗ 
nen / die Acida auch / alſo auch die Volatilia: denn der 
piritus vini oder Spiritus ardens vegetabilium, und 
her Spiritus Volatilis animalium conjungiren ſich gerne 
uſammen: alſo auch der Spir. medius illorum, als da 
ſt das Acidum vegetabile, oder ; alſo auch ihre Al- 
alia; Hinwieder ſo conjupgiret ſich der & oder das 
I dum vegetabile ut homogeneum ohne Widerſtreiten 
nit den mineraliſchen AKeidis, als da find Aquafort, 
spir. Nitri, Salis, Vitrioli, Aluminis, Sulphuris, &e, 


3 f 


Ufo auch deren fiye Sas. 
Entgegen aber ſo ſchickt ſich ein extremum mit dem 
8 ans 


110 I. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
andern nimmermehr / als der Spir. V. rect. oder Sp. ani-- 
malis volat. eonjungiret ſich ohne feinen Mittel⸗Geiſt 
nimmermehr mit feinem Sal oder Alcali: alſo conjun- 
giret er ſich auch nicht / oder ſehr hart und gefährlich, 
auch ſehr langſam mit den mineraliſchen Acidis & Al-- 
calibus. Wenn ihm aber fein Mittel⸗Ding beyge⸗ 
bracht wird / alsbald & in puncto momenti find fie: 
beyſammen, ohne eintziges weiteres Scheiden, denn 
ſie binden ſich ſo feſt zuſammen daß ſie ohne Scha⸗ 
den nimmermehr zu ſepariren find, weder durch Feuer 
noch Waſſer. Denn ſetze dem Spiritu vini redtifica-- 
to Acetum rectificatum zu / ſo wirſt du gleich ſeine: 
Vereinigung ſehen ohne repugnation dieſer beyden. 
Denn gib ihnen ein Alcali, fü wird es ſuaviſſime fol-- 
virt und conjungirt / daß ſo fie beyde oder alle 3. in 
rechtem Gewichte ftehen , und fü du wolteſt per B. M.. 
den Spiritum vini oder Eſſig davon ſcheiden / ſo wirft 
du an ſtatt ihrer , ob ſie auch aufs ſchaͤrfſte von allem 
phlegmate ſepariret wären, ein lauteres unſchmackba⸗ 
res phlegma ſepariren / das Ens oder Eſſentia five Sal 
volatile Spir. vin. hat ſich durch den Eſſig und mit des 
Eſſigs feiner Schärfe auf das Alcali Agirt / und wirſt 
nach abstraction der Waͤſſrigkeit finden ein fixes 
fluͤſſiges Sal, wie Wachs ohne Rauch , alſo daß der 
Spiritus vini und Aceti durch ihr Sal Alcali ſo ſix ſind 
worden / daß ſie in offenem Tiegel wie Wachs flieſ⸗ 
fen ohne Rauch.] Daß aber die Theoria mit der 
Praxi illuſtriret werde, ſo mercke folgendes. 
Hier muß ich in gleicher ration einen Haupt⸗Feh⸗ 
ler / fo faſt alle und iede vulgares Chymici begehen, 
entdecken, nemlich dieſen: Wenn die Chymicı wol⸗ 
len den Spiritum vini rectificatiſſ. ſchaͤrfen / ſo thun ſie 
e es 
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in con, uetudine per Sal Tartari oder Tartan Cale 
tum. Jetzt frage ich einen Practicanten / ob er mei⸗ 


et ſeeundum regulam naturæ zu gehen auf dieſe Wei⸗ 


Minime! Ratio hæc eſt, ut ſupra quoque dictum: 
es Alcali oder Sal Tartari iſt ein Corpus fixum ein ex- 
emum, der Spiritus vini iſt ein ſumme volatile und 
uch ein extremum, Mier ſehen ſie ja ſchnur⸗gerade, 
aß ein Mittel⸗Ding abgehet, weil der Spiritus vini 
it dem Alcali ſich nicht mifeiret, ſondern über einan⸗ 
er ſtehen , als wenn ſie niemalen zuſammen gehoͤret 
ätten. Der Spiritus vini conjungiret ſich mit dem 


leali nimmer / oder ja ſo langſam, daß einer dar⸗ 


ber Unkoſten und Zeit genugſam verſchwenden wird: 
iewol der Spiritus vini per plurimas [ al.primas ] co- 
obationes [ & repetitiones] entweder ſich auf den 
cali figirt / oder das alcali flüchtig achte ſed quan- 
) Herculeo labore! 

Nun iſt ja fecundum ipfammet naturam beſſer / weil 
h ſehe / daß ſich dieſe beyde nicht oder doch ſehr ſchwer 
iſammen ſchicken, muß ich NB. ihr eigenes Me- 
ium fischen / welches ihnen entzogen [ al, entgangen] 
t: habito hoc medio, geſchicht die Conjunction ſua- 
illune auf einmal, ja in einem Augenblick unſcheid⸗ 
ar. Hier ſiehet ieder, was fuͤr Muͤhe zuvorhero es 
ebraucht habe da der Spiritus vini durch ſolche co- 
obationes ſehr viel verrauchet ift, und daß ihm ſamt 
er verdrießlichen Arbeit groſſer Schade geſchehen. 
Denn ſo der Spiritus vini zum Aleali kommt und mit 
euer getrieben wird / fo fliehet er wieder davon, und 


var in eben ſelbiger quantitaͤt / und laͤſſt fein phlegma 

eym alcali, dadurch der Spiritus vini concentrirt, und A 

ucch das verlaſſene phlegma ſchaͤrfer und fuige 
wor 


112 J. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 
worden, das ſoll dann ein Spiritus vini alcaliſatus odert 
radicatus heiſſen. Alſo machen fie es auch mit dem 
Eſſig / wie ich nachgehends ſagen werde. „ ol 

Ihr Chymici ſucht ein Mittel⸗Ding / und ſetzet ess 
zwiſchen das Alcali und Volatile als ein Medium, alss 
zwiſchen die extrema, und laſſet das Alcali[ und Vo. 
latile] von ſolchem ſich fo voll fauffen , bis es nichkt 
mehr kan, und ſo voll vom medio fe) , daß es him 
und her wackle, wie ein voller Bauer. So nun dasz 
Alcali fo voll vom Aeido iſt / dann ſo laß es auch fo 1 
Volatile fauffen, daß es noch voͤller werde, und i 
mehr Volatilis, ie beſſer: denn fo treibe es durchts 
Feuer mit Gewalt, ſo fliehet das Aleali mit allen Thei⸗ 
len in die Höhe. Dieſem ſetze wieder fo ſchwer oder 
zweymal ſo ſchwer, als es wieget, ſeines Volatiliss 
zu, und treib es geſchwinde mit Feuers Gewalt uͤber / 
ſo iſt aus dem Acido und Alcali ein Volatile worden, 
eden ein radicirtes und alealiſirtes Vo. 
atıie, sr 3 5 8 ; 

Damit man mich aber recht verſtehe / fo will ich 
es treuhertzig offenbaren, damit einem irrenden recht 
gedienet werde. So verſtehe einer dann noch ein⸗ 
mal / daß alle Subjecta fublunaria, iedes nach feinert 
Art in Animali, Vegetabili & Minerali Regno, ſeim 
eigen Volatile, oder ein ſubtil fluͤchtiges Waſſer ha⸗ 
he / es ſey nun wenig oder viel, alſo auch ein acidum 
oder acetum, der da nach dem flüchtigen phlegmater 
uͤbergehet, d. i. ein ſaurer Eſſighafter Spiritus in quo 
vis regno redolens regnum proprium; dann iedes auch 
fein Aleali, ſo aus dem refiduo poſt reverberium ignis. 
heraus gelauget wird durchs Waſſer. | 
Wenn nun ein Chymiſt will ein radicirtes Volatile: 


oder 


* 
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der Acidum haben und machen, ſo nehme er ſedes 
ndividui propria prineipia, oder in defectu unius vel 
lterius lomogenea, ſetze das aleali purum in eine Re- 
orte, I. part. geuß darauf ſeines acidi 3. part. diſtilla 
ente in cinere vel B. M. fü. Hehe das Acidum gantz 
ſchwach über wie ein phlegma, u und wenn es auch ſo 
che rf waͤre geweſen als ein Aquafort, denn das Alca- 
5 hat die Schaͤrfe bey ſich behalten und in ſich figirt. 
Wenn d dieſes gethan / ſo geuß wieder 3. part. acidi 

rü darauf und 1 wie zuvor, ſo gehet es aber⸗ 
— ſchwach über, und das Alcali wird ſchon ziemlich 
5 ver ua e u e e n | 


25 


re eee 75 170 ein Oehl ſe⸗ 
het, fo find die 2, principia beyeinander. Da ſiehet 
aeinChy mit , wie ein Principium das andere feſt 
und dae faffet und haͤlt / und fein hererogeneum 
aget es ſelbſt aus, nemlich das uͤberfluͤſſige humidum 
oder phlegma. Wilſt du nun ein V olatile radicatum 
draus machen, ſo procedire / wie folget / denn alſo 
ſt es ſchon ein . radicatum, und nichts mehr da⸗ 
bey zu thun, als daß du noch 6. part. friſchen Eſſig dar⸗ 

u thuſt / und treibeſt es damit herüber per Retortam 
n einen Fig bet, — 95 e 55 0 iſts ee 


114 l. Th. 19. C. Wie aus dem Volatili ein 

So du nun ein Volatile radicatum daraus macher! 
wilſt / fo thue darunter 6. part. Volatilis und treibt, 
mit einander über, ſo werden fie amiciflime conjungii 
ret / ſine ſtrepitu aut ulla diſcordia. So dieſes übery, 
thue wieder friſches Volatile rectiſicatiſſimum darzu 
treib es auch heruͤber / und dieſes repetire zmal/ ſo iſſ 


das Volatile ſecundum ipfius naturæ regulam radicirft 
und kan billig Eſſentia naturæ] quinta oder Magiſte: 
rium genennet werden / weil alle Principia in einem 
beyſammen , da das obere und das untere mit dem 
mittlern conjungiret / und kan alſo ſecundum Hermes 
tem virtus unita genennet werden, quod hic füperim 
fit cum inferiori contractum. [ Einige nehmen diefe: 
mit diſtillirten Aceto imprægnirtes Alcali l. Theil, unde 
thun darzu 4. Theil calein. Kieſel⸗Steine / miſchen er 
wohl unter einander / und treiben es in einer gläferr! 
Retorten über / erſtlich geben ſie 2. Stunden gelindd 
Feuer und denn vermehren fie das Feuer „daß Dil 
Flamme um die Retorte ſchlaͤgt , und damit halten fü 
fo lange an / bis das Sal Tartari in Geſtalt eines Nee 
bels oder Geiſt mit dem Wein ⸗Eſſig⸗Spiritu überge⸗ 
gangen iſt. En . | 
Hier ſiehet ein Chymiſt, auf was für eine Manie. 
der Spruch wahr werde: Natura natura gaudet , na 
tura naturam amplectitur, natura naturam vincit & fü: 
perat propriam naturam. So nun ein Artiſt nicht fi 
viel Acidum nahme, ſondern dieſem Proceflui com 
trariam quantitatem principiorum, alſo, daß das E. 
xum oder Alcali Oberhand haͤtte, ſo machte er ein ff 
yes Saltz oder einen fixen Eryſtall draus, welcher ir. 
Feuer als eine Butter flieſſet , und iſt eine Quint-E 
ſenꝛ ſo coagulata [ al. vulgariter ] fixata, wie die von 
9 | | | den 


Sept folget / den Eſſig insgemein zu radiciren: Rec. 


fie ſich denn durch Nach dencken eines Mittels nicht z 
(fen aus Urjache 5 dann die 8795 5 
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Grunde gehet/ die Philofophie und Kunſt wird vet“ 
lachet und geſchaͤndet / für falſch und erlogen ausge 


chryen. e eee 
Die meiſten diſtülliren den Eſſig in einem Kolbem 
per Alembicum, und da gehet nur der ſubtileſte Spire, 
. Volatilis mit ſamt dem phlegma uͤber/ und theils ge⸗ 
brauchen nun dieſen zu allen operationibus , welchert 
ſo ſchwach iſt / daß er im Koſten auf der Zunge ſeinee 
Schwaͤche leicht bezeuget wie ein Phlegma nur daft 
er noch einen kleinen Geſchmack hat / der ihme atteſtii 
ret / daß es etwas vom Eſſig geweſen. Treiben ſie⸗ 
aber ſtaͤrcker / und zwar per Retortam, fo erlangen 
fie einen ſtaͤrckern, aber von Oehl ſtinckend und brentz⸗ 
lend, welchen fie entweder gar verwerfen, oder mil 
vielfaͤltigem redtifieiren den Geſtanck benehmen müßf 
ſen: wird dem Eſſig der Geſtanck benommen / ſo ver⸗ 
lieret er zugleich feine Schärfe, denn iſt er wieder 

Vichts noze :; 
Damit aber ſolche auch zu einem Vortheil kom! 
men / und einen rechten ſcharfen Eſſig erlangen al 
diſtilliren] zu ihren Operationibus, ſo will ich ihner, 
etliche Voͤrtheile al. Handgriffe] anzeigen „ nackt 
welchen ſich einer immer beſſere und kuͤrtzere Hand; 
griffe ſelbſt ausſinnen wird. Denn die edelſtern 
Handgriffe, daß man einen ſolchen Eſſig fimul & fe: 
mel ſcharf und klar, wohlriechend nach feiner Art od) 
ne Brand diftilliren kan auf eine eintzige Dittillatiom 
find und gehören nicht ins Publicum : Dann Ddiefen 
heiſt die Gabe GOttes , Pandora, damit die gan 
Kunſt eroͤffnet wird. Jedoch kan eine gute Anleitung 
durch Exempel geſchehen / aus welchem fich ein ſinn 

reicher bald zu helfen wird wiſſen. 
u er Dero / 
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af erowegen, ſo du wilſt einen gar Lal. klaren] ſtar⸗ 
Een Eſſig ohne Brand dittilliren ; fo muft du ein 
dee uh nehmen, das dem Eſſig fein ſtinckendes 
Seh. an ſich halte al. ziehe] und nichts als die 
Schärfe mit dem Phle gmafal, dem Eſſi ig] gehen 
if, fogehetder Eſig auf einmal klar uͤber , ohne 
Brand / und kan man viel Maß einmal reäificirf 
efommen, da man zuvor kaum einen vierten Theil, 
nd ſehr ſchwerlich erhalten koͤnnen. Solche Sub- 
a aber / die das Oehl an ſich halten, ſind viel, als 
a iftder-Calx viva, das Caput r mortuum Aquæ fortis, 
er Cc i, die Minie, die Holtz⸗Aſchen. 
Nimm demnach von dieſen Subjectis eins / welches 
u wilt doch iſt eines beſſer denn das andere , die 
sung wirds lehren: deſſen Rec. Ib. T. und von 
aͤrckeſten Wein⸗Eſſig r. oder 2. Maß / thue den 

zuſat p iſirt in eine gr ſſe proportionirte Retorte / 
euß den Eſſg rc ſetze ihn in Sand oder Aſche, 
nd diſtillire per gradus alles, was gehen will / auf die 
tzte ſtarck / fü gehen ſaure Spiritus, welche den Ace- 
um ziemlich ſchaͤrfen. Alſo haſt du auf einmal kla⸗ 
en Acetum, welcher denn mit unterſchiedlichen Salien 
u ſchaͤrfen iſt. Sofern aber ein klein wenig Olität 
lte mit heruͤber! gegangen ſeyn, ſo geuß ihn wieder zu⸗ 
uͤck / und difillire ihn noch einmal, fo iſt er fertig 
um acuiren. Dieſer diſtilli te Eſſig iſt nun auch auf 
jele Weiſe zu aeuiren, da auch ein modus beſſer als 
er andere, als durch das Sal com. durch das Wein⸗ 
Helaͤger / durch das Sal armoniacum, durch das Sal 
Fartari und Potaſchen / durch den Spirit. Nitri oder 
alis oder Vitrioli vel Sulphuris. Wer ihn nun mit 
a Dingen ſchaͤrfen 75 der kan es thun / denn 
3 er 
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er wird doch einen ſehr trefflichen effect thun können 

welcher nicht an Tag zu geben iſft. = 
„(So einer ſolchen Eſſta nun fehärfen will durch) 
Wein Gelaͤger, welches voller Oehl ſtecket / ſo muß 
er ihm auch einen Zuſatz geben, wie oben geſagt, dert 
das „ zurück halte / ſo gehet nur das Sal Volacile: 
mit dem Aceto uͤber / welches das gantze Meiſterſtuͤcke 

iſt, das da den Acetum ſtaͤrckeeeettte. 
Welcher aber ein Sal Tartari, Potaſche oder e 
nehmen will; der muß eben einen Zuſatz geben ver⸗ 
mittelſt welchem der Eſſig mit ihrem Spiritu kan und ſolll 
imprægniret werden: als da iſt Leimen, Bolus, Blut⸗ 
ſtein, Roͤthelſtein, Minium , Trippel, ꝛc. Er kan 
auch von ſolchen Salien eine Compofition machen, als 
Sal Tartari und Sal armoniacum zuſammen feßen ‚ oder: 
Sal, Sal Tartariund Sal armoniacum, alle drey zuſam⸗ 
men, und den Effig gantz trocken davon ab diſtilli⸗ 
Hier will ich einen andern acuirten Eſſig beſchrei⸗ 
ben, welcher beſſer fol ſeyn, als der ſo viele Jahre 
und Zeit insgemein gehandelte radicirte acetum. Rec. 
Salis Tartari part. 3. Spiritus ſalis part. 2. aceti deſtillatii 
8. oder 10, part. den acetum und Spirĩtum falis geuß zu⸗ 
fammen, das Sal Tartari thue in eine Retorte, geuß 
den Eſſig mit dem Sp. S darauf, ſetz in Sand ein 
und diſtillirs gantz trocken herüber, das Sal Tartarii 
nimm aus der Retorte, ſetz ihm zwey Theil calcinirte: 
Alaun zu / thue es wieder in die Retorte, geuß das 
diſtillatum drüber und diſtillirs wieder ſtarck per gra-- 
dus 4. heruͤber , fo haſt du ein acetum radicatum, wel⸗ 
cher auf einmal fo viel effect thun wird, als der gemei⸗ 
ne braͤuchliche auf Ic. mal. Das Caput mortuum 
| | | mmm 
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Acidu 
mm aus der Metorte heraus, und fo noch ein Sa 
artari darinnen iſt / fd cohobirs noch 1. oder 2. mal 
mit aufgieſſen und abziehen] bis das Sal Loren al⸗ 
s uͤbergeſtiegen / ſo haft du es aufs beſte gemacht. 

Daß ich aber acida und alcalia unter einander wer⸗ 
hade ich billig gethan. Denn ſo du den Unter⸗ 
heid dieſer weiſt / ſo iſt nicht vonnoͤthen, dir einen 
yeitern 1 2 


interricht zu geben. Die Acida, find: die 
abjecta, die da fubtiler find als die Alcalia, denn die 
da haben nicht ſo viel Erden in ſich ſolvirt / als die Al- 
lia, welches den Unterſchied machet, ſonſten find fie: 
leich / kommen auch von einer Mutter und einem Ur⸗ 
erung; das fixe und flüchtige majus & minus macht 
,, 000. 

Hierdurch will ich anzeigen, daß die fixen Sachen zu 
olviren , verlanget einen irdiſchen fixen alcalifirten: 
pititum; fluͤchtige Sachen aber , und die nicht fb- 


Bi 


art gebunden, einen flüchtigen Spirieum [ und Spi- 
tum vini.] Mercke auf das Homogeneum ; denn 
imilegander ſimili. Die Mineralia und Metall ver⸗ 
angen einen mineraliſchen homogeneiſchen Spiritum, 
vie unten offenbar wird werden. „„ 25 
Der Eſſig iſt ein vegetabiliſches 1 waches ſubject, 
arum muß man ihn ſtaͤrcken / daß er dasjenige was 
hm zu ſtarck iſt in feiner Natur / mit des andern ver⸗ 
doppelter Kraft angreifen kan und iſt dieſes der 
Haupt⸗Punet, warum derEſſig da zu gebraucht wird, 

Seil er alle corrofiva mildert unddulcificiref welche 
dem Menſchen zu feiner Geſundheit gefährlich ſind 
ſonſten koͤnte man ihn wohl entrathen. Denn das 

Aquafort, Spiritus Nitri, Salis, Vitrioli, Sulphuris 
en denen und iede ſubjecta, der 15 


4 


120 I. Th. 19. Cap. Wie aus dem Volatili ein 


fig abercemperiretipre Schärfe, und mach, daß ſe 
aller Natur angenehm werden. 


Man ſiehet auch wiederum, daß die Mineralia 
zwar ihr Volatile ha ben, ‚aber den and ern Reich en 


contrair, und auch nicht fo flüchtig. - Damit ſie aber 
auch den andern Reichen gleich werden/ ſo gibt man 
ihnen ein Volatile zu lehnen aus dem Vegetabiliſchen 


als ihrem naͤchſtverwandten Reiche, oder aber aus 
einem Univerlal ſubject: denn es iſt der Chymiſt an 
den vegetabiliſchen Eſſig nicht gebunden, er kan ſowol 


einen aus dem Schnee und Regen nehmen, als uni⸗ 
verlalien, wird eben das thun. Weil aber acetum 
vini ohne dem in copia gemacht wird, fo braucht man, 
viel Umſchweif zu meiden, dieſen dar. 


Weiter wird alhier berichtet, daß iedes Reich ſein ei⸗ 


gen Solvens mit ſich auf dem Ruͤcken trägt, ingleichen 
feine Principia hat/ u. ſo deren ja eins mangelt /hat man 
es in copia aus den Univerſalien / welche ſich allen Na⸗ 
turen alſociiren und vergleichen, als da iſt das chaoti- 


ſche regeneritte Waſſer oder Regen, Thau, Schnee, 
daraus man in der Noth ein Volatile in quantitate ha- 
ben kan. Und fo auch Fein dum oder Aleali vorhan⸗ 


den waͤre, ſo iſt das Nitrum das Univerſal-Acidum, 
das Sal ein Univerſal Alealj: So dieſe in Spiritus di- 


ſtilliret werden/ ſo ſtellen fie einen acidum und alcali- 


num Spiritum dar / welcher ſich nach ſeiner application 


aller Creatur homogen machet. 


Wer aber verſtehet, wie droben genug erklaͤret, 
daß die Animalia V egetabilia und Mineralia im Centro 
nicht unterſchieden ſondern eſſentialiter eins ſeyn / und 


nur ratione fermentationis, woraus das majus & minus 


volatilitatis & firitatis entſpringet / unterſchieden finds 


der 


Acidum aus dem Acido ein Aleali werde. 127 


t ht ſich in der Natur keinen Scrupel: denn ge⸗ 
falt ihm eins nicht / ſo nimmt er prosimum! huie funile | 
& homogeneum. u Re 
‚Hieransiftprobitt ; da das Volatile zum Aeido, 
das Acidum zum Aleali werde; und d hinwieder das 
Aleali zum Reid per Acidum, + das Acidum aber ein 
Volatile per Volat werde. Denn eins iſt des andern 
Magnet und eins muß durch das andere transmutirt 
den: Denn fo ich viel Volatile nehme, und we⸗ 
nig Aeidum, ſo überwindet das Volatiled as Acidum; 
fo wird das! Leidum zum Volatile. So ich nun viel f 
Acidum nehme und wenig Alcali , fo übertoindet das 
Acidum das Alcali , alſo daß das Alcali zum Acido 
wird; hingegen foi h viel Alcali und wenig Acidum 
nehme, ſo uͤberwindet das Alcali das Acidum , daß 
das Acidum zum Alcali wird: Alſo auch ſo ich viel 
Acidum nehme und wenig Volatile, fo uͤberwindet 
das Acidum das Volatile, daß das Volarile zum Aci- 
do wird, denn der . uͤberwindet, und machet 
den ſchwaͤchern ſich gleich unterworfen. Nun iſt ge⸗ 
wieſen in genere „ was die Putrefaction fen und vers 
ſchaffe, nemlich daß es das fire flüchtig / und das 
flüchtig fire mache / theoretice & practice, daß es aus a 
dem Volatili ein Acidum 55 aus dleſem ein Alcali ma⸗ 
che / und e contra, aus dem Aleali ein Acidum , aus 
dieſem wie der ein Volatile, ad primam nempe mate- 
riam naturæ & originis. Und weilen uns nun die 
Putrefaction offenbaret hat das flüchtige und das fixe, 
das Volatile , Acidum & Aleali; fo wollen wir exa - 
miniren, was denn das V e Acidum & &. Aan in 
Ve e 13 a 
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Das XX. Capitel. 
Was das Umiverfal-und Particular- 
Volatile, Acidum und Alcali 


EEG M vurhergebenden Eapitelpaben wi geſagt/ 
wie aus dem Volatili ein dum und aus die⸗ 
ſem ein Alcali werde, principaliter & gene- 
"7. taliter aus dem regenerirten Chaos oder Re⸗ 
gen⸗Waſſer ꝛc. anietzo aber wollen wir erklären, was 
dieſes fuͤr Stücke ſeyn. Der Terminus Volatile iſt 
bekant / was er ſey, nemlich ein fluͤchtiges Weſen. 
Dieſes heiſſen wir darum alſo, weil es das allerſub⸗ 
tileſte und fluͤchtigſte Y oder Weſen iſt in allen Din⸗ 
gen, ſowol in univerſalibus, als fpecificis & indivi- 
duis, weilen es in der feuerigen Anatomie am erſten er⸗ 
langet wird vor ſeinen nachfolgenden Principien , es 
mas hernach in forma liquida, oder ficca five coagula- 


ta ſen. N | 

Das Acidum heiſſen wir darum alſo , weil es nach 
dem Volatile kommt , und unſerer Zunge und Naſe 
gemeiniglich einen ſauren Geſchmack und Geruch bey⸗ 
bringet / und haben wir probirt , daß es in univerfa- 
libus das Nitrum ſey / es mag ſolches coagulitet oder 
daraus ein Spiritus gemacht ſeyn: und dis Keidum 
wird auch ſonſt ein Mittel⸗Ding / ein Hermaphrodit, 
eine mittlere Natur zwiſchen dem Volatili und Alcali, 
zwiſchen dem fluͤchtigen und fixen geheiſſen , und dar⸗ 
um, weilen dieſer pars oder dieſes principium in uni- 
verſalibus ſubjectis ie und allezeit nach dem Volatili und 

8 vor 


atili, und haͤnget ſich auch a 
hem es denn beygefuͤget wird und 
Mittel⸗ Natur wird kein V olatile fix 
Wer flüchtig werden: Denn durch das Keidum muß 
nd fol nthrwendigdas Voheileund Alcali pefhliche 


m Tertium oder Schiedsmann / und wer ſolches 
Das Alcalioder frwerden beiffen wir darum also 
weilen es im A beſtaͤndiger als vorgehende, und das 
nun auch in forma coagulata, vel ſpirituoſs, liquida, 
vel ſicea uns erfeheinen, wenn es einen alcaliſchen effect 
weifer, foheifts ein alcal oder alealifh Sals und 

ob dieſes ſchon zu einem Spiritu uͤbergetrieben wird 
kan es doch in puncto mit ſeines gleichen fixo wieder 
fir werden. Welches aber nun das Volatile, Acidum 
und Alcali als prineipal- Theile find , welche alle 

Wirckungen verrichten in univerfalibus & individuis, 
wollen wir gleich anzeigen. 


In univerſalibus, als da iſt der Thau Negen, 
Schnee / Hagel, Schloſſen / iſt das Volatile in ſeiner 
Anatomie und Diftillation nach vorhergegangener 
putrefaction ein ſehr ſubtil, heil, klar und unſchmack⸗ 
bares flüchtiges Waſſer, welchem mit fortfahrendem 
diſtilliren immer ein groͤberes und ſchwereres Wa ſſer 
das acidum mit feinem fausen Geſchmack dieſemfol⸗ 
en get 
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get ein dick ſtinckend Oehl / welches auch zum acido 
gehoͤret / denn das acidum iſt ein extendirtes Oehl, 
und das Oehl iſt ein oondenſirtes acidum, und kan 
das Oehl mit Kreiden oder Colchotar mifeirt und diſtil- 


lirt auch zu einem acido werden. Nach dieſem folget 
nichts mehr ſondern in funde bleibet ein ſchwartzes 
zu Kohlen verbranntes Weſen, fo die Chymici vulgo 
caput mortuum heiſſen, welches, ſo es durchs Feuer 
zu Aſchen gebrannt wird, ſo wird es in 2. Theile ge⸗ 


ſchieden, in ein Saltz und Aſchen, welches Sal alcali 


heiſt. Die Aſche aber gehoͤret auch zum alcali, denn 


aus Aſche und Saltz wird das Feuer⸗beſtaͤndigſte Sub⸗ 


jeckt gemacht „ nemlich Glaß , und iſt die Aſche das 


fivefte Theil iegliches Subjecti, hernach das Saltz. 

In den Animalibus nach ihrer putrefaction erlanget 
man gemeiniglich in der diſtillation zum erſten einen 
ſtarcken, flüchtigen, ſtinckenden, ſehr penetranten 
Spiritum und Sal volatile, und mit dieſem ein phleg- ı 
ma,.auchoft,. ſo man ſtarck diſtilliret, reiſet es mit 
ſich auf auch ein fluͤchtiges Oehl, welche Dinge das 
Volatile in den Animalien heiſſen. Dieſen folget in 


eontinuata diſtillatione ein gröber phlegma, nach die⸗ 


ſem ein ſtarckſaurer ſtinckender Spiritus oder Acidum 
animale, deme dann fein Oleum foetidum folget, Her⸗ 


nach ſo bleibet die Kohle oder das alealifche Theil in 


fundo, daraus per reverberium das Sal alcali und A⸗ 


ſchen gemacht wird. 


Die Vegetabilia geben nach ihrer ſermentation ei⸗ 


nen flüchtigen brennenden Geiſt mit feinem Phlegma 


und oft ſubtiles Oehl das iſt Volatile vegetabilium. 
Dieſem folget ein grobes Phlegma, nach dieſem ein 


die⸗ 


ſaurer rechter Eſſg und ein ſtinckendes dickes Dehl, 


* e 
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as Acidum. In fundo bleibefeine zu Koh⸗ 
anne Materie ſo per reverberiumn in Aſchen 
Saltz getheilet wird / un if das Alcali vegeta- 


* 


ritus beydes Aci 


malien, Vegetabilien und Mineralien, und wollen ie 


Das 
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Das XXI. Kapitl. 
Was die Geburt der Animalien ſey, 
und aus was vor Principiis dieſelbem 
beſtehen und worein fie refolviret 
„„ 
Arbor Generationis 
Animaliunmn. 


F Sperma mucilaginoſum 

1. maſculinum fœæmininum. 
Animaliſche Gur, 

25 Formatio Infantis 
quoroſa cryſtallina. 


% Formatio Infantis 
membranoſa. 


Formatio Infantis muſeu- 
loſa, tendinoſa. 
Formatio Infantis 
cartilaginoſa. 
Formatio Nati oſſea, 
Induratio Pueri, 
Adoleſcentis, Viri, Senis. 


RN dieſem Capitel wollen wir nur von den 
vollkommenen Thieren in etwas melden. 
Ale vollkommene Thiere werden gezeugett 
durch die Bewegung / mittelſt welcher der: 
Same 


Der Animalien ſey c. 127 
Same gereitzet und heraus gelocfet[ al, geleitet] wird 
in Geſtalt einer zaͤhen waͤſſerigen Materie, als ein 


ronnen, maſculi & fœminæ, fo formiren fie aͤuſſer 
lich ein Haͤutgen / innerhalb deſſelben eine ſehr Be 
E | helle 


128 I. Th. al. Mas die Geburt 
helle cryſtalliniſche Feuchtigkeit / ſo klar / ja klaͤrer als 
ein Cryſtall: in dieſer Feuchtigkeit coaguliret fich) 
ein Kuͤgelein, eine Perle, wie ein Fiſch⸗Aeuglein,, 
dieſes nehret ſich aus dieſer cryſtalliniſchen Feuchte: 
immer mehr und mehr, und wird daraus ein truncuss 
oder Corpus formatum membranoſum: hernach (9 
bekommt es Fleiſch und Adern, ingleichen Nerven, 
hernach faͤnget es ſich an Cruſpel oder weiche Beine: 
zu haͤrten. Dann dieſemnach , wenn es geborem 
wird, ſo haͤrtet es ſolche Cruſpel in harte Beine / und 
wird aus dem Kind ein Knabe / aus dem Knabem 
ein Juͤngling / aus dieſem ein Mann, hernach ein al⸗ 
ter Greis / endlich ein Todter. =. 
Dies iſt der kurtze Begrif der animaliſchen Geburt 
Zerſtoͤrung, Verwandelung und Wiedergebaͤrung 
zu einem andern: nemlich das verfaulte Thier wird) 
wieder geboren zu einem Vegetabili, und dieſes wird) 
beraͤndert in ein Animale, ut ſupra. Deren Be⸗ 
ſtand⸗Weſen weiſt die Anatomia pyrotechnica, daß 
ſie aus vielen fluͤchtigen Theilen und Sale volatili bes 
ftehen / wenigerm Acido und noch wenigerm Alcali 
oder fixen Theile. FFV 
Daß dieſem alſo, weiſet nicht allein die Anato-, 
mia, ſondern man ſiehet es auch mit Augen / daß alle 
Thiere fluͤchtig, munter, ſchnell und beweglich / und) 
beweglicher als die Vegetabilien und Mineralien. 
Denn ein Thier muß einen ſchnellern, fluͤchtigern, 
beweglichen Geiſt an ſich haben ſonſten Fünte es fich) 
in allen Gliedern nicht ruͤhren. Dieſer Geiſt iſt nun 
das Volatile, deſſen die Thiere in Anſehung der Vegera⸗ 
bilien und Mineralien ſehr viel haben, welches da Die: 
Agilitqt und der ſchnelle Motus bezeuget. 


* 
H 


ann 
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Dann ſo die Thiere mehr acidi haͤtten / welches die 
igenſchaft zu conſtringiren und zuſammen zu ziehen 
it; wie bey den Vegerabilien und Mineralien zu ſe⸗ 
en / ſo konte ſich das Thier auf allen Seiten nicht re⸗ 
jeren , ſondern bliebe an einer Stelle, wie die Vege- 
bilien und Mineralien unbeweglich ſtehen. Denn 
as dum iſt ſtyptiſch/ ſtoſſend, contrahirend und zur 
Immenziehend, conſtringens, coagulans, wie zu ſehen 
n den contracten Leuten und hartbehaltenen Anima- 
en / als da ſind die Schnecken, Schild⸗Kroͤten, 
rebſen⸗Geſchlecht / welche nicht alſo geſchwind als 
ndere weichere Thiere ihren Gang und Bewegung 
uf allen Seiten vollbringen koͤnnen. Daher weil 
ie Animalia alle, eins vor dem andern / einen fluͤch⸗ 
gern Geiſt haben, ſo iſt auch eines vor dem andern 


eweglicher , wie bey den Vögeln und zwiſchen den 
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ierfuͤſſigen Thieren zu ſehen „ bey welchen letztern 


itione ihres Kriechens und Wandelns auf der Er⸗ 
en der Unterſcheid kan gemercket werden. Solchen 
Interfcheid ſiehet man auch an den beſchalten und une 
eſchalten Thieren, zwiſchen den groß unbeſchalten 
nd klein⸗ beſchalt⸗leibigen ce Je fluͤchtigern Geiſt 
un ein Thier hat / ie ſchwaͤcher iſt deſſen Leben, und 
ind nimmer ſo dauerhaft, wie man ſiehet an den ſub⸗ 
len Voͤgelein ,, welche durch einen geringen Wind 
ngeblafen ihren Lebens⸗Geiſt verlieren; ie beſtaͤndi⸗ 
er aber der Geiſt iſt ‚ ie länger das Leben / als bey 
0 Raben, Hirſchen, Menſchen und Elephanten zul 
ehen. 1 

Es iſt auch die Ulrſach eines kurtzen debens die übers 


luͤſſige Waͤſſerigkeit und Feuchte; wo aber wenig 


Feuchte, hingegen viel Geit und Subitanz , da iſt ein 
3 J dauer⸗ 
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dauerhaftes Leben: denn der Geiſt iſt das Leben undd 
der Balſam , und nicht das Waſſer. Derowegem 
iſt der notus rathſam / der beweget und erhitzet all 
Glieder „ welche ohne Unterlaß alles von ſich aus“ 
daͤmpfen vifibiliter und inyifibiliter „ ſenſibiliter undd 
inſenſibiliter. 1 u | 
Zum langen Leben find auch dienlich alle Vegetabi- 
lia; die da trockener und nicht feuchter Natur ſind 
Alſo auch ſolche Thiere , die einen ſteten motum has 
ben / als da iſt alles Wildpret, zuforderſt das gene 
derte, al. geweyhete] ſolches hat ein trockenes undd 
kernichtes Fleiſch / ſo um deswillen geſund , weil ess 
einen ſtarcken motum hat. So bald nun das Leben 
bin, und von dem animali gewichen welches nichts 
anders iſt als ein himmliſch aftralifches Licht, welches 
den Lebens⸗Geiſt entzuͤndet und zum Wircken treibt; 
fo fallen fie dahin und fterben ‚ und fangen immediatee 
an zu faulen; iedoch mit Unterſchied; ie feifter, weichett 
und waͤſſeriger das Thier iſt / ie ehender faulet es / 
als ein hart⸗kernichtes trockenes. Solches ſiehet mam 
an den Fiſchen und dem Waſſer⸗Geſchlecht / die dan 
ſchnell anfangen zu faulen, weil ſie wenig Spiritus vi- 
tales, aber mehr Feuchtigkeit haben, ſolche faulen 
ſchnell / und gehen wieder ad primam materiam. 
Das mercke der Leſer wohl, der Geiſt iſt, der da 
wircket und thut, und nicht das Waſſer. Je ſtaͤrcker 
und mehr der Geiſt in einem Animali iſt / und ie we⸗ 
niger Y / ie munterer und lebhafter das Thier iſt; hatt 
aber das Thier viel Y, ſo ertraͤncket es den Geiſt und 
das Thier wird traͤg, faul und ſchlaͤffrig / der Geiftt 
aber muß Waſſer haben, vermittelſt welchen er alles 
agiren muß / und kan ohne Waſſer nichts thun / alen 
N 
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rechter Quantitat, nicht zu viel und nicht zu wenig, 
ynſten iſt es exceſſiy, welches nicht allein in animali, 
ndern auch in vegetabili & minerali regno [zu be⸗ 
bachten.] Denn der Anfang und Urſprung aller 
Dinge war nur Geiſt und Y, und der Geiſt hat im x 
gefangen zu wircken, und alles, was ſichtbar und 
nfichtbar im Himmel / und auf Erden zu ſehen, zu 
ollbringen aus Befehl ſeines Schoͤpfers. 
Alſo macht ſolcher individuirter Geiſt in dem Thier 
ermittelft des Waſſers Blut, Fleiſch, Haut und 
Bein und alle Glieder des Leibes, und macht es hart 


ind weich nach Angebung des Schoͤpfers; in der re⸗ 
olution aber macht eben folcher Spiritus, wie er es 
us Y gemacht hat, fo macht er es zu Miſt und durch 
as O zu einer waͤſſerigen Materie, endlich aber zu ei⸗ 
em Waſſer und spiritu, wie es auch im Anfange ge⸗ 


Aus dieſem nun ſiehet der Leſer den Stamm und 
Namen, aus wem das animalifche Reich geboren 
ind zerſtoͤret wird, und zu was es wieder wird, und in 
vem und aus wem es beſtehet, und was es fen. 

Der Haupt⸗ Punet aber in ſolchem Capitel zu 
nercken, und einem Artiſten hochnoͤthig zu betrachten, 
ind ſtets vor Augen zu haben, iſt die Schnellheit und 
Geſchwindigkeit der Putretaction in dieſem thieriſchen 
Reich, da man ſiehet, wenn ein Animale abſtirbet, 
aß es, zufoͤrderſt in warmer Zeit / in wenig Stun⸗ 
en / Zeit und Tagen anfaͤngt zu faulen und ſo heftig 
uſtincken, daß kein Menſch mehr um ſelbiges ohne 
Schaden der Geſundheit bleiben kan. Solcher 
zutrefaction Urſach aber iſt der haͤuffige fluͤchtige 
Beiſt/ das Sal polatile copioſum, m 


J 2 Wenn 


132 I. Th. 27. Cap. Was die Geburt 
Wenn ein Chymitt ſoſches recht bedenckt / fo wirt! 


er einen groſſen Vortheil und Sprung bevor haben 
ſeine Operationes zu beſchleunigen / denn ein ieder 
Chymiſt will ein Anatomicus ſeyn omnium rerum. Ls 
Herr / wie viel tauſend gehen irre und fehlen, welche 
da ſich zermartern, um ihre ſubjecta zur putrefadtiorn 
und ſolution zu bringen. Was erdencken fie nich! 
fuͤr tauſenderley menftrua und ſolventia, und will ihnem 
doch nicht von ſtatten gehen. Hieraus entſtehet her., 
nach aller Fehler , die Koften werden vergeblich an⸗ 
gewendet, Zeit und Materie verloren: hier gehet daes 
Kopf⸗ kratzen an, heben an zu wuͤnſchen / zu fluchen, 
und die Kunſt ſamt dem Kuͤnſtler zu ſchmaͤhen, daft 
lauter Luͤgen und Luͤgner ſeynd. Deswegen, wer dan 
will ſolcher Aer gerniß uͤberhoben ſeyn / der ſtudire wohhl 
in dem aniwaliſchen Reich / nicht allein mit dem Kopf, 
ſondern auch mit den Händen muß er es bereiten unde 
bearbeiten. Anatomato, heiſt es im Imperativo), 
denn wird ſich eins aus dem andern lehren. Nun iſtt 
geſagt worden, daß keine Anatomia naturalis geſchehem 
kan ohne die Putrefaction: deswegen ſiehe und unter⸗ 
ſuche den Grund und Urſach aller Putrefaction. Hier. 
in dieſem Reiche haſt du die allerſchoͤnſte Gelegenheit 
und ein weites Feld disfalls zu arbeiten. Faulen 
die vierfuͤſſige und die auf Erden lebende Thiere ger 
ſchwind / fo faulen jene / ſo im v leben, noch ger 
ſchwinder: ſtincken die auf Erden lebende Thiere⸗ 
ſtarck/ fo kan vor lauter Geſtanck der im x lebenden 
wenn ſie verfaulen / niemand bleiben, wie an den fau⸗ 
len Fiſchen und Krebſen zu ſehen. Es ſtellet mancher. 
Artiſt ſeine putrefactiones und ſolutiones oft etliche Mo⸗ 
nat / halbe und gantze Jahr⸗Zeiten an / wenn eie 
herum 


sontrair wircket / und dieſes animaliſche Reich macht 


ohnedas vegetabiliſche das mineraliſche Reich ſo ab⸗ 
geſchmackt / daß keine Freude oder Ehymiſche Suͤſ⸗ 


ſchen Neiche. 


3 Dis 
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Das XXII. Capitel. 
Was die Geburt der Vegetabilien ſey, 
und aus was für Principüsfolche be⸗ 
Reben, und worein ſie wieder 
FTäcſolviret werden. 


Arbor Generationis 
Vegetabilium. 


„Sperma, five ficcum ſemen 
nde in terra reſolutum mueilaginofum, | > 


die vegesabiliſche Cur. un 


ran e 
. boliorum ramoforum, 
FPormatio florum 
‚| ‚Kormatio ſeminis moſſis [ al. innodis ]. | 
B: | feu; n £ 
| locuſtæ, quando fe. flores in si 
‚I _feminificarionem, nodoßm glomerant. 


Formatio & induratio 
ſeminis & perfecta ejus 


| coagulario, SR 


Jeſes Reich iſt ein Wunder⸗Neich, fo vers 
) wunderlich als das erſte iſt, fo iſt dieſes auch, 
und mag billig das berzuckerte und verfüffer 
le Reich genennet werden/ ob es ſchon dem; 
Ani 
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nimalifnen Reich zu trotz die allerbitterften individua 
mitfuͤhret und bringet / ſo werden doch durch dieſes 
Reich die allerbitterften Sachen, die ſchädlichſten 
Gifte und corrofive in kurtzen Stunden Zucker⸗ und 
Honig⸗ſuͤſſe. Jedoch ohne das animaliſche Reich 
nicht denn eines knüpfe und obligiret das andere. 
NB. das animaliſche Reich muß vom vegetabiliichen 
ernehret werden und leben; hingegen wird das vege- 
tabili ſch e d ur ch ihre excrementa un d todten Coͤrper ge⸗ 
düͤnget, ernehret, und wird eins vom andern erhal⸗ 
en. Das mercke ein Artiſtſo gut / als das vorher⸗ 
r rer, b 
Audertens iſt dieſes Reich ein rechter Elermaphro- 
dir und ans welches nicht nimaliſch noch mineralifebr 
ſondern beydes, und ſtehet im Mittelſtande. Es ſie⸗ 
het mit einem Auge auf das animalifche,, mit dem au⸗ 
dern auf das mineraliſche / und kan gleich animalifth > 
auch ſo wol mineralifeh werden, nachdem die Natur 
oder Kunſt den Proceflüm transmutationis vornimmt. 
Es gefellet ſich intime mit dem erſten undletzten das 
iſt, mit dem thieriſchen Reich und mit dem Ertz⸗Reich 


und ſehnet ſich darnach: Denn man ſiehet mit Aus 
gen / daß die Kräuter und Baͤ ume zu Wuͤrmern wer⸗ 
den / und alſd ein Leben bekommen / auch ſiehet man / 
daß viele Baͤume zu Stein werden / zufoͤrderſt die/ ſo 
im Waſſer ſtehen und wachſen, wie meiſtens im 
Meer, da es viel geſaltzen iſtꝛe. 1 
Alle Vegetabilia werden gezeuget aus ihrem eige⸗ 
nen oder durch die Aſtra influirten Sam en / und dann 
improprie durch die Fortpflantzung der Pfropfreiſer / 
als welche fi chon ein aus⸗oder aufgeſchloſſener Samen 


find. | | 
34 Wir 
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Wit wolſen aber hier difcouriren de prima materii 
Vegetabilium als deren Samen, zu beſ ern Rerftanil 
eines anfungenden Naturkuͤndigers. ee 
So bald nun der Same in die Erde kommt, wel! 
che feucht / nitrofifch und ſaltzig iſt, wie oben erwieſem 
fo wird der Same durch das Waſſer oder die Erde 
feuchte / oder durch den Regen ꝛc. angefeuchtet, unde 
durch die Saliarefolviret, geſchwillet und ſpringet auff 
und zergehet zu einem milchichten und ſchleimichten 
Waſſer, wie zu ſehen, wenn man einen Samen im 
ein ſolches Waſſer einweichet von S alpeter und 
Saltz / daß er erſtlich anfaͤngt zu ſ chwellen, dann auff, 
zubrechen endlich zu Schleim zu werden. Solcher 
Schleim iſt dann die prima imm ediata materia alicujus: 
vegetabilis, und kan die vegetabiliſche Gnr genennet. 
werden. Solcher vegerabilifche Saft oder Gurr 
wird nun per calorem centralem & ſolis erhitzet und 
erwaͤrmet, faͤnget an auszudaͤmpfen über die Erde. 
Das allerflüchtigfte nun gehet in die Luft aus in das 
Chaos, das andere aber, fo nicht fo flüchtig / und) 
mehr zuſammen ziehender Art, das coaguliret fich) 
durch Die kalte Luft in eine Wurtzel und Stengel, mit 
ſubtil, zart und weichen Blaͤtlein, welches des Krauts 
anfaͤngliche Geburt iſt; der fixere Theil wird zur 
Würtzel, der nicht ſo fir, zum Stengel, und der 
noch fluͤchtigere zu Blättern; aber alles anfaͤnglich 
weich, zart, jung, noch voller Feuchte, und daher 
ſchwach. Die Wurtzel nun iſt des Vegetabilis Ma⸗ 
gen al der vegetabiliſche Magnet ] welcher die Spei⸗ 
fe aus der Erden ziehet, und den zukommenden Res 
gen per Luſt attrahiret, und dem Kraute Speiſe zufuͤh⸗ 
ret/ bis aus ihm ein ſtarckes Kraut oder Baum A 
8 8 eine 
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Seine Nahrung aber / wie es ſich er exami- 
nation al. aller anatomia und examen] erweiſet, iſt 
nichts anders als die Erde und das darinne verborge⸗ 
ne Waſſer. Die Erde nimmt an ſich die unterirdi⸗ 
ſchen Dämpfe, /ſo da vom Centro terræ als dem Uni- 
verfal- Reich in die Circumferenz & fuperficiem terræ 
zu den Vegetabilien aufſteigen. Das Waſſer aber 
hat in ſich die zwey Univerfal - an das Sal und 
Nitrum. Das Saltz iſt aber mehr als der Salpeter, 
denn es ift der Magnet, der da anziehen muß die nahr⸗ 
ſame Feuchtigkeit von unten und oben. Solche Sal⸗ 
tze aber werden ohne Unterl aß generiret AUS dem 
Thau, Regen, Schnee ꝛc. wie oben erzehlet / wie 
auch aus den unterirdiſchen Daͤmpfen ex Centro, wie 
auch aus der umgebenden und mit atomis immenfis 
complirten Luft, zum“ Theil aber, wo der Menſch 
der Natur hilft mit dem Duͤnger den er auf die Fel⸗ 
der und Wieſen fuͤhret, auch in die Weinberge und 
Gärten, oder wo auch zum Theil allerhand Vieh hin⸗ 
kommt, und ihre exerementa ablegen. 
Nachdem nun dſe Erde viel oder wenig bekommt, 

fo trägt fie viel oder wenig feiſt oder mager / groffe 
oder kleine Fruͤchte. Wir wollen test alle übrige nu- 
trimenta fahren laſſen, und wollen allein von dem u- 
niverſal· nutriment, als dem Thau und Regen, und 
dem daraus kommenden Nitro und Sale reden, weil 
eben die übrigen nutrimenta und excrementa von ſol⸗ 
chen primordialiter entipringen , auch werden ſie per 
reductionem wieder in ſolche reduciret , nemlich in 
Salpeter und Saltz, wie oben zur Gnuͤge erwieſen. 
Das Saltz aber oder der fixe Theil des Nutriments 
iſt nun die Mut er und der Magnet welcher eben aus 

’ 31 dem 
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dem Salpeter, wie oben gefagt, vermittelſt der ird 

ſchen und Sonnen⸗ Hitze per reverberationem zu Salle, 
gemacht und ligirt wird. Dieſes nun attrahiret die 
Nahrung, und vermehret ſich aus dem Thau unde 
Regen 2c. und gebaͤret einen Salpeter, welchen fie 
aus dem verfaulten Regen zu ſich nimmt und feſt haͤlt / 
und damit ihn die Hitze der Sonnen und Erden nich! 
mehr fortjagen kan, ſo ligirr das Saltz den ſubtilem 
Salpeter. Solche beyde Salia, vermittelſt des Waßſ 
ſers ſolvirt , attrahiret die Wurtzel des Vegetabilis 
macht es per digeſtionem zu einem lautern Spiritu unde 
Dampf und ſchicket es durch die engen poros Dampf⸗ 
weiſe in den Stengel und Blaͤtter, allwo ſie denn ihr. 
Wachsthum weiter nach ihrer Prædeſtination verrich⸗ 
ten. Die Salia aber gehen nicht bloß in ihre Natur 
zu des Vegetabilis Nutriment, ſondern ſie zerloͤſen Diet 
Erde, und machen ſie auch ſubril und zu einem lau⸗ 
tern ſaltzigen Waſſer / alsdann kan ſie durch die Wur⸗ 
tzel weiter ſubtiliſirt werden / damit es zum Nutrimentt 
kommen kan. 

Denn gleichwie die Natur den Animal ien: die Art 
gegeben, daß ſie das durch die Zaͤhne und Zunge zer⸗ 
malmete und præparirte Nutriment in den Magen ſchi⸗ 
cket, allwo ein ſaltzig bitterer Liquor, welcher ſolch; 
pr&parirt Nutriment weiter ſubtiliſiret. und zu einer lim 
quorifchen.Maflı machet / hernach ſolche in dagmefen- 
terium ſchicket / allwo der beſte Saft heraus gezogen 
und durch die natuͤrliche Hitze per poros in die Leber 
und andern Glieder Dampf⸗weiſe ſublimiret und di⸗ 
ſtilliret wird, welche Daͤmpfe ſich in den valis der Le⸗ 
ber und andern Gliedern anſchlagen / ſich zu d wieder 


ſolviren , und dieſes Y wird durch die Hitze Dampf⸗ 
weiſe 
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veife refolvirt, in andere hoͤhere und höhere Glieder 
ablimirt oder eirculirt / und dieſes ohne Aufhören , 
is es zu feiner perfection kommen. Denn wer ſolte 
3 begreifen koͤnnen, daß die Natur 
n den Animalien ſolte das waͤfſerige und faftige Nu- 
timent alſo ſchwer⸗waͤſſerig aufwaͤrts der Leber zus 
ringen / es ſolte vielmehr abwärts ſincken / und durch 
ie loca excrementoſa austinnen. So es aber das 
Nutriment in Dampf verkehret, welcher durch alle 
oros corporis, wie der Schweiß zur Haut, aus drin⸗ 
jet / fo kan ſich ſolcher Dampf in feinen gehörigen 
euchten Orten durch feine Verdickung zu v gleichfals 


ondenfiren, bis er durch die Circulation zu Blut / 
Fleiſch, Cruſpel und Bein coagulirt wird. | 
Daß dieſes wahr ſey / daß die Natur durch lauter 
Dampf alle Creaturen nehret, ſo ſehen wir ja den 
Macrocolmum,, wie er mit Gewalt von dem unterſten 
Centro der Erden die H zu Dampf machet durch feine 
unerliche Hitze , und ſolche bis in hoͤchſten Himmel 
zuftreibet / und alldorten wieder erdicket und ſchwer 
nachet / daß ſie zu Y werden / und durch eigene Schwe⸗ 
e wieder auf die Erde fallen. . 
Solches ſiehet man in allen Animalien, als des 
Macrocofmi. Kindern: denn das Kind artet ſich doch 
nach dem Vater und der Mutter / daß die Natur von 
der innerſten Tieffe des Magens Dampf⸗weiſe die 
Feuchtigkeit bis an die aͤuſſerſte Haut zwiſchen den Zaͤ⸗ 
hen und Fingern austreibet , und durch deren Ver⸗ 
dickerung ſich in Y relolviren und condenſirenſ macht /] 
welches wie Schweiß nennen. } 
Man ſiehet, was noch mehr iſt, daß die Dämpfe: 
in den Mineren und Bergen haͤuffig ſind, 9 
| ich 
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ſich in den viſceribus terræ anſchlagen / und daraus dil 
Ertze NB. aus den Daͤmpfen geboren werden. fi 
es in ſolchen beyden Reichen alfo, ſo wird die Natun 
mit dem Vegetabiliſchen kein beſonders machen. Wei 
dann erwieſen, daß alle Creaturen Dampf⸗weiſe die 
Nutrimenta in alle Glieder ſchicken, und dadurch 
ihr Wachsthum und Unterhaltung erlangen, ſo folgen 
ſie billig ihrem Urſprunge nach: denn ſie ſind alle und 
iede aus dem Univerfal-general- Dampf oder Chaos 
entſprungen, welcher durch Verdickerung zu y wor: 
den; alſo muͤſſen auch billig die mineralia ſich nach den 
majus reguliren: und gleichwie fie aus Dampf ent⸗ 
ſproſſen / ernehret und erhalten werden, alfo werden 
ſie in ihrer Verweſung zu Waſſer, und dieſes durch 
die Hitze in Dampf verkehret, welcher Dampf denn 
wieder ſich in ein ander Subject begibt, und abermal 

eorporalifch wird nach Art des ſubjecti. | 
Es muß ſich auch keiner einbilden, daß die Vege⸗ 
tabilia ihre waͤſſerige nutrimenta, obſchon Dampf⸗ 
weiſe, alſo rohe an ſich ziehen, und davon Nah⸗ 
rung empfangen, nein! Denn ſo dieſem alſo waͤre, 
daß ſie das zu Dampf gemachte Waſſer mit aller ſei⸗ 
ter Subſtanz ſolten in ſich nehmen, fo wuͤrden ja Die 
meiſten Vegetabilia gantz [al. gern] waͤſſerig / weich 
und nicht lang dauerhaftig: denn das übrige. Waſſer 
wecket den Geiſt auf zu agiren, und wuͤrde ein Kraut! 
kaum aufgewachſen ſeyn, ſo faulte es wieder zuſam⸗ 
men: Sondern alſo: Die Wurtzeln der Vegerabili-- 
en ziehen nur die ſubtileſten flüchtigften Geiſter, das 
klaͤreſte , reineſte Waſſer in ſich, welches geſchwind 
durch die poros dringet in den Stengel und Blaͤtter / 
wird alldorten verdicket, und durch die Luft coaguli- 
8 ret / 
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ret / und alſo des Vegetabilis feine partes aus einander 
getrieben, vergroͤſſert . gen Zu dem auch / 
ſo die Vegerabilia das Waͤſſer mit allen Theilen ſolten 
in fich ziehen / fo zieheten ſolche aus der Erden alles 
Nutriment auf einmal an, alſo daß die Natur nicht 
fo viel Zeit haͤtte, gnugſam Nutriment zu fabrieiren, 
Gleichwie aber in allen Dingen ein Unterſcheld ft, 
und eines dem andern nimmer gleich ſiehet und wir⸗ 
cket; alſo iſt es hier auch: denn ein Vegetabile vor 
dem andern hat auch weitere und engere poros. 
Denn Weiden⸗ und Ulmen⸗Baͤume ziehen mehr und 
ſtaͤrckere Feuchtigkeit in ſich , daher fie auch nicht fo 
beftändig find an ihrer Geſundheit, ſondern bekom⸗ 
men allerhand Mängel, und machen immerdar Mo⸗ 
der und Faͤulniſſen, und dieſes verurſachet der Uber⸗ 
fluß der eingeſogenen Feuchte / zumalen wenn fie an 
den Waſſern und Fluͤſſen und feuchten moraſtigen 
Orten und Gräben ſtehen. Entgegen der Weinſtock, 
die Wacholder⸗Staude, der Tannen⸗Eichen⸗ und 
Lerchen⸗Baum haben fo conſtricte poros, daß fie we⸗ 
nig grob Waſſer oder phlegma in ſich ſaugen, ſon⸗ 
dern nur das fübrilefte ſamt dem ſubtileſten und haͤuf⸗ 
figen Geiſt, daher fie ein dauerhaftes, geſundes und 
nicht leicht mangelhaftes Leben fuͤhren, wie man ſie⸗ 
het zuforderſt an dem Tannen⸗ Baum, Wacholder⸗ 
Staude und andern mehr / daß fie Winter und Som⸗ 
mer grünen, auch ihre Fruͤchte tragen, welche Tu⸗ 
gend die vielſaͤftigen Vegetabilia gleich verlieren, und 
in die Faͤulung gehen: denn ie trockener und geiſtrei⸗ 

cher ein Ding iſt / ie dauer⸗ und lebhafter ſolches iſt. 
Es moͤchte aber einer ſagen: Wenn denn ſolche 
Vegetabilien als der Tannen⸗Baum ꝛc. nicht Feuch⸗ 
| ' tig⸗ 
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tigkeit in copia zu ſich nehmeten, wie wäre es den 
moͤglich / daß er ſo groß ſolte wachſen? ſo waͤre ja in 
dem Regen und Thau und in der Erde nicht fo vier 
Geiſt / daß er ſo ſtarck davon ſolte werden? 

Nun ſoll der Leſer mercken, daß ſolche Gewaͤchſel 

gemeiniglich auf hohen / ſteinigten, trockenen Orten 
und Bergen wachſen, wenn auch ein Regen kommt, 
fo ſchlieſſet er durch feine Menge von den Bergen ab / 
und ſchwemmet zugleich mit ſich auch das Sal unde 
Nitrum, ſo biel er bekommen kan, in die Tieffe und 
Graͤben / und fuͤhret es Strom⸗weiſe in die groſſem 
Fluͤſſe, welche weiter ins Meer rinnen „ und Diefexs 
wohlgeſaltzen dringet wieder ad centrum terræ , vom 
dannen wird das v in lauter Dampf verkehret, und 
ſteiget in das Eingeweide der Erden. Was ſchwer 
iſt / das ſchlaͤgt ſich in der Erden an, daraus die Mi 
neralia wachſen; ie leichter aber ſolcher Dampf iſt, ie 
höher ſteigt er , und kommt bis in die Wurtzeln der 
Vegetabilien , von welchen er aufgefangen und zu 
dem Nutrimento derſelben wird. Was aber noch 
ſubtilere und flüchtigere Dämpfe find. „ die brechen 
gar an Tag aus , welche zum Theil die Animalien 
durch den Athem an ſich ziehen „ ſich auch davon neh⸗ 
ren; zum Theil aber ſteigt er in die Luft, das Chaos 
oder chaotiſche Waſſer zu regeneriren. N 0 
Nun mercke, wie wunderbarlich der Tannen⸗ 
Baum und ſeines gleichen ſich muß nehren. Ich habe 
geſagt / daß die General-Nahrung ſey der Vegetabilien 
das Regen⸗Waſſer und Thau „irdiſches Nitrum 
und Sal, ſamt den unterirdiſchen Daͤmpfen , und an⸗ 
dere zufällige exerementa derer Thiere, auch das ab⸗ 
gefallene Laub ieden Vegetabilis. ER 

| Wenn 
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Wenn der DTannen⸗Baum auf ſteinigten Bergen 
ſtehet / ſo wird das Regen⸗Waſſer ihme fchlechke 
Nahrung zuführen, denmes laufft durch die Jaͤhe det; 
Berges gleich wieder ab: der Thau aber für ſich al. 
leine iſt zu wenig / denn Nitrum und Sal ſchwemmet 
das Regen⸗Waſſer meiſtens hinweg. Nachden! 
dieſes bekant, fo muͤſſen wir geſtehen, daß der Tan⸗ 
nen⸗Baum und andere Berg⸗Gewaͤchſe ſich meiften: » 
theils erhalten von den unterirdiſchen oder minerali. 
ſchen ohnablaͤſſigen] Daͤmpfen und von dem Thau, 
Deffen doch wenig gegen dem andern, als unterirdi⸗ 
ſchen Daͤmpfen. Aus dieſem ſchlieſſen wir, daß deſe 
Tannen⸗Baum mit aller feiner. Groͤſſe meiſtens vor ı 
den unterirdiſchen Daͤmpfen der Mineralien geboren, 
erzogen und ernehret wird / daher iſt er auch nicht fi» 
verweßlich, als andere ebenlaͤndiſche, faftige,morafti: » 
ge Vegetabilia, denn die Mineralia wenig oder gar 
langſam zur Verweſung gehen. Wie aber das zu⸗ 
gehe, daß der Tannen⸗Baum unterirdiſche Spiritus 
und Feuchtigkeit erlange , fo mercke auf dieſe Weiſe. 
Die Natur bleibet keinen Augenblick ſtille ſtehen, 
ſondern ohne eintziges Aufhören arbeitet ſie fort. Wir 
ſehen / daß unablaͤßlich Dämpfe von der Erden auf⸗ 
ſteigen die da ohne Unterlaß zu Wolcken werden, 
daß nicht ſo viel ſchoͤne Tage als Wolcken⸗volle Luft 
gemercket wird. Solche Daͤmpfe ſehen wir, daß 
fie haͤuffig, zufürderft im Fruͤhling und Herbſt/ aus 
der Erden in die Luft ausbrechen: Brechen aber die 
Daͤmpfe haͤuffig in die Luft aus, ſo muͤſſen nothwen⸗ 
dig noch mehr in der Erden ſtecken ſonſt dringen fie 
ſo haͤuffig nicht aufeinander / und weil die Erde durch⸗ 
aus porös , ſchwammig und loͤchrig iſt / une 
28 
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des Menſchen und aller Thiere Leiber „ fo dringet 
ſolcher Dampf uͤberall aus , gleichwie der Schweiß 
des Menſchen / wenn er haͤuffig kommt , an allem 
Orten ausbricht, und gleichwie der Spiritus vitaliss 
Macrocoſmi durchwandelt alles Holtz, Erden und 
Stein: denn iedes Ding hat ſeine poros, und dieſem 
Geiſt iſt kein Ding verſchloſſen ,ob es ſchon unſer: 
Geſicht und Verſtand nicht allezeit begreifen. 
Nun ſtehet der Tannen⸗Baum auf den Bergen 
in al. auf welchem lauter Sand, Kieſel und Steine: 
find, die da ein Magnet und anziehende fubjedta findyı 
und ein coagulirtes S / das da ſolche Daͤmpfe auffaͤn⸗ 
get / und an welchem ſich die Dämpfe verdicken und 
zu Waſſer werden. Solches Waſſer iſt gar ſabtil, 
geiſtreich und ſtarck, welches die Wurtzeln des Tan⸗ 
nen⸗Baums in ſich ziehen, und alſo ihr Wachsthum 
nehmen: Denn fo wohl die Luft voll von Daͤmpfen 
und Wolcken iſt, fo iſt auch die Erde, und gleiche 
wie ſolche Daͤmpfe in der Luft zu Regen und Thau 
werden, alſo werden die mineraliſchen Daͤmpfe an 
den Steinen zu Waſſer, welches hernach die Vege⸗ 
tabilia genieſſen. | | a 
Daß die Dämpfe an den Steinen zu Waſſer wer⸗ 
den, iſt klar. Denn man grabe unter die Erde nur 
Schuh tieff, wo Steine find, fo wird man befinden, 
wenn gleich kein Brunnen oder Fluß in der Naͤhe iſt, 
daß die Steine allezeit feuchte ſind, welches von den 
mineralifchenjfeuchten Daͤmpfen herkomt. Man neh⸗ 
me nur einen warm⸗gemachten Kieſel oder Marmor, 
und ſetze ihn in einen feuchten Keller, ſo wird man in 
wenig Stunden ſehen, wie er ſchon Tropfen hat, als 
wenn er ſchwitzte, ſtehet er nun laͤnger / ſo wird er 
immer feuchter. Zuvor 
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Zubvor habe ich geſagt / daß der Kieſel oder Stein 
ein coagulirtes oder zu Stein gemachtes Satz ſey. 
Hier werden etliche erſtaunen und ſagen: Meiſter, das 
iſt gewiß eine Lügen. Denen iſt aber leichtlich zu heiſen 
pet mechanicam. Es nehme einer ein Saltz, was er 
für eins will laſſe es ſchmeſtzen, gieſſe es aus, lol. 
wire es in Waſſer / filtra, fo wirft du eine grobe ſchwar⸗ 
tze oder graue Erde finden, das Saltz coagulire, laß 
wieder ſchmeltzen / gieß aus, ſolvirs, Altrirg, fo 
wirſt du wieder eine Erde aber weiß, finden. Je 
öfter du das Saltz fiiefjen laͤſſt, ie mehr Erde wirſt du 
finden, und ie weiſſer die Erde ſeyn wird, wie ein 
Schnee. Solche Erde nimm / und gib fie einem 
Glaſer, laß zuſammen ſchmeltzen fo haft du 
einen Stein, der aus Saltz iſt worden. Denn durch 
das oͤſtere ſchmeltzen fliehet der Spiritus falis davon, 
zum Theil aber wird er in ſolche Erde ligirt und ver 

Nun wird aber einer ſagen: Dis ſind wunderliche 
Händel, wo ſoll die Natur eine Glaß⸗Huͤtte oder 
Schmeſtz⸗Tiegel in den Bergen nehmen? Das ſage 
ich ſelbſten. Aber die Natur hat wol ein gleiches. 
Denn gleich wie das Saltz zuvor ein Dampf war ges 
weſen / und nun per viees iſt eorporaliſch und fir woͤr⸗ 
den; alſo hat die Natur dieſes durch lange Zeit koͤn⸗ 
nen machen , ſo macht ſie auch das andere. Denn 
ie mehr Erde zum Saltz kommt, und ie mehr irdiſche 
und mineraliſche Spiritus alini zu Hülfe kommen, ie 
irdiſcher das Saltz wird, und rinnet mit Hülfe des 
Waſſers zuſammen in einen dicken Saſt, fo nicht 
flüchtig iſt, noch flüchtig wird, ſondern immer fixer, 
bis er zuſaimmen gehet in einen fixen klaren / durch⸗ 


ich⸗ 
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ſichtigen Cryſtall oder Kieſelſtein, nachdem folchen 
Seaftrein oder unrein iſt. Es wird zulang, folche 
parerga einzumiſchen: Doch iſt einem Phyfico von 
dem andern mit ſolchen auch gedienet. Iſt alſo nun 
erwieſen, wie und auf was Weiſe die Vegerabilic: 
wachſen. | 
Nun wieder ad ſcopum. Damit eine vollkom⸗ 
mene Lehre, oder wenigſtens ein volkommener Wil⸗ 
le von der Natur heraus komme, fo wollen wir wei⸗ 
ter ſagen / daß / nachdem die Vegetabilia das Nitrum 
und Sal ohne Unterlaß zu ihrem Nutriment gebrau⸗ 
chen, wie es zugehe, daß eine fo groſſe Quantität ge⸗ 
zeuget werde, damit kein Mangel zum Wachsthum 
werde; ſo mercke folgendes SR 
Es ift oben erwieſen / daß in aller Erde ein Sal unde 
Nitrum ift, auch in allen Waſſern, zuförderſt da Die 
Vegetabilia ſolten wachſen: denn das mineraliſche Sas 
und Nitrum al. oder Virriol ] hat auch feine beſonde⸗ 
re Statt. Solches Nitrum und Sal wird von unten 
und oben ſtets gezeuget/ nemlich von oben vom Thau 
Regen und Luft, Waſſer und allerhand aceidentiert 
und exerementen, die da von den Animalien und Ve: 
getabilien durch die putrefaction gemacht werden 
von unten aber, von den mineraliſchen und unterirdi⸗ 
ſchen Daͤmpfen / die da ſtets ad ſuperfieiem aus“ 
hauchen. wu 
Das sal iſt der Magnet, das Nitrum der Stahl! 
fo von dem Sale angezogen und durch die reverberatior! 
der warmen Sonnen und Central - Hitze in feine Na⸗ 
tur oder auch zu Saltz verwandelt wird. Denn in 
Auslaugung ſolcherley Erden wird man gemeiniglich 
mehr Saltz als Salpeter erlangen / und muß auch 
mehn 
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mehr Saltz natürlich feyn „ denn der Magnet muß 
ſtaͤrcker und mehr ſeyn als der Stahl, ſonſt konte er 
nicht ziehen c. . . 
Wie aber das Nitrum und Sal aus dem Regen, 
Thau, Schnee und andern Waſſern gezeuget wird, 
ſt oben erwieſen. Warum aber der Salpeter we⸗ 
niger in der Natur iſt als das Saltz, und deſſen weni⸗ 
ger gezeuget wird, iſt die Urſach deſſen per mechani- 
cam zu erweiſen. Denn fo das Nitrum mehr wäre 
als das Sal, ſo machte das Nitrum das Sal auch zu ei⸗ 
nem Nitro, und verkehrte es in ſeine Natur. Das 
Nitrum aber iſt nicht atrahirend, ſondern agirend, es 
iſt das Agens das Sal das Patiens. Nun ſind alle 
Erden⸗Gewaͤchſe aurahirend , denn fie ziehen das 


5 


Nitrum oder Sperma univerſale ſehr begierig an ſich: 
wie man ſiehet / fo es auf die Erden nach langem Son⸗ 

nenſchein geregnet, daß die Vegetabilien das volatili- 
ſche Nitrum aus dem Regen fo begierig an ſich ziehen, 
daß ſie in einer Nacht oft um einen Zoll und laͤnger ge⸗ 
wachſen. Alſo wuͤrde es gehen, wenn mehr Salpe⸗ 
er wäre als Saltz, ſo zogen fie ſolches mit Gewalt an 
ich, und wachſeten davon überhäufft , und naͤhmen 
auf einmal oder in geſchwinder Zeit alles Sperma aus 
der Erden zu ſich daß hernach nichts als eine Unfrucht⸗ 
barkeit folgete. Wenn dieſe kaͤme „ und die Ges | 
waͤchſe keine Nahrung mehr hätten, ſo muͤſten fie ver⸗ 
welcken: Und gleichwie ſie geſchwind gewachſen, ſo 
muͤſten ſie geſchwind verderben, nach dem Axiomate: 
a citofit, cito perit. Denn der Salpeter iſt gar 

ein ſubtil, geiſtlich , penetrirend Saltz, welches die 
Gewaͤchſe durch ihre Wurtzeln geſchwind verdauen 


önnen; das Saltz aber iſt firer und groͤber / welches 
| | K 2 ſie 
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ſie langſamer Und ſubtiler verdauen muͤſſen. Darzu 
iſt das Saltz und ſein Spiritus ein balfamifcher Spiri-- 
tus, welcher alles erhalten muß; Hergegen der Saͤl⸗ 
peter iſt ein fluͤchtig corrumpirend, corrodirend/ pu- 
trificirend und verweßlich⸗machend Saltz / welches 
per mechanicam zu ſehen iſt. Man nehme einen rei⸗ 
nen Salpeter, der kein Saltz hat / ſolvire ihn in einem 
Regen⸗Waſſer / mit dieſem begieß einen Apfel⸗oder 
Birn⸗Baum zum oͤſtern / ſo wird er dieſes Jahr DIE: 
ſchoͤnſten Früchte in copia tragen / daß du dich ver⸗ 
wundern wirſt. Entgegen warte das andere Jahr 
drauf / fo wirft du kaum einen bekommen. Ja wann 
der Baum nicht in einer guten Erde ſtehet/ wird er an⸗ 
fangen immer maͤhlig zu verdorren. Hergegen aber/ 
wie oben gemeldet, laß 1. part. Salpeter und 2. parc. 
gemein Saltz zuſammen ſchmeltzen / folvird im Nez 
gen⸗Waſſer, geuß zu den Baum, oder weiche einen 
Samen darein, fo wirft du gute, herrliche und copio-- 
fe Früchte ohne Schaden bekommen / und dieſes jaͤhr⸗ 
ch / wenn man nur den Baum 2. oder zmal im 
Fruͤhlinge begeuſt. . AN 
Die Urſache nun der ſchnellen Fruchtbarkeit ift oben 
gemeldet / nemlich daß die Gewaͤchſe den Salpeter 
ſehr begierig und copiofe zu ſich ziehen und] reiſſenz 
das Saltz aber koͤnnen fie wegen feiner Fixitat nicht fd) 
eilfertig zu ſich nehmen. Dahero weil das Saltz die 
Oberhand hat ſamt der Erden über dem Salpeter, ſo 
macht es das fluͤchtige oder Volatile aus dem Regen 
oder Thau durch feine attraction zu einem Salpeter, 
ſolches ziehen die Gewaͤchſe zum Theil an ſich / zum 
Theil aber figirt das Saltz ſolches durch die irdiſche 
Centra: und Sonnen⸗ Hitze zu Saltz, und e 
alle) 
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alfo und verjuͤngert dadurch ſeine magnetiſche quanti- 
taͤtund qualitaͤt / alſo daß es in ſteter augmentation 
and diminution iſt: Was das Vegetabile zu ſich ge⸗ 
riſſen / das erſetzet es wieder von unten und oben. 

Damit aber nicht aller Salpeter zu Saltz werde, 
ſoſchicket die Natur häufig den volacilifchen, Thau 
nenſchein / da das irdiſche Sal oder Sperma ſchon zu 
ſtarck reverberiretwird/ ſo kommt denn das Volatile 
Opiolum,, nemlich der Regen / aus welchem das 
Saltz ſehr begierig das volatiliſche Nitrum an ſich zie⸗ 
het und zu lgiren intendiret. Weil aber die Gewaͤch⸗ 
ſebon der Sonnen ſehr exficciret. find‘; alſo ſind ſie 
eiſſen alſo mit Gewalt dem Sal das Nitrum hinweg, 
vadurch das Saltz zum Theil vermehret , zum Theil 
ber deſſen beraubet wird / und alſo gehet es ohne 
Interlaß in einer ewigen, ſo zu ſagen / circulation her, 
us der Schoͤpfer ſeine Ordnung aͤndert. en 

Denn fo bald das Alcali oder Saltz uͤberhand naͤh⸗ 
ne, welches das rechte Cal. naͤchſte] principium mi- 
zeralium ratione fixitatis iſt; ſo machte es an ſta tt der 
Vegetabilien lauter Mineralia, Stein und Sand und 
Anfruchtbarkeit: Damit nun ſolches nicht geſchehe / 

Es wird einer ſagen: Er redet ſich ſelbſt contraire: 
al, ſolchen] macht das Alcali zum Salpeter: Oben 

at er geſagt / e in extremum wircket nicht ohne Mit tel 
n das andere, und hier gehet er ſich ſelbſt zuwider ꝛc. 

Dieſer mercket nicht recht. . 
5 K 3 Reh, 
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fp. Die Erde iſt niemals leer von Nitro: ob es 
ſchon von dem Saltz figirt wird, fo wird es doch nichtt 
alles und auf einmal figirt. Derowegen fo bleibet! 
ihm ſchon ſein medium „ daß das Volatile Nitri ſich 
an das corporaliſche Nitra haͤnget / und dieſes haͤn⸗ 
get ſich an das Aleali oder Sal , und ziehet eines das 
andere an ſich, und iſt eines des andern Magnet, wie: 
ich oben geſagt habe. 
Aus dieſem ſiehet nun der Leſer die vegerabilifcher 
Geburt und ihren Wachsthum , fo viel als dieſert 
Tractat leiden will. Der aber eine vollkommenere: 
Erklärung haben will, der ſuche fie bey den Gelehrte» 
ren und bey den Herrn Botanicis , die werden ihm im 
genere und in fpecie davon Bericht geben. Iſt alſo⸗ 
der vegetabiliſche Same ein coagulirtes , in 15 folu-- 
tion aber ein ſchleimigtes Waſſer, wie bey den Ani 
malien und alſo eine vegetabiliſche Gur. Aus ſolchem 
iſt weiter zu ſehen daß alles aus dem Waſſer gebo⸗ 
ren / und wieder zu Waſſer redueiret wird, und nimmt 
davon feinen Wachsthum, Erhaltung, und durch fol 
ches nimmt es wieder feinen Tod und Abſterben, miee 
im Baal Tractat de Anatomia klaͤrlich beſchrieben 
wir 
Dieſes iſt nun der kurze Beh der vegetabiliſchem 
Geburt, deren Beſtand⸗Weſen aber iſt in illorums 
Anatomia aus viel fluͤchtigem und wenigem Acido,, 
noch wenigerm Alcali, doch ift dieſer gantzes Beſtand⸗ 
Weſen ſowol das Volatile, Acidum und Alcali meh. 
acid oder conſtringirend / als der Animalien Subflanz,, 
welches zu fpüren und zu mercken aus ihrem Spirit 
volatili ardenti, ſot ie und allezeit eine kleine adſtr ingen 
bey ſich fuͤhret. Ihr Acidum oder Aeetum aber > 
Noe 
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feinen Beweiß noͤthig „ denn er aperte adſtringent, 
das Alcali aber kommt faſt mit dem animalifchen 
uberein. a a | | 
Daß dieſem alſo, iſt augenſcheinlich: denn mehr 
Volatile muͤſſen ſie haben als Acidum, ſonſt koͤnten fie 
nicht ſo ſchnell hoch und groß in die Hoͤhe wachſen, 
welches denn ihr motus iſt: Denn das Volatile muß 
das Acidum uͤberwaͤgen , zu dem auch das Volatile 
einer acidiſchen Art iſt. Denn ſolte das Acidum ad- 
ſtringens uͤberhand nehmen, fo koͤnten ſie nicht alſo in 
die Höhe wachſen / und folten mehr bey der Erden. 
bleiben /oder gar zu Mineralien werden / indem des 
mineraliſchen Reichs gantz eigen iſt / ſtarck acid zu. 
ſeyn. Das Acidum vegetabile iſt etwas weniger / 
jedoch potent adſtringent und Eräftig, das iſt zu ſehen/ 
wie es ſo manchen Baum und Kraut ſo hart zuſam⸗ 
men ziehet, coagulirt / auch ſo hart, holtzig macht und 
ſo zaͤhe / daß man es oft kaum mit Eiſen und Feuer bes 
zwingen kan. eh | 

Man mercket es auch an dieſem / daß fie ein ſtar⸗ 
ckes Acidum haben / weil ſie fo feſt und unbeweglich 
an der Erden hangen. Denn wenn ihr Volatile das 
Acidum überwände, wie bey den Animalien, ſo waͤ⸗ 
ren fie viel beweglicher / oder wären wenigſt etliche 
derſelben Theile beweglicher / wie bey den plant anima⸗ 
libus zu ſehen / da das Volatile ziemlich die Oberhand 
hat / und ſchon nicht ſo adftringent iſt / als bey den uns 
beweglichen Vegetabilibus C al. Vegetantibus,] die 
da ein ſtarck adftringirendes Acidum haben. u 

Daß ſie aber einen motum oder Bewegung har 
ben / ſiehet man augenſcheinlich / daß ſie von Tag zu 
Tage / von Wochen zu Wochen anwachſen, in der 
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gaͤnge / Dicke und Grdſſe zunehmen. Das Juneh⸗ 
men und Wachſen iſt eine Bewegung / wiewol um 


viel Grad von der animal iſchen motion unterſchjeden. 

Das Alcali Vegetabile iſt fiy / nicht fg. adſtringirend/ 
wie bey den Animalibns: ſolches weiſet die Anatomia. 
Dis ſind nun die partes nobiliores vegetabilis cujus- 
cunque: wiewol fie noch andere haben / ſo werden 
doch ſolche uͤbrige zu dieſen dreyen referiret / als das 


ſabtile phlegma zum Volarili , die groͤbere und das 


Oehl zum Acido, , die. Kohlen oder Caput wortunm. 
und Aſchen zu dem Alcali. 

Weiter ſoll der Refer mercken / daß ein Vegerabile, 
Lor dem andern mehr eſſentialiſche und nobiliores par- 
tes hat / wie auch die Animalia nach iedwedern præde⸗ 


ſtination mehr oder weniger Volatile, E mehr oder we⸗ 


higer] Acidum, C alſo auch] Alcali. 
Nachmals ſoll der Leſer auch dieſes mercken / daß 
er die Vegetabilien und Animalien in ein Volatile voͤl⸗ 


lig koͤnne bringen, oder in ein pures Acidum und Al- 


cali, nachdem er den Process anſtellet. Als / ſo er oh⸗ 
ne fermentation ſolche diſtilliret, fo. erlanget er faſt⸗ 
lauter phlegwa „ welches nur nach dem ſabject einen. 


ſehr fluͤchtigen Geruch hat,, nach dieſem ein haͤuffiges 


Acidum , das, Alkali: bleibet im Capite mortuo; ſo es 
aber fermentirt oder putreficirf wird, ie länger ie mehr 
es Volatile gibt. Abermal ſiehet der Leſer hieraus, 


daß der Unterſcheid an dem Volatili, Acido und Alcali 


liegt, oder zwiſchen dem fluͤchtigen und fixen, und. 
daß das fluͤchtige koͤnne gantz fir , und das fixe gantz 
flüchtig gemacht werden. Daxum ſind ſoſche princi- 
pia nicht unterſchieden eſſentialiter, ſondern nur acei- 
dentaliter al, unterſchiedene ellentiæ, ſondern 10 ac- 

iden- 
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ideniz, Denn iſt es gar zu flüchtig / fo heiſſet es 
Volatile; iſt es ein wenig fixer ſo heiſt es Acidum; 
iſt es gar fix / ſo heiſt es Aleali, und iſt doch alles von 
einer Wurtzel und Stamm / nemlich von einem fluͤch⸗ 
tigen Chaotiſchen Waſſer / und dem darinnen flüchtig 
verborgenen Geiſt, welcher ſich mediante putrefactio- 
ne & fermentatione wie ein Protheus in ſo viel tauſen⸗ 
derley Geſtalten transformiret / nach welchen er auch 
unterſchiedlich benamſet wird. 

Es wird dieſes Caput ziemlichlang , weilen ich im⸗ 
mer parerga einmiſche / wiewol ſie nicht gar exırarem 
find.: Denn dienen ſie jenem nicht / ſo dienen ſie die⸗ 


ſem / und iſt mancher froh / wenn er einen Serupel auf⸗ 
9 elöſe et findet: 5 Dam it. ich aber ad ſeopu m komme, ' 
perde ich etliche Tugenden dieſes Reichs erzehlen, 
und iſt dieſes folgende einem ieden Artiſten als ein 
Haupt- Punct zu mereken: Nemlich es haben fich, 
viele. Chymiſten bemuͤhet und lange: darnach 
geſtritten. / wie ſie das mineraliſche Reich dem. 
animaliſchen homogen machen konten, damit es die⸗ 
ſem ſolte angenehm / lieblich und ſuß / ſicher ohne ale 
les corroſiv, zu ſeiner Nahrung und Erhaltung / Eur: 
und Heilung feiner Gebrechen aufgenommen werden. 
können. Denn ſie ſehen daß das wineraliſche Reich, 


r 


in ſeiner Anatomia durch das Feuer gantz ſcharf, beiſ⸗ 
ſend und corroſiviſch / giftig wird alſo daß es dem 
animaliſchen Reich directe zuwider und heterogen, 
auch höchit ſchaͤdlich ſey. Dieſes nun in eine Lieblich⸗ 
keit zu bringen, haben fie es immer mit den Spiritibus 
ardentibus & alcalifatis gehalten / welche fie. Darüber: 
digerirt / eireulict/ abgezogen abgebrennet / 2€: und 


viel dergleichen angefangen; es hat aber iedoch der 
K 5 ſehr 
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ſehr berdrießlichen Muͤhe und groſſen Unkoſten kein 
Contento geben wollen. Nun aber, damit mein 
Hertz offenbar, und die Treue zu meinem Naͤchſten 
geſpuͤret werde / ſo will ich meine Muͤhe und Schweiß 


hier auch theoretiee & practice Preis geben / daß ieder 
wenigſtens toofach mehr Contento wird erreichen / als 
er zuvor erhalten. 


Ich will aber vorher ſetzen zum mehrern Unterſcheid 


die praxin Chymicorum conſuetam & communem, 
wie ſie insgemein die corrofiva abſuͤſſen / und rule 


riren oder dulcifieiren, dadurch fie vermeinen fco- 


pum rei erhalten zu haben: Nemlich die gebräuchliche 
ſte edulcoration und correction und Abfüffung aller 


corrofiven iſt heutiges Tages bishero geweſen mit Spi⸗ 


ritu vini tectificatiſſimo five alealiſato, daß fie ſolchen 
über denen corrofivis oder eorroſiviſchen præeipitaten 
lange Zeit digeriret und circuliret / etliche mal auf und 
abgezogen, oder aber crude 6.7. oder 9. mal davon 
abgebrannt. Denn hates geheiſſen / es iſt edulco⸗ 
riret und corrigirt ꝛc. Aber der effect hat gewieſen/ 
daß fie ſolches correctam mit Zittern und Gefahr dem 
Menſchen in Leib gegeben. Nun aber will ich mein 


edulcorans al. meine edulcorationes] ſetzen / mit den 


Urſachen neben der Demonſtration, warum der Spir. 
vini nimmer ohne Mittel kein einiges corrofiv recht⸗ 


ſchaffen dulcificire. Nemlich ich habe in dieſem Tra⸗ 
stat vielfältig gelehret / und zu verſtehen gegeben das 


Axioma: non tranſiri poſſe ab uno extremo ad alterum 


ſme medio. Dieſen Punet mercke doch ein ieder Chy-- 


miſt wohl / und laſſe ihm ſolchen Tag und Nacht im: 


Gemuͤthe liegen / will er anders in Chymicis was pro⸗ 


fitiren. 


Es 
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Es wiſſen wol alle Philofophie Baccalaurei &e, 


dieſes Axioma memoriter; aber in praxi können ſie es 
doch nicht / welches extremum oder medium ſey. Hier⸗ 
aus iſt die Welt voll Irrthum, welches doch leicht zu 
erkennen, auch leicht zu finden. 


Es ſoll einem Artiſten wohl bekannt ſeyn iedes Din⸗ 
ges Natur und Art, welches er auch leicht ſehen kan/ 
ob etwas fir oder fluͤchtig iſt. Denn das fluͤchtige / 
zuförderſt der Spiritus vini, fleucht durch den hoͤchſten 
Kolben per Alembicum mit ſchwachen Feuer davon, 
welches ein Beweiß iſt feiner hoͤchſten Fluͤchtigkeit: 
Entgegen fo ſteigt in ſolchem Feuer⸗Grad kein corro- 
fiv mit / ob es ſchon zu einem Spiritu gemacht iſt / und 
fluͤchtig heruͤber getrieben, als da iſt das Aquafort, 
Spiritus Nitri, Salis, Vitrioli, Sulphuris oder deren d / 
dieſe ſteigẽ nicht durch einen ſo hohen Kolben, und ſehr 
ſchwer / auch mit groſſem A durch einen niedern, o⸗ 
der eine Retorte. Aus dem ein Artiſt wieder lernen 
ſoll daß ſolche Geiſter gegen des Spiritus vini hoͤch⸗ 
ſter Fluͤchtigkeit fixerer Art find, und alſo dem Spir. 
vini contrair und ein extremum. Hieraus iſt zu ſehen 
und zu ſchlieſſen, daß ein medium abgehe, ſolches 
ſolle der Artiſt ſuchen / wie es denn leicht zu finden, 
wenn man die homogeneiſche Naturen beſſer eonſide 
an | 1 er 
Dennes ſehe einer, wie langſam und mit ſchweren 
Fal. ſchwachen] Tropfen ein corrofiv herüber ſteigt⸗ 
& e contra, wie 'ſchnell ja Stroͤmlein⸗weiſe laufft der 
Spiritus vini in das Receptaculum. Nun muß ja ein 
Artiſt erkennen, daß zwiſchen dieſen ein groſſer und 
mächtiger Unterſchied iſt wie die praxis ausweiſet. 
"Rec. ein wohl dephlegmirtes Aquafort, Spiritum Nitri, 


Salis, 
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Salis, Vitrioli, Sulphuris &c. oder deren Olea, eins 
von dieſen, und geuß darauf einen Spiritum vini re⸗ 
Ctilicatiſfimum oder alcaliſatum, doch: eaute, daß du 
nicht in die Gefahr kommeſt: denn es kommen zwey. 
wunderbarliche Feuer zuſammen , inſonderheit der 
Spir. vini und Oleum Vitrioli, Pal. Nieri ] ſo wirſt du: 
ſehen / wie ſich der Spiritus vini mit nichten will con 
jungiren / ſondern ſtehen uͤber einander wie Waſſer 
und Oehl / pfeifen und ſingen zuſammen wie die Nat ⸗ 
tern und Wieſeln, und wenn ſich auch ſolche ſolten. 
conjungiren / fomüffen ſie ſehr verdrießlich lang dige 
riret und eirculiret werden und dennoch wird das 
corroſivum den Spir. vini nicht gerne zu ſichnehmen. 
Solches kan iederman mit beſagter Probe erfahren. 
Denn ſehe und betrachte einer nur ſelbſt den Wein 
oder Weingelaͤger⸗Spiritum, was fur ein contraires. 
prineipium er angenommen hat Es muß ja zu einem 
ſolchen fixen Acido, auch ein gleiches Acidum genom⸗ 
men werden, und nicht gleich das hoͤchſte / als der 
Spiritus vini. Denn diſtillire den Spir. vini ardentem 
von dem Wein ab, ſamt allem aroben phlegma, bis 
auf eine Honig⸗ Dicke, dieſe treibe per Retortam, fs. 
wirſt du erlangen einen rechten ſcharfen Acetum oder 
Acidum, welcher, ſchon fixer iſt als ſein vorgegange⸗ 
ner Spiritus. Solches Acidum geuß nun auf einen 
corrofivifchen- Spiritum. , und betrachte dann ihre: 
ſchnelle conjunction, geuß hernach den Spir. vini zu / 
und copſiderire abermalen deren liebliche Vereini⸗ 
ung. | 
N Weil aber nicht ein ieder gern den Wein haar 
diret / daraus einen Acetum und zwar in geringer 
Quantitaͤt zu machen, fo will ich ihm zu art | 
i x ohne 


der Vegeribilien , 


) unden 1500 in: en ift,fhnell 
ar gi Eſſig machen lehren / und in der Quantität, 
Nempe Recipe im Herbſte oder etwas früher unzeitige 
en mit Stengel und allem/ zerſtoſſe ſie 

nem ſteinern Mörfel, ſolchen Saft thue 
Schale oder glaſurtes fal. glaͤſernes] 
es an die Sonne oder warmen Ofen, 
duͤrre werden und trocken „ daß es 
). Dieſes Saſts kanſt du ſo viel ma⸗ 
ft. Du ſolſt aber die Stengel nicht 
JI dern den Saft mit ſamt den Sten⸗ 
Al ichen eingedorreten Saſt geuß 


Rec. der echteften fauerfien Wein den thue! in 
einen Brenn⸗Keſſel und diſtillire ihm allen Spir, vini 
ab / das übrige geuß auf die ausgedorrete Trauben 
n Faß aſſo! Laß dir ein Eichen⸗oder Bircken⸗ 
caͤßlein machen 10. oder 20. Maß haltend / dieſes fuͤ⸗ 
e mit den ausgedorreten Trauben voll an, oder we⸗ 
igſtens die Hälfte , geuß dann den abdiflillirten 
Wein darauf, ſetze es an einen warmen Ort oder 
Sonnen, und ſo der Wein in etlichen Tagen ſehr 
auer reucht / fo laß ihn durch den Zapfen ab / und 
jeuß andern ſole hen abdiſtillirten Wein darauf, ſetze 
hn an ei nen warmen Ort oder O ꝛc.] Solches auf⸗ 
nd abgieſſen kanſt du immerfort treiben, ſo lange 
du lebeſt, und brauchſt keine neue Weinbeere mehr: 
denn ſie ſetzen ſich zur Mutter , und werden ein ewig 
ermentam , und machen den Wein geſchwind zu 
Eſſig. Es machen viel Leute Eſſig; allein fie wiffen 
eine Urſach des Eſſig⸗machens. Die Urſachf aber) 
daß der Wein zu Eſſig wird / iſt eines Theile / — | 
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ihm durch die Waͤrme ſein Spiritus volatilis entwei⸗ 
chet, zum Theil aber figirt und Ftirt wird / und ſo 
lange dieſer unalterirt bleibet, fo wird kein Eſſig draus. 
Darum damit du geſchwind Eſſig macheſt und einen 
gedoppelten Nutzen erlangeſt, ſo habe ich dich geleh⸗ 
ret den Spir. vini zuvor abzudiſtilliren / welcher ſon⸗ 
ſten verloren gehet: dann kanſt du ihn auch gebrau⸗ 
chen. Darum dancke fuͤr die Kunſt: denn ein 
ſchlechter Handgrif kan manchem viel helfen. Nun 
ad propofitum: Aus obgeſagten ſiehet der Liebhaber, 
daß der Eſſig oder dum des Weins eine Mittel⸗Ka⸗ 
tur iſt zwiſchen dem Spiritu vini und corrofiv „welches 
noch ſehr wenig bedencken / habe es auch practice bey 
keinem weder geleſen, noch geſehen / noch gehöͤret. 
So nun das corrofiv mit dem medio erſtlich , und) 
nachgehends mit dem Spir. vin. conjungirt iſt / ſo wird 
der Liebhaber gleich eine Süffe und Milde ſpuͤren, als 
ſo daß es der menſchlichen Natur ſchon weit angeneh⸗ 
mer ſeyn wird als zuvor und bleiben dazu ein liquo-- 
riſcher fluͤchtiger angenehmer Geiſt / welcher ſich gantz 
lieblich diſtilliren laͤſſt, und durch das diſtilliren Sich 
mehr und mehr vereiniget, verfüflet oder veredelt wird. 
Es iſt wol noch ein ander modus, die corrofiva zu 
todten / daß fie gantz und gar ihre freſſende Art auch) 
verlieren, aber iſt nicht füß und lieblich / und lange⸗ 
nicht ſo gut als obige Manier. Ich will ſie auch zum 
Unterſchied hieher ſetzen. N 

Rec. Das Alcali vini, das iſt, das aus dem 
Capite mortuo ausgelaugte Saltz vom ein , ales 
Tartarum oder ein ander Aleali , das rein, weiß undd 
klar iſt, thue es in einen Kolben / geuß darauf Spirr 
vin. redtificatifl, 3. oder 6. mal ſo viel. Dann geuff 

| Tropfen 
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Tr So ei N. aß binen ein corrofiv, welches du du wilſt / 
0 wird es ſauſſen und brauſſen zuſammen. Dieſes 
treib bis es nimmer brauſſet. Dann ziehe alle 
Feu gkeit ab per M. B. welches ein lauter unſchmack⸗ 
haft phlegma iſt: denn der Sp. vini hat ſich figirt ꝛc. 
Auf dem Grunde aber wirſt du finden ein Saltz, wel⸗ 
ches das corrofiv getödtet und igirer, alſo daß es in 
Leib ohne Schaden zu nehmen iſt / iſt aber lange nicht 
fo gut, als der obige gantz ſpiritualiſche Weg. Hier 
ſiehet der Leſer abermal ein Mittel oder medium con- 
jungendi corrofiva & acida dulcificandi per alcalia. 
Aber es iſt in etwas gewaltthaͤtig / wie man fi iehet an 
ihrem groſſen Brauflen, und nicht fo lieblich wie vo⸗ 
tigen, da fie ſich wie Waſſer und Waſſer vermifchen, 
gantz ſuaviter. Denn der c iſt dem Sp. vini in radice 
verwandt / und auch dem corroſix, denn feine Schaͤrfe 
u. Saͤure beweiſet, daß er eine mineraliſche homogeni- 
taͤt u. Kditaͤt mitfuͤhret: ‚denn dieſer iſt das Mittel / wel⸗ 
ches dem Sp. vini auf dem n Fuß in der Anatomia folget. 
Denn die phlegmatiſche Theile rechnen wir vor reco⸗ 
lacea, weil der Spiritus ſolche nur ad inſtrumentum a- 
gendi gebraucht und nicht mehr annimmt / als zu ſeiner 
exſiſtenz [ al. aſſi ſtenz] vonnöthen / wie man fiebet i in 
rertiieaiionen partium. 

Des wegen ſo mercke / und Rec. einen fi harfen und 
ſtarcken diftillirten Wein⸗Eſſig, ie ſchaͤrfer er iſt / ie 
eher und beſſer er duleificiret / deſſen Rec. ] part. iij. 
Corrofiv, part. j. geuß zuſammen; denn geuß gemach 
darein 4. oder 6. part. Sp. vini, rectific. fü wirft du eine 
edle conjunction fehen , daß fie fich ſehr lieblich zuſam⸗ 
men begeben. Alſo kan man auch alle corrofivifche 
taten und caleinata edulcoriren. Zuvor ar, 1 

2. 


S 
4 
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2. Drittel] auf und ziehe ihn 2. oder 3. mal davon 
hernach erſt den Sp vin und auch alſo davon gezogen 
und fo das Corrofiv nicht genugſam getoͤdtet waͤre 
und der zu oder Spir. vin zu ſchwach gewefen, ſo geuß 
friſchen auf, und repetire es ad ſxietatem usque. 
Mercke dieſes wohl / ie ſtaͤrcker und ſchaͤrfer der ge 
und Sp. viniift, ie eher und geſchtoinder dulcificiren 
ſie. Dieſes thun ſie zwar allein nicht ſo perlect, j 
weit, weit davon als wenn fie mit dem animaliſchem 
Reich in Freundſchaft und copulation gegangen / wite 
in meiner praxi de Corruptione rerum feu Anatomiia 
nature im zweyten Buch meinem Naͤchſten und dein 
armen Kraͤncken zu Liebe ſoll getreulich offenbare! 


werden. N 

Ich muß hier noch einen Punct ſetzen / und kan ess 
nicht umgehen / weil ich ſehe / daß alle und jede Medir- 
ei gewohnt ſind, den Mercur. dulcem als ein hohes 
Medicinal in allen faſt deſperaten morbis zu gebrauz 
chen / welcher zu Zeiten ſehr gefährlich applieiret wird) 
Hier aber will ich ihnen eine treffliche Correction ſetzem 
auf welche fie ſich ſicher verlaffen doͤrfen. Nemlick 
man nehme dieſen E [und Sp. vini beſonders pr&r 

pariret /) welchen ich im andern Buch de dulciſicz 


tione mineralium in ſelbigem Capitel lehren werde 
mit dieſem folvire den Mercur. dulcem völlig auf, hleri‘ 
und in B. M. ziehe ihn gar langſam ab, ſo viel du Au, 
gieß wieder 3. partes 7 darauf, folvire , fıltra & NE 
coagula ad oleum in B. M. ſemper, hernach ſo nimm 
den auch in ſelben Cap. gemeldeten Sp. vini, geuß datt 
auf 4. part. ziehe ihn in B. M. gar gelinde davoͤn/ gen 
wieder 4. part. frifchen auf / ziehe ihn abermal davor 
und dis zum zten mal. Wilſt du nun, ſo kanſt Di 

| Li 


sein Dehlffeyn ] laſſen/ oder zu einem ſüſſen Tah 
der Pulver eincoaguliren, deſſen 1. gran oder gutta 
eſſer operiten wird / und ſicherer zu gebrauchen iſt als 
uvor 10 quod praxis dorebit. N 0 
Dieſes befchlieffend rathe ich einem ieden wahren 
ndtreuherzigen füchenden Artiſten, weſcher da mei⸗ 


hat, S Sie follen merck en und wohl 
Geitz und Neid ſoll ihnen ihr 


umiliiren. 
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Dienſt in ſtiller und fanfter Ruhe, und laß die groß 
ſen Hanfen lauffen: damit fie ſich tapfer in Kohlen 
verſchwaͤrtzen / fo lange bis fie erkennen daß der 
Bauer ſo wol als ſie aus und von einem GOtt ent⸗ 
ſprungen. Denn die höchfte Hoffart muß durch die 
Kuͤmmerniß und Sorgen als Mitteldinge mit dem 
hoͤchſten Elend figirt werden / auf daß die Hoffart er⸗ 
kenne / was das Mittel und die gezwungene Demuth) 
ſey. Derowegen dulde und leide ein Artift auf alle: 
Weiſe: denn poftnubila Phebus, G Ott wird ſelb⸗ 
ſten Mittel genug verſchaffen / daß der Artiſt nuͤtzlich 
den Segen des HeErrn genieſſen wird koͤnnen / und) 
ſo er es nicht am Tages⸗Licht wachend / fo erlangt er: 
es gewiß ſchlaffend/ denn weme es GOtt goͤnnet, dem 
gibt er es im Schlaff. Alſo iſt es mir armen verfolg⸗ 
ten Acker⸗ und Bauersmann auch ergangen; qui ego, 
[ Deo ſint laudes, ] ultima humilis myrica altas jam 

rideo cedros, hincinde omni vento conquatiendas. 
155 Doch nun wieder ad propoſitumn. 5 Ich habe noch 
verſprochen / wie ein armer bekuͤmmerter Artiſt eim 
Mittel⸗Ding ſuchen ſoll, wenn er in ſeiner Operatiom 
anſtehet; ſo will ich zum Beſchluß dieſes Capitels ſol⸗ 
ches noch hierbey ſetzen. Als, ſo ich 2. Sachen zu 
ſammen ſetzte und ſaͤhe daß fie ſich nicht wollen min 
einander conjungiren / miſciren oder vereinigen / fo fer 
he ich ingleichen / daß ein medium conjun gendi abge 
het, hoc viſo, ſo ſehe ich und betrachte, was ich von 
Subjecta unter der Hand habe. Sind es Animalia: 
ſo ſuche ich in dieſem Reich fein eigenes homogeneum 
Als poſito, ich hätte ein Subject, das hätte kein Vor 
latile , als da ſind die Beiner, Horn und Klauen 
aber es hat Aeidum und Aleali. Nun wolte ich ihm 
gern 
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gern ein Volatile homogeneum geben: was ſoll ich es 
nehmen? ſo frage das Subject, Bein / Horn oder 
Klaue, von was vor einem Thier du es genommen. 
Kenneſt du das Thier und kanſt es bekommen, fo. 
nimm deſſen Urin oder Fleiſch / Koch oder Fett, pa- 
trifteirs und diſtillire in B. M. fein Volatile herab , fo 
haſt du ſchon das medium oder den abgegangenen 
Theil erſetzet. Kanſt du aber ſolches Thier nicht be⸗ 
kommen, ſo ſiehe dich um, in welchem gleiche Quali- 
tæt und Kraft iſt oder ſtecket , und fo du ſolches nicht 
findeſt, nimm das Subject; in welchem alleanimali- 
ſche Tugend und Kraft einig und allein concentriret 
it, als im Menſchen, welcher aller Animalien Kraft 
in feinem Centro verborgen hat, deſſen Urin oder Koch, 
uberall verhuͤlflich ſeyn kan „ es gehe ab ein Volatile 
oder ein Acidum five Alcali, und ſo du an dieſen noch 
nicht genung haft, ſo lauffe zuruͤck ad univerſalitatem, 
allwo alleanimalifche, vegetabiliſche und mineraliſche 
Kräfte concentriret find / und welche Subjecte ſich al⸗ 
len und ieden Creaturen homogeneiter geſellen, als da 
iſt der Regen Thau und Schnee, ſolche haben ein 
Volatile, Acidum und Alcali , mit ſolchen kanſt du 
allen Mangel erſtatten. Denn putteficire den Res 
gen, diftillire durch einen Brenn⸗Keſſel alle Feuchtig⸗ 
keit ab/ ſolche rectißeire vom Phlegma in M. B. durch 
einen hohen Kolben, uti mos, aus dem reſidirenden 
Theil ziehe alſo alles Phlegma herüber / bis auf eine 
Honig⸗Dicke , aus ſolcher Dicke diſtillire einen 
un en ai mortuo ziehe] noch ein Sal oder 

ali. zen er 
Wie es nun in Animalibus iſt, foiftesauch in Ve- 
getabilibus. In dieſem Reich / wenn man weiter 
dal, 5 A 


nimmer kan / fo nimmt man den Wein und feine! 
partes, als in welchem alle vegetabiliſche Kräfte con-- 
centriret find: Denn der ad ultimum zu den Univerfa-- 
lien, wie oben. F 
Alſo iſts auch in mineralibus. Als in aluwine find) 
alle weiſſe mineralia; in dem Vitriol alle rothe mine 
ralia und aſtra concentrirt. So dieſe aber nicht genug 
oder baſtant find / ſo lauffe zu den Univerfalibus fixiori-- 
bus, als da iſt der Sp. Nitri & Salis, das Volatile ho⸗ 
le aus dem Regen⸗Waſſer / der Sp. Nitri gibt dir das 
Acidum, und der Spir. Salis ein Alcalinum. fo 
haft du hier ein weites Feld dich zu üben in Chymicis., 
Gleich wie nun aber iedes Reich feine Eigenſchaſt! 
hat / und ſeine beſondere Qualität / alſo daß fie unter; 
einander unterſchieden werden, und durch ſolche Eis 
genſchaften unter einander extrema und media ſchmie⸗ 
den, dadurch fie ihre Contrarieräf zu einer Homoge-- 
neitaͤt machen muͤſſen laſſen. Als die Animalia und) 
Mineralia find beyde extrema, das Vegetabiliſche Reich 
iſt inzwiſchen. 2 de 
Soll nun das mineraliſche Reich dem animalifchen: 
homogen werden/ ſo kan ſolches nicht geſchehen mitt 
Lieblichkeit als durch fein medium, nemlich das vege-- 
tabiliſche. Hingegen kan das animaliſche Reich dem 
mineraliſchen auch nicht homogen werden ohne das 
vegetabiliſche. Nun ſoll ein Chymitt , ſo er anders 
feine Arbeit zu Nutzen bringen will / mit Verſtand 
darein gehen, und nicht die Animalia mit den Minera-- 
libus vermiſchen / ſondern zuvor mit den mittlern, als 
vegetabilibus. Er ſoll auch das Volatile animale: 
nicht mit dem Alcali vegerabili vermiſchen , fondern 
gleich zu feines gleichen ſetzen , das Volatile 
er un 


164 l. Th. 22. Cap. Was die Geburt 


det Vegetabilienfey ꝛc. 1865 
und Volatile vegetabile zuſammen / alſo das &. ani- 
male mit dem do vegetabili conjungiren. Wenn 
dieſe vereiniget, fo ſoll er aber ration gebrauchen, und 
nicht dieſe conjuncta volatila gleich auf das Alcali 
gieſſen, ſondern von Anfang das , hernach erſt das 
Volatile, ſodann wird egeine rechte Ausbeute bes 
kommen, ſonſt nimmt er allenthalben Schaden. 
Aus dieſem ſiehet aber der Artiſt, wie eines in das 
andere gehet in der ſchoͤnſten Ordnung / und nicht ſo 
confus (wie mancher ohne einige Confideration in die 
Kunſt faͤllet) ſondern habitis rationibus & mediis. 
Als zum Exempel, ich will Gold ſolviren, und ich 
wills vom höchften bis zum niedriaſten tentiren zu fol- 
viren , wie ſich dann viel einbilden / das Gold ohne 
Sorrofiv zu folviren, welches ich glaube, daß das Gold 
ohne corrofiv auch mit Maſſer allein zu folviren iſt, 
YB. wenn ſie es zuvor mit allerhand Mercurialiſchen 
al. mineraliſchen] Zuſaͤtzen jermartern, und in eine 
altzige Natur bringen / dann laͤſſet es fich gleich mit 
Brunnen⸗Waſſer ohne einig Corrofiv ſolviren. Sol⸗ 
he verſtehen nicht, was das Gold iſt, noch weniger 
eſſen Urſprung; Alſo verſtehen fie auch nicht ; was 
in Corrofivift, und warum die Mineralia insgemein 
nit Corroſivis tractiret werde. e 
Nun ich will das Gold folviren. Ich zerblaͤttere 
olches auf das allerſubtileſte, gieſſe darauf aus dem 
nimaliſchen Reich den Sp. LI Volatilem. Ich ſehe 
al. ſetze] daß ers nicht angreifet: ich gieſſe Spiritum 
ini zu; noch greift ers nicht an: ich gieſſe das Aci- 
um animale drauf; iſt aber mal zu ſchwach: ich gieſſe 
en Acetum vegetabile, id eſt das Acidum, hinzu; 
reift noch nicht an: 12 ſiehet ja ein Artiſt en 
3 | iefe 
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wahr / aber ſine medio nicht. Nun will ich dir Eid 
zeigen was für ein groſſer und weiter Unterſcheid I) 
zwiſchen dem O und (Z. Iſt dir wohl bewuſt , dea 
das O aus den Ertzen geſchmoltzen wird und wie ee 
ne kleine quantitaͤt aus r Centner Ertz heraus gebrach 
wird / auch wie eine groſſe quantitaͤt hinweg gewo⸗ 
fen wird? Wenn dir dieſes bewuſt iſt, ſo will ich d 

treuhertzig in der Kuͤrtze offenbaren, was fuͤr Mitt 

und Media zwiſchen dem Vitriol und Gold find. Per 

lich dieſe: Rechne den Vitriol oder Sulphur fuͤr die pn 
. 


der Vegetabilien ſeyꝛc. 1867 
mam materiam des O, und für das extremum des O 
ich verſtehe hier keinen & oder L O ſondern den folari- 
ſchen ꝛc.) das O aber rechne für die letzte materie und 
auch für das extremum, dazwiſchen nun ſind dieſe mo⸗ 
dia: Nach dem Vitriol oderSulphur gehet der Arſenie: 
verſtehe, der Vitriol wird zu Schwefel, durch lange 
digeflion verlieret der 4 feine Verbrenn⸗und Ente 
zuͤndlichkeit / iedoch iſt er noch nicht fir / ſondern wird 
zu einem fluͤchtigen mercurialifchen ſchweren Arſenio, 
dieſer Arfenic Durch weitere digeſtion wird zu einem 
Marcaſit, der Marcafita proxima materia metalli five 
auri. Denn der Marcaſit wird endlich zu einem Me- 
tall ausgekocht / wie denn alle Marcaſiten nach ihrer 
Art / einer mehr als der andere ein ſixes granum me- 
talli hat. Da entgegen der Sulphur und Arſenicum 
davon fliehen / oder in Schlacken gehen. Je fixer 
nun dieſe corpora werden oder ie alealiſcher / ie ſteinig⸗ 
ter das Acidum Vitrioli und Sulphuris wird, ie edler 
und metalliſcher wird es, wie bey dem O zu ſehen daß 
6 das ſiyeſte alcaliſirte Corpus iſt ‚und ſo compact, daß 
es von keinem Acido will angegriffen ſeyn. Denn 
das Acidum ſich ehe zu todt daran freſſen ſoll, und al⸗ 
le ſeine Tugenden verlieren, ehe ſich das Gold erge⸗ 
ben ſolte „„ 

Aus dieſem ſiehet der Liebhaber daß fo ferne er 
das O mit dem Spir. Vitrioli ſolviren wolte / ſo muͤſte 
er das O zuvor zu einem Marcaſit machen / denn wei⸗ 
ter zuruͤck zu einem Arſenie, und dieſen zu einem 
Schwefel⸗oder Vitriol-Kieß / oder zum Vitriol, dann 
wuͤrde der Vitriol Geiſt fein gleiches gleich ſolviren 
radicaliter , und mit ſich in einen liquorem vollig uͤber⸗ 
fuhren / ſonſten aber n Und obſchon das 15 in 
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den Menſtruis alcaliſatis acidis zergehet / ſo iſt es doch) 
davon zu ſcheiden und zu reduciren in ſeine vorige Ge⸗ 
ſtalt / wie es zuvor geweſen iſt, nemlich in ein fixes 
Gold fal. corpus. ] Hier aber ſo das O wieder zurück! 
gebracht wird , wie unten ferner geſagt wird, in ſei⸗ 
ne primam materiam Vitriolieam, und von dannen 
zu einem Liquore; ſo iſt das © wieder zu feinem Ur⸗ 
ſprung kommen, nemlich zu einem mineraliſchen 
Dampf worden: denn dieſer Liquor ſteiget Dampf⸗ 
weiſe heruͤber. Wenn nun das Gold ſo weit gebrachtt 
iſt / und der Menſch wolte es in Leib: nehmen, fü iſtt 
es ihm contrair, denn es iſt noch mineraliſch / corro-- 
fyiſch Solches nun zu der aniwaliſchen Natur ko- 
mogen zu machen / ſo muß er wieder ein Mittel fuchen,, 
nemlich / ein ſolches / welches zwiſchen dem animali- 
ſchen und mineraliſchen Reich iſt, als das Vegerabi-- 
liſche, und weil der Menſch kein Minerale genieffent 
kan, ſondern ernehret ſich meiſtens von dem animali-- 
ſchen und vegetabiliſchen Reiche: als muß er das O 
in eine vegetabiliſche Natur bringen und transmuti- 
ren / und dieſes Vegetabile denn in ein Animale vers 
kehren, ſodann wird das wineraliſche Reich per me-- 
dia dem animaliſchen angenehm und homogen, wie: 
ich gnugſam angezeiget. Denn man muß immer von 
einem medio zum andern gehen bis zum hoͤchſten, und 
nicht gleich ein hoͤchſtes Volatile zum fixeſten nehmen. 
Meine Lehre wird manchen zuruͤck treiben, und wun⸗ 
dern, wenn er von Arſenic hoͤren wird, daß ich das 
Gold damit præparire; aber wenn ſie es durch den 
J vivum, welcher faſt wenig vom Arfenic different iſt, 
præpariren und durch den A oder durch v fublima-- 
tum oder durch die ſtaͤrckſten corroſiwa des Aqua Regis 
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ob er ſchon allezeit Arſenie bey und mit ſich fuͤhret / und 
aus ihm Fal. ihnen] der Arſenie wird. Die corrofi- 
va ſind auch fo ſuͤſſe und mild / daß fie den Magen nicht 
konnen angreifen: Dasſſind lauter bequeme prpa- 
rationes! ſeil. Ich will dem Liebhaber noch einen 
Streich zu Liebe ſetzen / damit er mit hellen Augen die 
Finſterniß durchſehe. Ich habe geſagt, das Gold 
wird geboren aus Vitriol, Sulphur, Arfenic, Mar- 
caſit: Will nun einer das Gold regulariter zum Vi- 
triol machen / ſo muß er es wieder zuruͤck treiben mit 
eben dieſen Prineipiis, durch welche das Gold fuͤr ſich 
gewachſen, ſonſt hat er ſehr berdrießliche Muͤhe und 
Arbeit. Ich will nun nicht des Goldes feine eigene 
Principia nehmen, ſondern andere, aus dieſen wird 
fich ein ieder ſchon die rechte zu ſuchen wiſſen. Es neh⸗ 
me einer nur den Lapidem Arſenicalem, wie er genen⸗ 
net wird / der ex ana partibus Sulphuris, Arſenici & An- 
timonii zuſammen gefloſſen in eine maſſam, deſſen 
nehme er 1 qu. auf 1 Loth Gold laß den Lapidem zer⸗ 
gehen gantz lind, das Gold aber laſſe er extrem glüen, 
und thue das glüende Gold in die zerfloffene maflam , 
ſo wirds gleich ſich vermiſchen, und zu einer bruͤchi⸗ 
gen maſſa werden/ welche mit Schweſel öfters rever⸗ 
beriret gantz offen wie ein Eiſen werden wird /o herna⸗ 
cher leicht mit iedem Acido zu ſolviren. 
Jetzt examinire ein ieder dieſe partes, den Sulphur, 
den Arſenie, das Antim. Denn das Antimonium iſt 
ein a Mareaſit, denn feine minera weiſet allezeit in 
L 5 | feiner 
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feiner Proba 1. gran. Gold oder Silber. Solche maflam! 
aus dieſen dreyen gebe er einem Vieh ein (das Antim. 
und Arfenic weiß ie derman / daß ſie Gift ſind) und ſe⸗ 
he dann, wie viel es dem Vieh ſchaden werde, wenn 
er ihm auch 1. halb Quintlein / oder ein Quintlein gaͤbe. 
Dem Arſenic und Antimonio nimmt der Schwefel! 
alles Gift hin. Wenn nun einer denen wahren prin-- 
cipiis folis nachſinnet / wie auch andern Metallen, oder 
aber er nähme die mineram ſolis, fo iſts eins / wie auch 
der andern Metallen, ſo kan ers durch den Spir. vier. 
velAluminis gleich in primam mater iam bringen. Hier⸗⸗ 
aus ſiehet der Leſer des Arfenics qualität, wie geſchwind 
ihm fein Gift benommen und in eine beſſere qualitaͤt! 
veraͤndert wird. Alſo auch der Merc. ſublim. ſo er nur 
mit Schwefel abgebrannt wird, iſt deſſen Gift ſo tem 
peritt / daß er weit ſicherer kan appliciret werden als 
ſonſt / auch wenn ſolche Gifte mit den naflen Spiritibuss 
corrigiret werden / als da ſind Spiritus Vitrioli, Ole-- 
um Vitrioli, Oleum Sulphuris &e, 

Wit wollen hiermit ein Ende machen dieſes langen 
Capitels / und iſt hiemit das vegetabiliſche Reich at 
gedeutet, welches ein rechter Hermaphrodit und Janus: 
iſt zwiſchen dem animale und Minerale, und ohne wel⸗⸗ 
ches das Minerale dem Animali nimmer homogen tel 
den kan / & vice verſa. Es iſt ſolcher Artiſt wol nicht 
von Saltz gemacht, der in Mineralibus ohne Vegerabi-- 
Ii und mit dem Vegetabili ohne Animali eine fuͤr Men⸗ 
ſchen und Vieh taugliche Medicin gedencket zu mass 
chen. Hiermit genug, nachfolgends mehr. Wenden 
uns nun zu dem mineraliſchen Reich / als in welchem 

es groͤſſere Stöffe , als in den vorigen regnis, 

N wird ſetzen. RR 
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ar Aß ich hier die ehen Prineipia nicht 
BE tadiren werde, darf ſich keiner verwun⸗ 
dern / fie find aber auch hier zu; verſtehen, 
der Mercurius, Sulphur und Sal; Das Vor 
lei; Anima, Spiritus & Corpus; 


Heile; E und Ale: 

Himmel, Luft, Waſſer und Erde, ꝛe. N 
Deren Mineralien Geburt zu beſchreiben / en, 
on, 
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fchon, daß mancher in primo limite groſſe Brocken 
wird einwerfen; Allein cognita natura & ejus origine, 
jrogreffu & finali, wird er doch etwas in ſich gehen 
und die Sachen etwas mehr bedencken. Denn der 
Leſer glaube und ratiocinire ſicherlich / daß ich juxta 
ipfifimam naturam & ordinem gehe / und keinen Fuß⸗ 
trit weiche. Es haben viele Autores ihre deſcriptio- 
nes mineralogicas der Welt zum guten heraus gege⸗ 
ben / einige klar, einige dunckel, nachdem ihr con-- 
cept war / und ſie es der Welt zu verſtehen geben kon⸗ 
ten / deren ich keinen verachte, ſondern preife, habe 
auch aus ihnen viel autes empfangen, und manches 
Licht erhalten, da ich ſonſt ſtecken blieben wäre. Denn 
das Buͤcher⸗ſchreiben iſt nicht darum angeſtellet, daß 
man ſolte dieſen oder jenen Autorem durch die Hechel 
ziehen / oder gar verwerfen: Nein, ſondern alle und 
iede / ſo viel deren Bücher geſchrieben / habẽ es doch der 
Welt zum Beſten gemeinet, u. doch nicht darum, daß 
man nothwendig muͤſſe bey dieſes oder jenes Autoris 
ſentiment obſtinat verbleiben; ſondern ſo man gelehr⸗ 
ter Leute unterſchiedliche judieia zuſammen trägt, dar⸗ 
aus erlernet man und erkennet manchesmal den Zweck 
und Punct/ daran mancher lange Jahre gezweifelt. 
Man nimmt ja viele Rathsherren in den Rath: 
denn was einem nicht beufällt, das faͤllt dem andern 
bey. Alſo auch viel Autores zuſammen erklaͤren einer 
vor dem andern die Natur ja beſſer als einer. Denn 
wenn einer ſeine Sache ſchon gut gemacht hat, hat er 
doch nicht alles gewuſt / noch alle und iede eircumſtan⸗ 
tias beſchreiben koͤnnen / und auf alles gedencken, weil 
iede Minute andere Gedancken influiren. Darum 
was dieſer oder jener ausgelaſſen / das beſchreibet 5 | 
a ande⸗ 
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mderer und erklaͤret jenen, 


oder jener dieſen, aus 
velchen dann ſich der Leſer auch corrigiret und ad fco- 
um prius neglectum kommet. Alſo mache es der 
'efer mit dieſer meiner Schrift auch. Gefällt ihm 
in Punct nicht / ſo laſſe er ihm den andern gefallen, 
8 wird doch einer darinnen ſeyn, der des Pappiers 
verth iſt. Habe ich nicht in allen eine gute Theorie, 
d habe ich eine gute Praxin oder andern guten Hands 
rif, 5 wenigſtens der da manchem ſehr wohl taugen 
vir 

Ehe ic aber weiter Ne muß ich hieher ſeben, 
aß ſehr viel Philofophi beſchreiben den Urſprung der 
Hineralien / meiſtens mit folgenden Worten: Aſcen 
lunt ex centro terræ vapores, qui ad frigidas fibras 
nontium aſcendentes ibidem in aquam reſolvuntur & 
dhæreſcunt, qui reſolvendo terram mutantur in natu- 
am cuperofam, vitriolinam ¶ al. luteoſam falinam ] ſeu 
luminoſam & ſaxinam, inde in Sulphur & Metalla de- 
oquuntur fecundum terræ ſubtilis varietatem, & c. &c. 

Sie ſagen: Es ſteigen Daͤmpfe von dem Centro 
er Erden in das Eingeweide der Ritzen und Klunſen 
er Felſen / ſchlagen ſich alldorten an, und werden zu 
7. Solches 7 macht die Erde ſabtil durch folviren, 
fo daß aus ihnen eine vitrioliniſche [ al. ſaliniſche] 
der Alauniſche Natur wird / von e ſulphuriſch 
ndendlich metalliſch: nachdem ſie eine ſubtile oder 
robe Erde beygemiſchet haben / nachdem machen fie 
ie Geſtalt des Metalls ꝛc. ꝛc. Sie ſchreiben wohl und 
echt / daß Daͤmpfe aufſteigen; ſie expliciren a⸗ 
er nicht, was dieſes fuͤr 2 Daͤmpfe find , aus was fuͤr 
inem Urſprung und was Qualität und Eigenfchaft. 

Au 2 9 kan ſich ein Eh | 
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JJ... iu nat aachen, 
Schuͤler noch wenig helfen. Denn es ſteigen auch) 
auf zu uns in die Luft Dämpfe, aber wie weit ſie vom 
denen, die in der Erden bleiben unter ſchieden ſind/ 
Fennen allein Diejenigen, welche in des groſſen De-- 
mogorgonis Ventriculum eigentlich Erfahrung ge⸗ 
than haben. Derowegen, fo du geneigter Leſer ] 
begierig biſt einige Nachricht davon zu haben / ſo mer’ 
cke, betrachte und practicire nachfolgendes, wie ich 
oben erwehnet: daß das Univerfal- Sperma omnium 
rerum im Anfange y und ware / ſolches erzei⸗ 
get ſich nicht allein in dieſem , ſondern auch in dem 
regenerirten Chaos, da wir angezeiget haben / wie⸗ 
ſolcher Geiſt aus der Unſichtbarkeit und Unbegreiflich⸗ 
keit in die Sichtbarkeit und Begreiflichkeit trete; und 
gleichwie alles aus nichts entſproſſen / dieſes Nichts 
oder Dampf aber zu Y worden darinnen der A ver⸗ 
borgen lag / aus dem nachgehends alle Animalia, Ve- 
getabilia und Mineralia gewachſen / die vorderen zwey 
aus einem flüchtigen Samen / das letztere aber aus 
einem fixen. 1 8 ee 
In dem Chaotifchen primordial · ſo wol als regene- 
rirten N, wie auch in allen Waſſern und Erden / fin⸗ 
det man in ihrem Centro und Innerſten zwey unter⸗ 
ſchiedene Salia, als ſichtbar gemachten Welt⸗Geiſſ 
oder Sperma corporeum Macrocoſmi, mafculinum & 
ſcemininum, Nitrum & Sal, welche wir beftättigei 
haben aller ſublunarium materiam primam univerſa- 
lem, nondum tamen ſpecificatam ſeu individuatam 
welche beyde mit dem regeneritten Chaos alles in aller 
find / wie probiret iſt / daß ſie in allen und ieden Sub 
jectis zu finden / flüchtig und fir / nach Unterſcheid de: 
digeſtion, welches auch dieſe nachgehende ‘Prob: 
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erſichert daß ſie alles in allen ſind. Ein Ding 
as alles in allen ift, und ſoll ſeyn, das muß aller 
Dinge Natur und Eigenſchaft in ſich haben, es muß 
ch auch mit allen Dingen ohne Unterſcheid vereini⸗ 
en und vergeſellſchaften / copuliren und conjungiren, 
Diefe beyde Saltze Nitrum und Sal find in Anſehung 
ind juxta communem fententiam Chymicorum. mine 
aliſch/ aber unrecht. Denn dieſes probiret es nicht, 
aß ſolche in und unter der Erden aus den Bergen ge⸗ 
vaben werden, daß folgen ſolle/ fie muͤſſen minera⸗ 
iſch ſeyn: denn ſie werden auch im Meer / Seen und 
ndern Waſſern auf der Erden, in dem Reich der 
7egerabilien, auch in dem animaliſchen Reich gefun⸗ 
en, wie oben probiret; ſo muͤſte da auch folgen, ſo 
ie aus Animalien oder aus ihnen gezogen werden, daß 
ie animaliſch / oder ſo ſie im vegetabiliſchen Reich ge⸗ 
unden werden, ergo ſie vegetabiliſch waͤren: Nein, 
ondern, wie die Probe und der effect weiſet, daß fie 
n allen drey Reichen ſowol als in allen Univerſal Sub- 
ectis gefunden werden, ſo ſind ſie ja billig alles in al⸗ 
en, weil ſie in allen gefunden werden. | 
Wiederum ſo findet man in dem gantzen ee 
chen Reich kein Saltz oder Subject, das dem animali · 
n Reich, auch dem vegerabilifchen homogen wäre. 
ufler ihrer transmutation, als dieſe beyde, welches 
eine evidentem alterationem in den Animalibus oder 
Nenſchen, auch in den meiſten Vegetabilibus mach⸗ 
e, als wie der Salpeter und Saltz: Denn Salpe⸗ 
er und Saltz kan der Menſch und alle Animalia zu ih⸗ 
er Speiſe genieſſen, Salpeter und Saltz koͤnnen 
5 Vegetabilia genieſſen, item die Mineralia, iedes 
hne & chaden: iedoch ratione habita ponderis & men- 
n, quoniam omng nimium vertitur in vitium: und 
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dieſe Salia, Nitrum und Sal, find maxime generarivn 
& conſervativa; ſo ſie aber in contrarium gehen / de: 
ſtructiva omnium rerum. ERROR 
Man ſetze dieſen entgegen den Vitriol und Alaun) 
welche beyde unter die proprie mineraliſche Salien ge⸗ 
zehlet werden, ſolche kan der Menſch ohne Unwillen 
und ohne groſſe alteration nicht genieſſen wie jene 7 
alſo auch die Mercurialiſche oder Arſenicaliſche (ubjedta: 
nicht, alſo auch die Vegetabilia nicht / denn fie ver⸗ 
derben davon. Denn gibt man einem Menſchen o⸗ 
der Vieh, als Hund oder Katzen nur . oder 2. Scruu 
pel Vitriol ein, man ſehe] ob er ſich nicht mit groſ⸗ 
ſem Widerwillen brechen oder alteriren wird. Alſo⸗ 
gieſſe man eine ſolche Lauge von Vitriol und Alaun zu 
einem Baum oder Kraut, und ſehe, ob es nicht ver⸗ 
derben wird. Derowegen aus dieſem abermal er⸗ 
hellet, daß vorgemeldete Salpeter und Saltz allen 
unterlunariſchen Creaturen homogen find, und was 
homogen iſt / das iſt ja ihrer Natur, und was ihren 
Natur iſt, davon beſtehen ſie, wachſen und werden 
erhalten von ſelben / und von wem ſie wachſen und 
erhalten werden, davon ſind ſie ja entſproſſen. Aus 
dem ſie nun primario entſproſſen ſind das iſt ja ihre 
prima materia, und die prima materia iſt ein Anfang 
und Urſprung iedes Dinges, in welchen ſich jede 
Creatur per reſolutiones wieder darein ſolviren muß / 
daß alſo aus dem erſten das letzte / und aus dem letzten 
wieder das erſte wird. . e 
Wiewolen aber beyde Salia, Salpeter und Saltz, 
anders und anders diſponiret werden zu der Animali- 
taͤt, wie auch zu der Vegetanz; alſo auch anders zu 
der Mineralitat. Denn fo fie einerley iger 
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aͤlten / ſo wuͤrden ſie einerley ſeyn. Die Dilpofition 
er Animalien und Vegetabilien iſt in ihren eigenen 
Lapiteln angedeutet worden: Hier aber wollen wir 


Menſchen 
Magen 
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Magen und anderer Thiere / alſo auch zu derer Vege- 
tabilium Wurtzel allerhand reine und unreine, ſüͤſſer 
und ſaure Speiſen hinein kommen, welche Chaoti- 
ſche Vermiſchung oder verwirrte lentina mit Hülfe des 
rer Salien eine groſſe fermentation erregen wird und) 
ie ſtaͤrcker das centrum fermentiret / ie ſtaͤrck er daͤmpftt 
und vaporiret es. Solche Daͤmpfe werden durch) 
das Inwendige der Erde vom centro ad eircumferen- 
tiam getragen / allwo ſich die dickeſten und ſtaͤrckeſten 
oder fireften in der Erden an den Waͤnden der Felſen / 
Erden und Steinen anſchlagen und zu Waſſer wer ⸗ 
den; was aber flüchtiger iſt / das ſteigt ad ſaperficiem 
terræ zu den Wurtzeln der Vegetabilien , und was 
noch fluͤchtiger iſt / das bricht in die Luft aus „und; 
kommt zu den Animalien / und was das allerfluͤchtig⸗ 
ſte iſt / das ſteiget hoch in die Luft / macht Nebel und 
Wolcken/ und dieſe machen Negen, Thau ꝛc. ce. 
Solche Daͤmpfe nun ſind geſaltzen, denn das 
Centrum iſt geſaltzen / und durch feine fermentation 
und Erhitzung ſteigen die Salia reſolvirt mit dem Re⸗ 
gen unter der Geſtalt des Dampfs uͤber ſich auf, Je 
näher ſolche Dämpfe dem Centro find , ie ſchaͤrfer⸗ 
corrofivifcher fie find: Je weiter fie davon kommen, 
ie duleificirter oder milder fie werden: Dennſſie legen 
das meiſte und firere Corrofiv im Durchſtreichen der 
Erden und Felſen ab. Weil nun ſolches Corroſir 
ſcharf iſt / wenn es eine Erde antrifft, es ſey welche 
es wolle, ſo greifft es ſolche an, und folviret allezeit die 
leicht lolvirlichſte immer voran ein wenig, bis durch 
die ohn Unterlaß nachſteigende Daͤmpfe viel Erde 
corrodiret oder ſolviret wird. Wenn nun das Cor- 
roſiy als ein flůͤchtiger ſaurer Saltz⸗Geiſt oder dar 
7 8 
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falisdie Erde angreift, fo frifterfichtodt / und wird 
an der Erden oorporaliſch oder vitrioliſch oder alau- 
niſch/ nachdem die Erde iſt: Die Erde entgegen wird 
folvirt , der Spiritus aber coagulirf , was nun das 
Corroſiv von der Erden nicht gar hat ſolviren koͤnnen, 
das hat es zum Theil fabeil gemacht und præpariref, 
ſchmutzig und fchmierig , welches die Chymiſten eine 
metalliſche Gur heiſſen, oder primam metallorum ma- 
teriam, aber unrecht, denn es iſt prima proxima ma- 
teria Sulphuris & Arfenici. Wenn der Arſenic zu ei⸗ 
ner Marcaſit wird, das iſt alsdenn prima proxima ma- 
teria metallorum: Denn aus dem Marcaſit werden 
immediate die Metallen, und nicht aus dieſer Gur, 
welche nur materia metallorum remota iſt. Solche 
Sur nun oder ſchmutziges [Weſen] wird durch die 
nachdringende L nachſteigende] corrofivifche Dämpfe 
immer (ubtiler gemacht / ie mehr und mehr aufgeld⸗ 
ſet, und ie meht es ſubtil wird , je mehr figirt es das 
corrofivinfich , und dieſes machet es ſulphuriſch und 
arſenicaliſch: Diefer Arfenic wird immer mehr und 
mehr maturiret in einen Marcaſit, der Marcaſit erſt zu 
Metall. So iſt der progreſſus metallorum, welches 
wir immer klaͤrer geben wolen. 
Denn wenn die Daͤmpfe in die Klunſen der Felſen 
hinein ſteigen, fo werden ſie durch i hre Verdickerung 
und immer und ohne Unterlaß groͤſſere Nachfolgung 
zu Waſſer, welches Y den Spiritum Salis & Nitri 
vermiſchet in ſich hat, welcher Spiritus allen hymiſten 
bekannt / daß er corroſi vifchift, hier aber im centro mit 
viel pulegwa und Waſſer umgeben und dilatiret, 
Solche Spiritus hingegen durch ihre Schaͤrfe haͤngen 
ih an die Steine und Erden an / corrodiren und fol- 
N M 2 viren 
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viren ſolche , machen es fubtil, aufgeſchwollen, pap⸗ 
picht, ſchmierig und ſchmutzig / und zu einer feuchten; 
Sur, welche zwiſchen den Steinen und Erden liegt,, 

wie ein mit Feiſt unterſpicktes Fleiſch / oft aber durch 
das aufſchwellen dringet es gar heraus , und haͤngett 
ſich an den Waͤnden an / wie in den alten Stollen 
und Berg⸗Gruben zu ſehen iſt. Wenn nun ſolche 
ſolvirte Erde durch nachſteigende [al. nachſtreichen⸗ 
de] Daͤmpfe und ſalinos Spiritus immer mehr folvi-- 
ret und fubrilifiret wird „ie mehr geſchwillet es auf, 
daß es die übrige Feuchtigkeit durch ſolche Aufbaͤu⸗ 
mung von ſich auspreſſet und austreibet/ welche Feuch⸗ 
te wiederum ad centrum rinnet, oder ſonſt in andere: 
Winckel und Locher der Erden. Dieſe aufgeſchwol⸗ 
lene Erde oder Gur hat nun nimmer keine Ruhe, denn 
die continuirliche aufſteigende und nachfolgende 
Dämpfe greifen fie immer mehr an , und haͤngen 
ſich daran / figiren und coaguliren ſich an der Erde, 
und ie mehr ſolche corrofivifche Dämpfe folgen, ie: 
feuriger, ſulphuriſcher die Erde wird, ie fulphurifcher: 
fie wird, ie hoͤher geſchwillet es / und ie mehr es ge⸗ 
ſchwillet, ie mehr treibet es die Feuchtigkeit von ſich, 

und wird ie länger ie trockener , ie trockener aber es 

wird, ie mehr verlieret die Sulphuritaͤt ihre Verbrenn⸗ 
lichkeit und erlanget dadurch den Namen des Mercu- 
rii oder von Rechts wegen des Arſenici, welcher aus 

dem fulphurifchen Acido worden ift, und folcher bren⸗ 
net nicht mehr / jedoch iſt er noch fluͤchtig. Solche 
Fluͤchtigkeit Cal. Feuchtigkeit] aber wird durch die 
Central Hitze zwiſchen den Steinen immer mehr und 
mehr gebunden, figirtundcoagulirt / daß es in einen 
Marcaſit verwandelt wird. Iſt nun die ge 
Fi oder 
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oder irdiſche Central Hitze ſtarck, ſo wird der Marcaſit 
zu einem Metall figirt; ſo es aber ſchwach iſt, fo blei⸗ 
bet es ſtecken und ein Marcafit, oder Arſenie Schwa⸗ 
den, oder Schwefel⸗Kieß, oder Vitriol-Kieß. 
Nun ſoll man wiſſen, daß wenn die Natur ſo ſchon 
weit kommen iſt, daß fie einen Sulphur oder Arfenic 
gemacht hat, ſo hat es die Klunſen oder Nunfen ſchon 
ausgefuͤllet, und fo viel Erde ſolviret und aufſch wel⸗ 
len gemacht, daß die Klunſen gantz ſteck⸗voll ſind/als⸗ 
denn laͤſſt ſie keine Daͤmpfe und Feuchtigkeit mehr in 
ſich / ſondern ſie iſt nicht mehr in der ſolution: Denn 
ietzt fängt fie die exſiecation, fixation und coagulation 
an / und progrediret zu der Metallheit oder Beſtaͤn⸗ 
digkeit: und kommt mir ſolche Ausfüllung der irdi⸗ 
ſchen Höhlen und Klunſen nicht anders vor / als wie 
Honig⸗Bienen / die da ihre Cellen immer mit wenig 
Honig ausfuͤllen, bis fie ſteck⸗ voll ſind, denn machen 
ſie es zu. Alſo auch die Natur ſchieket immer einen 
Dampf nach dem andern , dadurch fie ie mehr und 
mehr Erden auffolvirt und aufgeſchwellen macht, wel⸗ 
che Erde voll des Acidi ſteckt / und immer mehr ange⸗ 
füllet wird, alſo daß das Acidum und die Erde fo vers 
miſchet find / daß man in Anſehung ihrer erſten Ma- 
terie nicht eigentlich kennen kan / was ſie zuvor gewe⸗ 
fen: denn es iſt aus dem Acido und Erde ein tertium 
worden, welches von dem erſten gantz und gar unter⸗ 
ſchieden iſt. Es iſt mit dieſer Geburt eben wie mit 
det animaliſchen und vegetabiliſchen auch / allein daß 
dieſe fixere , härtere und ſteinigte ſubjecta intendiret 
zu machen. Aber ſie arbeitet in eodem ordine, wie 
jene: denn ſie machet eben aus weichen und feuchten 
Daͤmpfen erſtlich weiche Theile, bis fie es immer 
b Ma wei⸗ 
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weiter bringet , und haͤrtet gar zu einem Stein, wie 
der ſabtile, weiche / ſaftige junge Eichen⸗Sproß oder 
Baum immer haͤrter und haͤrter bis zu einem ſtein⸗ 
harten Holtz wird. Der Unterſcheid aber der mine 
raliſchen Creaturen iſt dieſer: erſtlich, nachdem ſie 
viel oder wenig corrofiv bekommen: Bekommen ſie 
viel corroſiv, ſo werden ſie immer fluͤſſiger, bekommen 
ſie wenig / fo werden und bleiben fie unfluͤſſig „ bes: 
kommen ſie eine reine ſubtile Erde oder Stein, und 
ie ſubtiler fie ſolche bearbeiten koͤnnen / ie edler Mes 
tall machen fie. Und wieder, ie gröbere Erde die cor- 
rodentes Spiritus bekommen, und ie weniger ſie ſolche 
bearbeiten „das iſt, durch folviren immer ſubtiler 
und edler machen;, ie groͤberes Metall machen fie, 
Wiederum ie ſchlechter die Digeſtion und Central⸗ 
Hitze iſt, ie weniger werden ſie ausgetrocknet / coagu⸗ 
lirt und figirt „ dann ſo bleiben fie ſtecken, daraus 
werden die Vitriol⸗Kieſe, Schwefel⸗ Kieſe, Arſeni- 
ealifche; Antimonialiſche / Wißmuthiſche und derglei⸗ 
chen Ertze. Entgegen aber iſt die Digeſtion ſtarck, 
machet es auch beſtaͤndig und metalliſch Ertz. Wie⸗ 
derum / ſo die Digeſtion und Central - Hitze ungleich 
iſt / und iſt im Anfang zu ſtarck, ſo wird zwar die Er⸗ 
de folvirt, aber nicht fluͤchtig / ſondern gleich fir und 
eoagulirt , und kommt immer weiter zu der Merallei- 
tat. Solches heiſſen die Obymiſten fixe embryonata 
Sulphura, als da ſind der Bolus, der Blutſtein „ der 
Schmirgel, der Magnet, Turia, Galmey ꝛc. c. Iſt 
aber die Digeſtion vom Anfange ſchwach, daß es die 
Erde und ihre Höhlen bald ausfüllet , alſo daß die 
Daͤmpfe nicht mehr hinein koͤnnen/ ſo ſchlagen ſie ſich 
anderwaͤrts hin, und das angefangene bleibt Be 
und 


der Mineralien ey | 


und 155 ſtärckern g gradum ignis eentrali 
anget, ſo bleibet es, wie es iſt angefangen / flü 

und offen z als der O Kieß, Schwefel» Kieß ꝛc. ut 
fupra. Wenn aber die Natur einen gleichen gradum 
t per 4. tempora! five partes anni, fo macht ſie durch 
Huͤlfe der gemaͤf ſſigten corrofiven edlere Metallen, als 
O, D, 1, J. Ein Artiſt judieire ſelbſt hieraus den ver⸗ 
aͤnderlichen Unterſcheid, und bedencke nur den veraͤn⸗ 
derlichen Unterſcheid unter dem einigen Menſchlichen 
Geſchlecht, wie man ſagt: Viel Köpfe, viel Sinne, 
daß ob wir ſchon alle Menſchen find , ſo ſind wir ein⸗ 
ander doch nicht gleich, beſonders in unſern Gemuͤ⸗ 
thern. Es ſiehet ja ein ieder in dieſem einigen Ge⸗ 
ſchlecht das hoͤchſte Wunder GOttes, wie er ſo viel 
Millionen Menſchen und deren Ideas erfchaffen, deren 
unter Millionen und Millionen kaum zwey find , die 
nur in einem zwey oder drey Stuͤcken einander 
durchaus gleich find, geſchweige an der e Leibs⸗ 
Machine. Wie nun die Natur unter dieſem Ge⸗ 
ſchlecht einen groſſen Unterſcheid macht, alfo macht fie 
es in dem Mineral. Geſchlecht auch: denn es waͤre un⸗ 
möglich alles zu beſchreiben: ieder gedencke ſelbſt nach. 
Denn ein Vitriol, ein Sulphur, ein Arfenic, ein Mar 
caſit und ein Meuallifidemandern nicht gleich. Sehe 
einer nur den Unterſcheid an dem einigen O, wie es 
nicht in unterſchiedenen Graden der Farbe gefunden 
wird / nachdem es von der Natur rein oder unrein di- 
ſponirt iſt. Alſo iſt auch ein ) vor dem andern feiner; 
alſo ein & ein & ein A, ein h auch feiner vor dem 
andern. Alſo 5 auch! unter den ſchlechtern Minera- 


lien. | 
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Bel, der Sulphur oder Arſenic der Stengel, der Mar- 
caſit die Blume oder Bluͤhte der Metallen, der Same: 


ſelben. Der Vitriol oder vitrioliſche dur iſt die Wur⸗ 


— 


und vollkommene Geburt und Ausbrunt. 

Daß nun zum erſten der Vitriol wird, ehe der Sul 
phur und Arſenie, iſt zu beweiſen aus der Gur, fo mam 
ſolche auslauget, filtrirt, coagulirt, ſo findet man ein 
vitrioliſch Saltz nach Art der Erde, die es folvirt hat:; 
Denn ich heiſſe es Vitriol, nicht, daß es ein gemei⸗ 
ner grüner Vitriol fen / wie bey den Kraͤmern gekaufftt 
wird, fondern dieweil es einen vitrioliſchen oder alau⸗ 


niſchen Geſchmack hat. 5 

Daß nun nach dieſem der Sulphur oder Arfenie: 
wird, (denn bey den weiſſen Metallen als b, Z und ) 
ſelten oder wenig Sulphur ardens flavum gefunden 
wird, aber haͤuffiger weiſſer Arfenic und alaunifcher: 
Moder O,) ſolches ſiehet man in der Anatomia, daß 
das Acidum oder ſaure Dampf per ignem getrieben 
am erſten kommt: Dieſem folgen die flores Sulphuris, 
. Diefem der Arfenic, dann der Marcaſita Volatilis „der 
fire fſieſſet zu einem Regulo und Schlacken. Daß 
der Marcaſit aus dem Arfenie gemacht wird, iſt aber⸗ 
mal aus der Anatomia zu ſehen. Denn daß der Wiß⸗ 
muth und Antimon. in flores gebracht, ſind gar arſe- 
Ba und flüchtig, haben deſſen völlige Natur und 
qualität. SW 

Daß aber aus den Marcafiten das Metalf gemacht 
wird per longam fixationem, ſiehet man, daß ieder 
Marcaſit faſt ein granum metalli per fecti ſeu im perfecti 
in der Probe von ſich gibt. . Al⸗ 


der! Mineralien fey: . 
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15 7 he deen hieraus ab 
5 Natut ſehr herrlich und ſchön per gradus medios gehet/ 
und nicht ab uno extremo ad alterum, ſondern ſie gehet 
von dem flüchtigen Dampf feiner Art nach immer zu 
fixer u. frerer Natur: Denn ſolcher Dampf iſt reſpectu 
des vegetabiliſch hen und animaliſchen 2 dampfs fix. Es 
haben zwar viele Autores een daß der Vitriol 
die Gur ſey / prima materia meta li, es haben auch et⸗ 
iche zugelegt , das ſey radix & mater metallorum; 
aber fi haben Feine diſtinction gemacht, daß alſo dar⸗ 
aus ein Irrthum und Verwirrung entſtanden, wor⸗ 
aus ſich de 1 bhaber nicht zu recolligiren weiß. al. 
u colligiten gewuſt] Denn nicht ein ieder Chymiſt 
fähret in die Berg⸗Gruben hinein, und ſo er auch hin⸗ 
ein führe, hat doch der hunderte den Verſtand ſol⸗ 
cher Sachen nicht. Er ſiehet wol die Berg⸗Waͤn⸗ 
de, das Ertz und Steine an / daß es ſchwartz und 
weiß fen, und daß es die ſes und jenes Metall fen ; wei⸗ 
ter kan er nicht penetriren, wie es denn auch durch 
bloſſes Anſchauen unmöglich iſt: So er aber eine 
Stuffe Ertz abbricht, dieſelbe ins A bringet, eins 
nach dem andern auftreibet/ „dann kan er folche Theis 
le weiter examiniren / und urtheilen, was fie find, 
und was ſie in ſich begreifen. Denn insgemein 
wenn ein liquidum dabey iſt / ſo iſt es acidum, virio- 
liſch, lulphuriſch; find flotes dabey / ſo find es gemei⸗ 
niglich Sulphura und Arſenica. Den Sulphur kennet 
man an ſeinem Brennen und Geſtanck: Von dem 
Arfenic gib einem Hunde ein wenig ein, ſo er ſich bricht, 
ſo iſts arſenicaliſch / darauf gib ihm geſchwind ein 
Stuͤck Butter un Methridat mit einander üg 
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Den Marcafit Penner er, ſo er nicht fo hoch geſtie⸗ 
gen / ſondern ein flüchtiger Theil hat ſich über das fi⸗ 
rere erhaben, wie der Zinnober oder d Cal. Mere. 
füblim. ] uͤber die feces, ſchmeltze ſolche zuſammen⸗ fo. 
bekommſt du eine bruͤchige maſſam regulinam, ſolche 
iſt der Marcaſit. Das firere Theil aber Dr zum 
Theil in Schlacken, in welchen die Stein» Mutter: 
vermiſcht iſt / welche verurſacht, daß ein guter Theil 
vom Regulo und Metall mit zu Schlacken und Glaß 
wird: Der Regulus aber, fo ſich unter die Schla⸗ 
cken ſetzet, iſt zum Theil marcaſitiſch / zum Theil me⸗ 
talliſch. Den Marcaſit treibet man in der Feinma⸗ 
chung vom Metall hinweg / ſo bleibet das Metall en 
gen. 
Daß aber viel Autores das z haben die radicem o⸗ 
der materiam primam metalli genannt, haben ſie zum 
Theil nicht gar unrecht gemeinet, zufoͤrderſt, ſo ſie 
unter dem 5 die Marcaſiten oder marcafitiſche Art ver⸗ 
ſtanden haben. Sonſten aber iſt das ein Marcafit,. 
welcher ex defectu majoris maturationis iſt al ietztſ ſte⸗ 
cken geblieben. Auf folche Manier kan ein Philochy- 
micus ehe zum Zweck kommen: Denn es gehet immer 
das fluͤchtige im Feuer voran / und das ſixere Theil fol⸗ | 
get immer nad). | 
Oben haben wir nun geſagt, daß die Meralla aus“ 
Dampf, aus einem laliniſchen geiſtlichen Dampf 
oder ſpiritvaliſchen Sal geboren werden, und. 
haben additet / daß ſolches ein corrofiv ſey. Nun 
will ich voran feßen, wie ich oben gethan und den. 
Leſer noch ein wenig erinnern, daß alles und iedes aus 
Saltz und Nitro geboren ift, und wird alles und iedes 


in ultima reſolutione wieder in Nitrum und Sal reduci- 
ref. 


elche per „ e zu einem 
ichtigen Dat pf aufgervie en werden /r yelchen 
Dampf, weil er aus Salpeter und Saltz beflehet, 
ich ſch ier das Aqua regis m acrocofini heiſſen ſolte 
‚önigliche mineral urſpruͤngliche Waſſer. Ich 
aber die Tauffe einem iedenChymilten anheim ſtellen, 
er nenne es / wie er will: Denn etliche heiſſen es den 
mereurialiftt hen und ſulphuriſchen Dampf, das 
ſt x. das O iſt e . 
Hier aber iſt ein Knoten nemlich daß io ge. 
habe, die Natur termer 
sorrofiva, Dieſes iftein Punct/ wider wel chen al⸗ 
le Welt das contrarium ſchreyet. Denn die Chymi- 
ei wollen insgemein von keinem Corrofiv wiſſen, ſon⸗ 
dern ſie wollen alles dulce und ſuave haben, und find 
doch ſehr wenig / die dieſen Schatz der dulcification und 
den modum dulcificandi beſitzen. Diefesi iſt es, wa 
alle Welt ret ir, Wie werde ich aber dieſes wider 
alle reſiſtenz erweisen / da doch die gantze Welt da⸗ 
wider iſt, und man nimmer kein corrofiv in und auf 
der Erden natürlicher Weiſe nach ihrer und der e 9 05 5 
nen Laboranten Vernunft findet? Refp. Ich habe o⸗ 
ben probiret / daß die ſaltzige Waſſer⸗ Daͤmpfe wieder 
ex centro terræ ad viſcera montium aufſteigen und ſich 
anhaͤngen/ und an der Erde todt freſſen / coaguliren 
und ſigiren , dadurch ſie mit ſamt der Erden zu einer 
ſchmierigen ſchmutzigen Gur werden, das Acidum 
ſolvirt die Erde 55 die Erde coagulirt das Acidum 
Wenn nun ein Artiſt nur geſtehet, daß ſaltzige 
Dämpfeaufftigen ſo muß er ja bekennen, daß m 
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ches Saltz ein Sal reſolutum iſt: Ein ſolches Sal reo. 
lutum heiſſen alle Chymici einen Spir. Salis five Nitrii. 
Iſt es nun Sp. Salis vel Nitri. wie es denn iſt, fo ſa⸗ 
gen und bekennen ſie ja ſelbſt, daß der Spir. Salis & 
Nitri ein corrofiv fe) / beſonders wenn dieſe Spiritus 
von allem phlegma und terra recolacea ſeparirt und rer- 
ctifieirt ſind / und ie mehr ſolche Spiritus von der Waͤß⸗ 
tigkeit geſchieden find, ie corrofivifcher fie ſind; ie 
mehr Waͤßrigkeit dabey iſt, ie weniger das corroſiv⸗ 
gemercket wird. Denn gieß einer ein Ib, Spir. Salis 
& Nitri in einen Eimer Waſſer, und ſehe dann, wie 


viel corroſiv er ſpuͤren wird. Nimmt man doch etli⸗ 


che Tropfen von Spir. Salis & Nitri in einen Loͤffell 
Waſſer oder andern vehiculo ein in den Leib, welches 
ſchon fein corrofiv mildert: warum ſolte denn die 
uͤberhaͤuffte Quantitaͤt des Waſſers in der Erde die: 
Schärfe ſolcher corrofiven nicht daͤmpfen und ver⸗ 
bergen / daß man es nicht mercket? Entgegen aber 
concentritet man den Eimer Waſſer „ darinne das 
corroſiv iſt / evaporando aquam, fo wird man das cor-- 

rofiv immer mehr und ſchaͤrfer ſpuͤren. | 
Macht alfo die Quanticät des Waſſers das corroſix 
unempfindlich: welches die Herren unglaͤubigen Tho⸗ 
mas⸗Bruͤder fein blendet, und von dem wahren 
Grund und Haupt⸗Fundament ableitet / daß fie nie 

hinter die wahren Principia naturæ kommen. 

Derowegen fo bald ſolche corrofivifche Dämpfer 
zur Erde oder Stein kommen, hängen fie ſich in ſel⸗ 
be an / und greifen folvendo die Erden an, und mas: 
chen ſich hierdurch corporaliſch zu einem vitrioliſchen 
oder alauniſchen Saltz, welches beweißlich per me-- 
chaniſmum. Man nehme ein eorroſiv, was man für: 
eins 


neo, 5 | Spir. N er Salis, oder das Aqua 

egis 5 5 ine Erdehinin, welche das corrofiv 
angreifen kan ſo wird ſich die Schärfe 1 Erde 
begeben und e nhängen / die Erde wird ſolvirt, das 
corroſiv coagulirt. f Sole hes wird man gewahr ſo 
die Feuchtigkeit ad tertiam partem evaporirt wird / und 
das uͤbrige in einen Keller geſetzt , ſo wird es ſich zu ei⸗ 
nem vitrioliſchen Saltz oder Cryſtall ſchieſſen nach 
Art der Erde. Aus welchem Vitriol man ſiehet, daß 
das corroſiv ſich an der Erde todt gefreſſen indem es 
ſelbe folvirt hat. Es wird auch der Kuͤnſtler ſehen, 
wenn das corrofiv aufs allexbefte dephlegmirt iſt / daß 
 dennod noch eine uͤberfl Waͤßrigkeit bey ſich 


uͤſſige 2 
Denn wenn das corrofiv die Erde ſolvirt hat / 
ifilire die Feuchte per Alembicum in den Recipi- 
enten ab / fo wirſt du ein ſuͤſſes abgeſchmacktes Waſ⸗ 
fer empfangen: oder ſo der Erde zu wenig geweſen, 
und das corrofiv noch mehr hätte koͤnnen ſolviren / ſo 
wird zwar ein corroſiy mit übergehen / aber fo ges 
ſchwaͤcht gegen dem erſten / ne es faſt ein ne 
res Waſſer iſt. a 
Daß ſolcher Vitri 10 oder Sue durch das Ehtverfch 
Corrofiy gemacht Nd des Nitri und Salis, und nicht 
durch die corporalifche Saltze, ſondern geiſtliche und 
aufgelöfte , zeiget der Vitriol fell an: denn cractire 
nur ein Kuͤnſtler eine Erde mit einem Saltz, das nicht 
Spiritus iſt / ſondern ein corpus, wie er will, er macht 
mir in Ewigkeit keine ſolche V itriolinitaͤt daraus; as 
ber ſolche wol durch iedwedes Acidum vel Sal Feldld 
tum, ¶ al.refolacivum ] vel Spiritum falinum Nitri & 
Salis, Vitrioli, Sulphuris, Aluminis, ja durch einen 


öneden er n, rectifieirten ne Si sy; 
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Daß ſolches wahr iſt / und daß die mineralifche Gr 

aus den corroſiven iſt gemacht, muß feine reductio 

in primam materiam beweiſen. Denn diſtillire mann 

ſolche Gur, oder daraus gelaugten Vitriol, ob en 

nicht ein corroſtriſch Waſſer geben wird. Denn aui 

wem etwas enıfprungen, in daſſelbe muß es wieder 

reſolvirt und reducitt werden, ex quo aliquid fit, in ill. 

lud rurſus refolvitur, und werden die mineralia gutt 

corroſiven generiret, und werden auch wieder zu corr- 
roſiven reduciret. Denn diſtillire einer einen Vitrioll. 
Kieß, Schwefel⸗Kieß, Alaun⸗Ertz oder anderets 
Ertz, er wird allezeit einen corrofivifchen liquoremn 
erhalten / es ſey nun viel oder wenig. Es muß ein 
Artiſt die Metallen nicht alſo betrachten, wie fie uns 
ſchon geſchmoltzen unter die Augen kommen / wenn et 
will deren principia erkennen: denn, von ſolchen iflt 
die meiſte Primordial - Subſtanz hinweg geſchiedem 
Nehme er aber deren mineras und Ertze, wie fiee 
aus den Bergen kommen und noch in kein Feuer kom⸗ 
men / ſo wird er ſchon lernen den Unterſchied. Neh⸗ 
me er nur ſolche Gur oder vitrioliſche Kieſe, Schwe⸗ 
fel⸗Kieß / Arſenic-Ertz, Auripigment-Ertz, Alaun⸗ 
Ertz, Antimonium-Ertz , Bley⸗ Zinn - Eifen-Golder 
Kupfer⸗ und Silber⸗oder Mercur, - Erg, unddißtillirer 
es igne fortiſſimo, er wird uͤberall wenig oder viel! 
eortoſiviſch Waſſer finden. Je offener aber und naͤ⸗ 
her ein Metall zuruck ſtehet Tal. geftellet ] bey der Gur,, 
ie mehr gibt ſolches Waſſer, denn die Rration treiber! 
faſt alles humidum ſuperfluum von ihnen aus / dahero 
ſie Feuer⸗beſtaͤndig, und beynahe unverweßlich wer⸗ 
den. Je weniger ein Metall humidum hat, ie be⸗ 

63 ſtaͤndiger 
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tandiger is es: denn das überfiü 1 recd- 
20 25 a "elollaceum ] iſt ein Inſtrument des Welt⸗ 
Geistes welches ſo lange es in und bey ihm iſt/ 0 
vecket es den Geift allezeit wieder auf zu agi en / weil 
7 in trockenen 7 0 nicht ſo agiren kan, als in 55 
Feu Dahero die Animalia und Vegetabilia 
gen ihres humidi uperflui recolacei [al, relollacei 1 
teis i in der: Iteration und Unbeſtaͤndigkeit find, Denn 
je kaum wach ſen, fo gehen fie zugleich zu ihrem Ver⸗ 
derben: Alſo auch ſolche mineralia, welche noch ein 
ſolches humidum mit fi) führen ; iedoch 100 ſie weit 
FE als die Tan und Animalia, wie da 
ſind . K, 5, G 
| Be Daher die Ba Philofophi. beranlaſſet 19 50 
weil fie geqſehen, daß die Animalia und Vegerabilia 
eines vors andere fo ſchnell verweſen und vergehen, 
haben fie ſolchen balfamifchen Lebens⸗ und Welt⸗Geiſt 
geſucht und ‚gefunden in den, Re 22 „all er 


Stein, Haut und Bein, A was 1 minerali 
, coagulirt und fir, der Welt⸗Geiſt oder debens⸗ 

iſt. Weilen ſie aber geſehen / daß auch unter den 
Ne en, etliche unbeſtaͤndig und nicht dauerhaft 
ind, ſo haben fie ſolche erwehlet, welche ſie befun⸗ 
den die dauerhafteſten zu ſeyn/ als da ſind O und ) 
ind faſt alle Edelgeſteine, ſolchen haben fie den Preis 
geben“ ihr kurzes Leben feiften zu können. Und 


1 „a 5 ſind fi ſie zurn f geblieben bey 0 und 
haben araus NV ledicamefn a longe vivendi bereitet. 
a 8 fol aber ieder Kunſtliedender mercken, daß, 

eichwie die mii nineralia das humidum ſuperfluur n hon 
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ſich ausjagen koͤnnen natürlicher Weiſe; alfo iſt dem 
Kunſtliebenden auch vorbehalten, ſolches noch mehnm 
durch die Kunſt zu ſcheiden, nicht allein in mineralü- 
bus, ſondern auch von allen animalien und vegerabilis- 
en, auch univerſalien. Denn ſo der Kuͤnſtler ſolchee 
ſubjecta anatomirt / ſeparitt und rectificirt / ſo ſiehet ert 
felbft, wie ſich alles N Phlegma recolaceum 
Cal. relollaceum] ſelbſt und leicht rectificando ſeparirt// 
der Spiritus aber ſich condenſiret al. concentrirt ] undd 
ſcharf wird auch fo potent in die Enge kan zuſam⸗ 
men getrieben werden, daß er ohne Schaden in dem 
Leib nicht darf genommen werden, auſſer in der ge» 
ringſten Doſi, wie ich in der anatomia & corruptionee 
rerum im andern Buch beſchreiben werde. Hat al⸗ 
fo hierauf der Leſer ein medium zu bereiten, fein Leu 
ben zu mediciniren, conferviren und præſer viren / auch 
3 nicht Urſach, wenn er nicht will, zu dem 
Mineris zu lauffen, auch nicht zu den Vegetabiliem 
und Animalien, ſondern zu ſich ſelbſt. Sein eige⸗ 
ner Urin und Dreck ſind potent genug, die herrlichſte⸗ 
Medicin fur ſich und feinen Naͤchſten zu prepariren,, 
und haben eben fo guten Welt ⸗Spiritum infich, als 
das O und Pund der Carfunckel ſelbſt: Allein fepa-- 
rire das Übrige humidum davon und die Principia ſetze⸗ 
zuſammen / und ſo es noch feucht iſt / ſo ziehe es in B. 
M. ab / fo wirſt du im Grunde einen Schatz über alle: 
Schaͤtze deiner Geſundheit finden. 
Daß in der Erde wider alle Einwuͤrfe ein adtual-- 
corroſiv gefunden wird, fo ſiehet ja iederman, den 
Schwefel, der die imperfeeten Metalla, zuförderſtt 
den g und 2 durch eine Schaͤrfe in primam mater iam 
zuruͤck corrodirt/ treibt und jaget. Sein Geruch in der 
3 Naſen, 


ye Stecket er nicht die zunge mit Gewalt an 0 daß 
ern oderSaliviren ſolchen kaum genug dulcißciren und 
ſeraustreiben kan? Iſt er nicht ein weit lubrilers cor 
ofiv in ficco als in liquido, wie der Unterſcheid in 
eſſen und des Vitriols feinem HH zu ſehen? Er hat 
info ſubtiles und durchdringendes Acidum, daß es 
er nicht glauben kan, welcher nicht eigentlich darauf 


Was iſt der Arlenio anders als ein corrofiv? Zer⸗ 
riſt er nicht und corrodirt olle Metallen / und verſchonet 


otdas Ound uicht: 
Siehet man nicht klar/ daß die unterirdiſche Daͤm⸗ 
fe an manchem Ort fo eorrodirend find, daß ſie die 

Bergleute aus den Gruben treiben, wollen ſie nicht 
rſticken? Wenn denn kein corrofiv in der Erde, 
varum werden manchem Bergmann ſeine Kleider 
fo zerfreſſen, als wann ers durch Aquafort gebeitzet 
aͤtte, wann er ſich an manchen Ort nur anlehnet? 
Wenn man die Natur der unterirdiſchen Waſſer 


4 


und concentriret 


;oncenerirt und ein wenig heiß werden laſſt, ſtoſſe 
nan eine abgeſtochene Henne hinein, wird es ihr 
nicht die Federn mit der Haut und Fleiſch verletzen 


und abſchelen? welches ein ſuͤſſes, oder auch Saltz⸗ 


Ballet, wie dier oben find auf und Über der Erden, 
immermehr thun wird. I 
1 Sie⸗ 
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Siehet man es doch alſo crude, wenn ein Menfch) 
zu viel badet in ſolchen Waſſern, wie es die Natur: 
und Haut mit Gewalt angreift, daß es einen oſtt 
gantz ſcheußlich macht, und die Haut abſchelet; Alſo) 
auch die Sauerbrunnen „wenn man zu viel trincket, 
ſolches verurſachen: Sintemal man nach des Patien⸗ 
ten Tod, welcher ſich des Sauer⸗Brunens gebraucht, 
befunden hat / daß feine Mufculi gantz los und ledig 
und fo muͤrbe geweſen / als wenn man ihn wie ein 
Feder⸗Vieh gebeitzet, und haͤtte man ſolche ohne Ana- 
tomir⸗Meſſer vom Leibe ſepariren koͤnnen. 
Wenn man ſolcher Waſſer etliche Maß oder Ton⸗ 
nen concentrirt, ſiehet man] wie wenig ſolcher po⸗ 
tenter ſubſtanz in ihnen iſt/ und in einer einigen ſolchen 
Quantitat Waſſer doch einen fo potenten effect thun. 
Dah aber die Chymilten nicht begreifen koͤnnen, 
viel weniger der quadrirte ſchwaͤtzige Ariſtoteles Peri- 
pateticus, wie ſolches corrofiv ſich verbergen kan: 
denn kein Bergmann davon redet, auch kein Hiftorio- 
graphus bis dato nichts oder gar nicht geſchrieben / iſt 
die Urſach/ wie ich gefagt, 1.) die Vielheit des Waſ⸗ 
ſers, 2. die Erde, welche folch corrofiv in ſich nimmt 
und coagulirt , 3.) weil kein corrofiv iemals als ein 
Dampf kan geſpuͤret werden, aber wol als ein Waſ⸗ 
ſer. Solches bezeuget gleich geſetzte Probe: | 
Nimm ein Oleum Vitrioli oder Oleum Sulphuris 
oder Spiritum vel Oleum Salis vel Nitri &c. &c. geuß 
deſſen Ib, j in ein Schaff oder Eimer Waſſer / ruͤhre es 
wohl unter einander, davon kan man einem Menſchen 
ohne Schaden zu trincken geben, und ſiehet aus ſol⸗ 
chen, daß das corroſiy nicht gemercket wird. Alſo 
altes in der Erden. e N ak lie 
| Wei⸗ 
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Weiter nimm ſolches Waſſer/ ſchüfte daremn j. oder 
ij, lb. Kreiden, laß es wohl mit einander kochen, denn 
fo geuß das Waſſer ab von der Kreiden, und verſuch 
die Kreide , fo wirſt du befinden, daß ſie ſaltzig iſt 
worden. Solch Saltz kommt her vom corrofiv, 
welches die Kreide in ſich gezogen und Agirt hat: Zum 
Theil aber iſts im Waſſer geblieben, folches evapo- 
rire und eryſtalliſire / fo findeſt du einen Bitriof, wel⸗ 


RR von der folvirten Kreiden gemacht, und wel⸗ 


es die Kreide kgirt hat. Alſo iſt es in der Erden. 
4.) Wann das corrofiv mit Waſſer umgeben und 
Dampf weiſe aufgetrieben wird, kan ſolches nicht ges 
ſpuͤret werden, auſſer dem eintzigen S chwefel, wel⸗ 
ches ein lauteres eoncentrirtes corrofiv iſt. Nimm ein 
Aquafort oder Aqua Regis, Spir, Vitrioli oder deſſen 
Oehlꝛc. thue es in ein Schaͤlgen , ſetze es übers A 
laß es in einem Zimmer evaporiren, ſo wird es einen 
gewaltigen Dampf machen, alſo daß ein Quintlein 
ein ganges Zimmer wird mit lauter Dampf und Ne⸗ 
bel anfuͤllen, ſolcher Dampf kan von allen Menſchen 
eingezogen werden, ohne Vermerckung der gering⸗ 
ſten Schaͤrfe. Gibt man einem aber nur gut. J. oder 
i. in liquido auf die Zunge, fo wird man ſehen, wie 
jener hüpfen werde / ob ihm nicht das Feuer wird 
urchdringen? = 12 
Je hoͤher nun ein ſolch corrofiv Dampf⸗weiſe in die 
uft aufgetrieben wird „ie mehr wird es mit der Luft 
iſciret , und durch deren Sal volatile duleifieirt und 
haorifirt. Aus dieſem fehe der Liebhaber abermal 
nd ſoll wohl mercken / daß durch die circulation nicht 
Hein die Luft ſondern auch alle Y, alle und iede re. 
olvirke Dinge in primam materiam gdey chaotiſches 

. N 2 zu⸗ 


ST REN 
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zurückgehen / denn die animaliſche ex halationes nicht 
allein, als auch die vegetabiliſche und wineraliſche, 
ſondern auch fo ſolche per quemeunque modum in x 
oder Dämpf reſolviret , als die animalia durch Feuer 5 
Waſſer und Erde, die Vegerabilia durch Feuer Waſ⸗ 
ſer und Erde. Denn wie viel Animalia und Vegeta- 
bilia werden täglich durch das Waſſer refolvirt theils; 
durch das Kochen zur menſchlichen Speiſe, als zu wel⸗ 
cher Zeit auch Dämpfe von ihnen ausgehen, theils; 
werden durchs Feuer verzehret und zum kochen ange⸗ 
wendet da der groſſe Rauch Wolcken⸗weiſe durch) 
den Camin ausfaͤhret , in welchem Feuer die Küche: 
und Koͤchinnen nicht wenig animaliſche Beine verbren⸗ 
nen , und durch das Nauch⸗Loch jagen: wie ihnen 
denn auch die Butter und Schmaltz nicht zu gut iſt, 
wenn das Feuer nicht brennen will. Aus beſagtem 
nun ſiehet man klar, daß die Natur ohne corroſiy kein 
Metall machen kan. Denn ſo die Natur ſolte mit ei⸗ 
nem rohen und corporaliſchen Saltz-Waſſer oder 
Salpeter ⸗Waſſer Metallen machen , welches zwar 
möchte angehen , dieweil alle leicht ſolvirte Erden 
durch warm Saltz⸗Waſſer alteriret werden: aber da 
ſie die Natur zuvor 100. Jahr arbeiten ſolle, wuͤrde es 
hier gewiß 1000. Jahr zu thun haben. Denn wenn 
das Saltzgeiſtlich und refolvirt ift, fo greift es 2omal 
mehr an, als unſolvirt einmal / wenn es nur fo ſchlech⸗ 
ter Dings im Waſſer reſolvirt iſt. 5 | 

Man nehme nur ein corrofiv oder ſpiritual ge⸗ 
machtes Saltz, und refolvire damit in einer Sands 
Capelle in einem Koͤlblein digerendo eine Erde: Denn 
ſo nimm das corporaliſche Saltz , aus dem das vor⸗ 
geſetzte corxofiv gemacht worden, thue es in 

i ein 
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Vitriol bekommen Mit dem corporalifchen Saltz 


Qnid? ſolvire einer ein Metall ſo ſchnell mit trocke⸗ 
nen oder naſſen corporalifchen Saltz in einem ſolchen 
durch Waſſer in liquido, es wird einen groſſen Unter⸗ 
ſcheid præſtiren , das corrofiv wird in puncto anfan⸗ 
‚gen, ſolches anzugreifen, und zu einem Vitriol machen, 
da das Saltz ſich lange genug beſinnen wird / und 
wird nimmermehr einen ſolchen v itr iol an Tugend 
und Geſchmack geben, als das corroſt r.. 

Wenn aber einer noch dubitirte und ſagte / es ſey 
nicht wahr / daß die Natur per corrofivum die mine 
ralia mache; fo ſage ich ihm J.) er ſolle es unterdeſſen 
ſo lange nicht glauben, bis er durch vieles Fehlen und 
Irrgehen ſich dahin zwingen laffe; 2.) Weiſe ich ihn 
zu dem fluͤchtigern und weit ſchwaͤchern Geſchlecht des 
ren Animalien, als in welchen eine genugſame Schaͤr⸗ 
fe zu finden / dem mineraliſchen Reich dadurch zu at⸗ 
teſtiren, als A mingriad mais... ‚20; 15 

Wenn der Menſch im Magen keine Schärfe haͤt⸗ 
te, welche die Speiſen angriffe / wie folte er eine ſo 
hoͤchſt⸗verwunderliche geſchwinde/ ſchnelle putretaction 
anftellen ? Gibt man einem Menſchen ein leicht fol- 


rirliches Metall, als da find. & und 2, ein/ was gilts / 


ob das Mienſtruum ſölches im Magen nicht gleich an⸗ 
falt / um ſolches zu E ? Weil es ihm aber herc- 
3 


togen, 


— 


in ai 


rogen, macht es eine convulfion, und wirfts per vo+- 
mitum wieder von ſich heraus. Be 2 
Siehet alſo ieder klar , daß zu jeder folution eine: 
Schhͤrfe vonnoͤthen if, Iſt die Schaͤrfe im Men⸗ 
ſchen groß, ſo iſt ſie in Vegetabilien noch groͤſſer, und 
am groͤſſeſten bey den Mineralien, als welche die ſtaͤr⸗ 
ckeſte Digeſtion haben muͤſſen , denn fie muͤſſen die 
rohe fixe Erde kochen. Da hingegen die Vegetantia 
eine ſubtile und ſchon lang und laͤglich zuvor putrefi⸗ 
eirte Et de zu ihrem Eſſe 1 haben; die Menſchen 
aber und Animalia die allerweichſten und ſaftigſten 
Vegetabilien mit ihrem Magen Acido zu verdauen 
und zu verkochen haben. | 
Solche Schärfe aber intituliret man acidum cor- 
rofiyum folvens, &c. menſtruum corroſivum a corfo- 
dendo, weil es das Subject anareift zermalmet, zer⸗ 
reibet, zerlöͤſet und ſabtil und klein machet. Heiſſen 
doch die Chymici den ſchaͤrfſten rectificirten Sp. vini 
und Urinæ ein corroſiv, der doch in feiner dilatanz eine 
kreffliche Lebens⸗Ampel und Artzuey, und eine Erqui⸗ 
ckung aller natürlichen Kräfte iſt. Alſo ſiehet man 
ja, daß obſchon dieſe animaliſchen und yegetabiliſchen 
Geiſter von iederman genoſſen werden dilarim veldi- 
latim, find fie doch in ihrer contraction. Cal. concen- 
tration | und rectification bon dem humido ſuperfluo 
aͤuſerſt ſcharf, daß mans in der kleineſten Dofi muß 
einnehmen. Iſt nun in uns und andern Animalien 
und Vegetabilien eine fo groſſe Schärfe, wer foll denn 
zweifeln von den Mineralien, welche ehe muͤſſen noth⸗ 
wendig zmal mehr Schaͤrfe, die rohe Erde zu folvi- 
ren / haben? Ich habe geſagt, daß das Acidum oder 
mineraliſche menſtruum corroft um, das if, die unter⸗ 
| a ih irdiſche 
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irdiſche ſaure ſaltzige Dämpfe die Erde ſolviren, und 
ſich dadurch mit ſamt der Erden zu einer ſchmierigen 
Gur machen / welche Gur nun vitrioliſch oder alau- 
niſch aeidiſch und ſtiptiſch if. Je mehr nun dieſe Gur 
durch das allezeit nachſteigende Acidum corroſivum 


oder ſpiritual ſaltzige Dämpfe, oder dampfiges vola- . 


tiliſirtes Sal (denn das fimple d oder phlegma kan da» 
hin nicht kommen, das iſt / ſolche Erde folviren und 
zu einem Metall machen „ ohne das geiſtliche Saltz 
reſolviret/ digeriret, fermer ul; 


2 


Er 


wird, ie mehr und mehr wird es ſulphuriſch und arfe- 


nicaliſch. „ 1 

Denn ſo ſich das Acidum in die Gur und die Gur 
in das Acidum verhäuffet / und ie mehr es Acidum be⸗ 
kommt / ie ſchwefelhaftiger und fluͤſſiger es wird. Die⸗ 
fer Sulphur wird immer mehr und mehr digerirt und 
figirt a gradu ad gradum, und wird zum Arſenie, die⸗ 
fer zum Marcaſit, der da nun iſt prox ima materia me- 
ealli, gleichwie der Sulphur und flüchtige Arfenic pro- 


xima materia ad mar caſitam, die Gur aber oder Eſſe Vi- 
triolinum die proxima materia ad A & & vivum ſind/ 


5 e. Arſenicum. ee 
Denn fo der Vitriol od 


per alembicum öfters ein Aquafort oder - vitrioli abs 


diſtilliret per tertium gradum Ais im Sande, alſo daß 


er iederzeit immer trockener werde , ſolchen dann auf 
eine Glut geworfen, wird man den Sulphur in eon 
tinenti ſchmecken. | ER 


Wenn nun der Sulphur und Arfenic entweder zu⸗ 
gleich oder allein (der Sulpliur wird doch eher geboren 


N 4 per 


ntiref, coaguliret und figiret 


oder Gur mit dem Acido übers: 
häuffet wird und exficciret / ſo wird ein Sulphur draus, 
wie zu ſehen“ wenn man über dem gemeinen Vitriol 
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per coscervationem acidi nitroft oder acidi ſalis al. aci- 
di vitriolini oder aber per coacervationem acidi falinii 


Kllis] in Marcaſit gekocht al. gebracht j iſt, ſo wird) 
der Marcaſit durch Ränge der digeftion und maturatiom 
Loder evaporation, ] coagulation und fixatior ein Me- 
all, nach Stärcke der digeftion und zufallenden Ei⸗ 

genſchaften. 5 | | 
Dieſes iſt nun der Anfang und das Ende der mine 
taliſchen metalliſchen Geburt in Theoria gegeben. 
Nun wollen wir anatomice die praxin, ſo viel ſichs 
tun laͤſt, ſetzen, und unſere Theoriam confirmiren: 
obwolen es zuvor in andern unterſchiedenen Oer⸗ 
tern genuafam angezeiget iſt, daß es einem wohl in⸗ 
formirtenSubjecto nicht offenba rer konte gemacht wer⸗ 
den. Weilen aber viel auch Dreugeſinnte einfaͤltig 
in unſere Kunſt ſich wagen / will ich folgendes beytragẽ. 
Alſo Rec. eine mineram, wie ſie aus dem Berge 
kommt, ehe daß ſie in eine Feuer⸗Arbeit kommt, als 
8 bh, L. &, , vel) &c. Dieſer eine waſche auf der 
Saxen von allem Bera rein, oder aber laſſe den Berg 
dabey, es gilt gleich, ſolche pulveriſire klein wie Hir⸗ 
ſen⸗Köͤrner / und nicht zu Staub, denn es läge zu 
ſtarck und dick auf einander und figirte ſich mehr / als 
daß es ſich reſolvirte, denn die ausdringende al. auf: 
fteigende ] Dämpfe erſticketen/ fi olches Pulver thue \ 
in eine ſtarcke Retorte ins offene Feuer, lege den ne 
eipienten an, und gib per gradus Feuer, ſo wirſt du 
herüber ſteigen ſehen erſtlich ein klein wenig Waſſer, 
welches das humidum ſuperfluum ift, nach dieſem 
kommen ſtarcke Nebel, welche das mineraliſche cor-- 
roſiv find / und ſolche legen ſich in den Recipienten, _ 


und reſolviren ſich zum carroſiviſc hen Waſſer. Nach 


ki | Dies 
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dieſem ſteigen abermal Daͤmpfe / aber nicht ſo fluͤch 
tig / wie die erſten, denn das flüchtige kommt allezeit 
voran / und dieſem folgen jederzeit die fixere partes. 
Solche Daͤmpfe ſteigen wenig in den Recipienten, 
ſondern legen ſich, zuforderſt ſo der Hals der Netor⸗ 
te lang iſt / in den Hals voran / und die nachfolgen⸗ 
de immer weiter hinter ſich gegen den Bauch der Mer 
torte / dieweil die folgende immer mehr das Feuer beſ⸗ 
fer erleiden konnen, nach ſolchem bleiben die Feuer⸗ 
beſtaͤndigere Theile in fundo der Retorte liegen, viel 
oder wenig / nachdem das Subject viel fluͤchtig oder 
i iſt geweſ en a; 

Jetzt examinire alles was iſt übergegangen und 
aufgeſtiegen auch was unten geblieben / ſo wirſt du 
finden erſtlich im Recipienten 1. das humidum ſu- 

perfluum mit dem corrofiv vermiſcht / der ein ſchwefe⸗ 

lichter oder vitrioliſcher ſcharfer falgiger liquor iſt/ viel 
oder wenig / nachdem das Ertz ſtarck oder wenig 
ausgetrocknet, coagulirt oder figirt ift, unico verbo, 
ein . H oder 8. 

2. Findeſt du im Eingange oder Anfang des Hal⸗ 
ſes flores, die erſten find gantz flüchtig, folche probire 
auf einer Kohle, brennen fie wie ein Schwefel / und 
ſtincken nach Schwefel fo heiſſen fie Schwefel / bren⸗ 
nen fie aber nicht /ſondern flieſſen und geben arfenicali- 
ſchen Geruch ſo heiſſen fie ein fluͤchtiger Arfenic, 

3. Über die Haͤlfte des Halſes wirſt du aber flores 
ſinden / die etwas fixer ſind als die erſten / ſolche 
find ein fixer Arfenic. | 

1 Im Ar fange des Bauchs der Retorte oder deſ⸗ 
fen Himmel haben ſich andere flores anſublimiret, 
welche noch fixerer ſind als vorige / ſolche heiſſen 


zu 


N 
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fluͤchtiger Marcaſit, oder aber ein marcalicifirter fixert 
Arſenic, denn ie fixer der Schwefel und Arfenic wird 
ie mehr verlieret er feinen erſten , und erlanget einen 
andern Namen. Der Vitriol heiſt Schwefel, der 
Schwefel heiſt Arfenic, der Arfenic heiſt Marcaſit, und 
dieſer Metall. Dieſen Unterfchied erlangen fie, 
wenn fie immer fixer werden. | | 
FJ. In Grunde der Retorte liegt eine dreyfache Maſſa. 
6. Als erſtlich der fixere Marcaſit, welcher der mes 

kalliſchen Natur am naͤchſten iſt , und aus welchem 
immediate das Metall wird | 
7. Das granum metalli, welches aus dem Marca- 
ſit worde; 2 

. Die ſteinigte Mutter, in welcher das Metall 
gewachſen und figirt iſt worden, als in dem groſſen 
Philofophifchen Geſchirr oder Glaß: denn ſolche 
Mutter durch das groſſe Schmeltz⸗Feuer zu Schla⸗ 
cken oder Glaß wird. * 

9. So ſtecket auch noch in dieſem letzten Theil ein 
fixes Saltz, welches mit Waſſer ausgelauget wird, 
und kan für das mineraliſche Alcali ſtehen, welches 
durchs Feuer aus dem uͤbergegangenen Spir. Vitrio- 
lin o concentrirf und Agirt worden / wiewol wenig, ie⸗ 
doch nachdem das vorgenommene Subject viel oder | 
wenig feucht geweſen. | | ne 

Nun fo nimm dieſen letzten Theil aus dem Grun⸗ 
de der Retorte heraus, lauge zuvor das Saltz mit 
Waſſer davon, und trockene das Pulver, ſoiches 


Pulver ſchmeltze mit ſtarckem Feuer / fo wird ſich eim 
Regulus ſetzen / und die Schlacken werden oben ſeyn. 

Den Regulum nun ſiede mit 5 an und verblaſe ihn, 

wie man insgemein die Metallen finirt,, fo Rn | 
| * as 
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das granum metalli finden; der Regulus aber, wiewol 
er das Fluß⸗Feuer mehr / als feine vorhergegangene 
dates beſtehet, ſo muß er doch durch die endliche Ge⸗ 
walt des Feuers wegfliehen. Solcher Regulus iſt der 
fireve Marceſit und mercurialiſche alealifirte Theil, oder 
fgirte und alcaliſirte Acidum Vitriolinum, und dieſer 

iſt prima immediata materia metalli, aus dem imme- 
diate per longam fixionem die Metallen werden. . 
Es iſt aber dieſe praxis nicht alle durchaus auf alle 
Metall zu verſtehen / fondern meiſt auf O, D und 2- 
Ertz, welche ſich durchs allerhoͤchſte Feuer finiren 
laſſen, nach dem grad ihrer Fixitaͤtund ſtarcker Alca- 


ülirung / d. i. wann das Acidum Vitriolinum ie laͤn⸗ 
ger ie mehr ſigirt wird, ie mehr wird es alcaliſirt / und 
fo ſtarck mit der Erde durch einander miſciret, das 
das geringſte Acidum dabey nicht zu mercken iſt, wie 
in dem höchft-finirten Gold, das heiſſe ich alcalilirt, 
weil es mit keinem Acido kan uͤberwunden werden, es 
ſey denn, daß das alcalifirte Gold mit feines gleichen 
alcali marcafitico vel arfenicali vel ſalino aufgewecket 
werde, welches alsdenn durch das Acidum fulphuris, 
vel ſulphureum, vel vitriolicum, vel nitroſum wieder 
zu einem Acido werden kan, und ſonſten nicht. 
Aus geſagtem ſiehet der Leſer die conſtruckionem & 
anatomiam metalli five mineræ, und alſo ſoll er ſeine 
exam ina anſtellen / und nicht gleich mit dem bloſſen 
Feuer drüber her, da er die vitrioliſch⸗ſulphuriſch⸗ 
und arfenicalifche partes hinweg treibet, als welche 
des Ertzes Lebens⸗ und Nahrungs⸗Geiſter ſind. 
Es ſiehet auch der Liebhaber, wie die Natur hier 
eben ſchön per gradus medios gehet / ſo wol als in dem 
animaliſchen und vegetabiliſchen Reich / von . waͤſ⸗ 
A | erigen 
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ferigen flüchtigen Theilen immer mehr und mehr zu 
den firern, bis zu den fixeſten und den haͤrteſten kroche⸗ 
nen Theilen. 5 i er 
Jetzt betrachte er das durch ſo viele Wege heraus 
gezwungene und doch wenig beſtaͤndige Metall, wie 
wenig es gegen feinen hintan geſchiedenen Theilen iſt/ 
fo wird er erfahren, daß das Metall erſt das te Theil 
iſt / und dieſes in fo kleiner quanticät, daß ihn feine: 
vorhergegangene adhærenten hundertfaͤltig uͤberwaͤ⸗ 
gen. Denn man ſiehet ja, wie wenig ein Centner 
Gold⸗ und Silber⸗Ertz feines Gold⸗und Silber gibt, 
kaum etliche Loth; da hingegen des Überffuſſes viel in 
Rauch und Schlacken gehen. Jetzt bedencke er, 
wenn die Natur ein ſchlechtes Metall aus den beſagten 
ſpeciebus ſecundum majus & minus kochen muß, wie 
lange Zeit fie mit ihrer langſamen digeftion al. 
Kochung!] zubringet, geſchweige, wenn fie. die volls 
Tommene in ihrem Werck und Arbeit hat. Aus die⸗ 
ſem ſiehet ie der Kunſtliebende, wie viel Staffeln von 
den fluͤchtigen Daͤmpfen oder von der vitrioliniſchen 
Sur anfangs nur zu der fixern marcaſitiſchen Natur 
"find, und denn erſt zu der metalliſchen, geſchweige 
zu der beſten Geburt vonnoͤthen iſt, welches alles und 
iedes doch nur aus Saltz oder doppelten Saltz, Nitro 
& Sale, i. e. ® d. i. aus deren Spiritibus und Er⸗ 
den und Steinen geboren wird. Durch ſolche gra- 
dus gehet nun die Natur ab extremo per gradus ad al- 
terum extremum in der ſchoͤnſten Ordnung in allen 
fo wol als in dieſen Creaturen und individuis: Erſt⸗ 
lich macht ſie das weichſte, dieſes indurirt ſie immer 
mehr und mehr, bis zu ſeiner Vollkommenheit in 
Bein, Holtz, Metall und Stein, wie ſolches gnug⸗ 
ſam erklaͤret iſt. Ich 


Ich solte wol hier der Metallen Beſtand⸗Weſen 
jegliches inſonderheit erzehlen, allein aus beſagtem 
kan sich leder ſelbſt prüfen, und feinen Hirn aufbre- 
ten. Wenn er das general Beſtand⸗Weſen weiß, 
ſo wird er das particulare „ en. g och 


wil ich ihm eine Lehre hieher ſeßen / damit er iedes 
ſuperſluum humidum hat oder nicht / d. i. welches 
höchft fir oder mitteler Natur oder noch aeickſcherRa⸗ 
tur iſt / oder welches Metall acidiſch, welches alca- 
liſch / und welches beyderſeits Natur iſt. 
Alo er nehme eine mineram , oder Univerfal-oder 
Metall⸗Stein, ꝛc. ꝛc. was er will, und nehme 
dazu ein Acidum corroſivum, und ein corrofivum al- 
calinum, welche wir am meiſten und zwar univerfali- 
ter resommendiren / den Spir. Nitri, oder das Aqua- 
bor und den Spir Salis, Was nun der spir. Nirri u 
der Aquafort ſolviret / da judicire hieraus, d aß ſein 
Acidum noch offen und nicht ſigirt iſt und alcaliſirt, als 
gleichen. Welches Metall aber und mineral ſich 
nicht mit ſolchem Acido ſolviren laͤſſt, ſondern mit 
dem alcalino mit dem Acido vermiſcht „das halte für 
alcaliſch fir. Hieraus judicire, daß das Acidum in 
ſolchem Metall oder mineral völlig alcalifirt oder figirg 
iſt / alſo daß es mit ſeines gleichen geiſtlichem Ale al | 
adaptiret, damit das Acidum hernach ſolches geoͤff⸗ 
net in feine Natur auch uͤberſetzen & tanquam ad pri- 
mam vitriolinam naturam & materiam zuruͤck bringen 


dem 


koͤnne, als da iſt das O und der 7. 


Welche minera oder Metall aber 


Be 1 
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dem Acido als Alcali folviren laſſt / dleſe nenne Ter- 
maphroditen. Denn ſolches hat angefangen alcalifirgt 
oder fix zu werden/ iſt aber ſtecken geblieben, alſo daß 
es fix und nicht fir, alcaliſch und acidiſch Cal. nicht 
alcaliſch oder acid] iſt, daher ſie von beyden menftru- 

is koͤnnen conjunctim & ſeparatim angegriffen und 


lolviret werden, als da ſind E, L, 8. Der J wolte 


ſich auch gerne ergeben / aber lieber folvirt ihn das Al- 
cali, wie auch der h in Sp. Salis oder Aqua Regis ſich 
aus einander begibt, aber in Aquafort lö ſet er ic) gar 

Nun wird aber einer ſagen, fo fol ich den v und 
) für ſalphuriſch erkennen, weil das Acidum dem 


Sulphur verglichen wird, da fie doch mercurialiſch 


find, und das S und 7 fol ich für mercurialiſch erken⸗ 
nen, daſie doch meiſtens ſalphuriſch ſeynd? Dies 
ſem antworte ich: Er vergnuͤge ſich mit dem, was ihm 
die Augen zu fehen geben / als welches das Hirn leich⸗ 
ter glauben wird: Dasjenige aber, was nur an der 
fpeculation hanget / über das laſſe er ſich andere kuͤtzeln, 
und ihren Verſtand fo lange daran ermuͤden/ bie fie 
eines andern Sinnes mit dir werden, und gedencke 
du dis nur allezeit, N B. daß alle mineræ ihren Urſprung 
von dem Acido univerſali corrofivo nehmen, welches 


immer mehr und mehr durch die tration und exficcari- 


on alcaliſch wird; Und nach ſolchem Acido und Aleali 
richte deinen Verſtand ein, fo wirft du in kurtzen mehr 


lernen, als alle Mercurialiſten / Sulphuriften, und Sa⸗ 
liniſten [ al. Vitrioliniſten ) nimmermehr erfahren wer⸗ 


den. Folge du der Natur auf dem Fuſſe nach / und 


betrachte ihre Wege, darnach nenne fie ingeheim, 


und laß die andern Namen / welche die Verwirrung 


aller 
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aller Dinge machen, bleiben. Gefällt dir aber mei; 
e Meinung nicht, will ich dich von der andern gar 
nicht abwendig machen. 5 
Es werden aber etliche ſagen, wenn die Metallen 
nicht er Mercurio, Sulphure & Sale beſtuͤnden und ge⸗ 
wachſen wären, warum kan man denn ſolche wie der⸗ 
um daraus machen / und in ſolche principia zuruck trei⸗ 
ben, wie denn auch alle alte Philoſophi bekannt / daß 
Daraus beſteen?!?!́n 
‚ Reip. Daß die Metalle in ſolche principia reduciret 


De 


0 r immediatam daraus bes 
ſtehen, finde ich nicht, Denn ich finde in keiner 
Berg⸗Gruben den s currentem, als in feiner eigenen 
minera, und welche er mit feinem aſtro durchſetzet und 
durchſtreichet. Saltz und Schwefel finde ich in 
den meiſten wineris , aber kein gemein Saltz, 
auch keinen gemeinen Schwefel, wie ihre Cha- 
racteres bezeichnen , fondern ein vitriol ſulphu- 
iſch alauniſch Saltz, einen Schwefel ⸗ Kieß, 
welcher mit dem Arfenic oder Marcafit miſciret * 
Es verſtehen gar wenige Artiſten die heimliche ngni. 
ication der Principiorum 9, & O: Denn die 


Alt⸗Vaͤter haben es anders verſtanden, als es die 
dumme Kuh⸗Welt, worinne ſchier nichts als Horn⸗ 
Vieh lebet / hernach ausgerechnet hat. Sagen ſie 
nicht: Alle Dinge find ex Mercurio, Sulphure und 
Saltz gemacht und componiret? und aus wem ſie 
omponiret find, in das refolviren fie ſich wieder? 
Wenn ihr nun wolt argumentiren / der Character des 
5 4 # 1 Mer- 


1 


lum regulam & legem naturæ immec 


werden können, geſtehe ich gern; daß ſte aber leu. 
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Mercurii ſey das lauffende Queckſilber , und der 
Schwefel ſey der brennende Schwefel „ und dar 
Saltz ſey das gemeine Saltz, ſo fehlet ihr weit üben 
Himmel und Erden hinaus. Denn welcher finden 
mir im animaliſchen oder vegetabiliſchen Reich einen 
lauffenden Mercurium, da doch ihr volatiliſcher part 
eben mit ſolchem Charactere & bezeichnet iſt? Wel! 
cher findet in ſolchen Reichen einen brennenden gell 
ben Schwefel, oder ein gemein Speiſe⸗Saltz, wel. 
che eben mit dem Character & & O bezeichnet ſind? 
Sieheſt du nun hieraus, wie ſich die Welt ber 
triegt / und wie der Welt Verſtand manchmal eim 
Ding contraire expliciret / deme denn gleich viel tau⸗ 
ſend folgen. Die Alten habens nicht alſo verſtan⸗ 
den: denn ob fie ſchon den Mercur ium curr. mit die⸗ 
ſem $- Character bezeichnet, ſo iſt er lange der Mer⸗ 
eurius univerfalis nicht, alſo der gemeine Schwefel 
und Saltz nicht. Und ob ſchon der Mercurius cur- 
rens aus den Metallen kan gemacht werden ; fo gew 
ſchicht ſolches per aceidens, und nicht ſecundum Abri-- 
eam metallorum naturalem. Denn wenn das gilt, fi 
kan ich aus dem Mercurio ein & machen, oder einem 
Ppræcipitat, oder ſublimat, oder einen Vitriol, oder 
ein Saltz, ein Oehl, und einen Spiritum, ergo f6) 
muß ich judiciren, und das H, den =, den =, h. 
Saltz, Oehl oder u fuͤr die principia naturæ erken⸗ 
nen / daraus die Natur die Metalla ſchmiedet? Nein, 


das iſt weit gefehlet, und wird ein ſolcher die fabricamı 
naturæ mit ſeiner accidental und caufal-pradtica, [und] 
die Natur⸗Ordnung keinesweges umſtoſſen / aber: 
eine Verwirrung in die gantze Welt [al, m 

REN brin⸗ 
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bringen: Inde munduserrorum plenus, weilen fie im⸗ 


re auch und 
ndern nach, 
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ſo ſie ſelbe gebraucht, haben ſie ſie ſo contrair adaptirff 
daß ſie mit ſehenden Augen blind geweſen / und han 
ben nicht gemercket / wenn fie widerwaͤrtige Dinge 
zuſammen geſetzt / und ſich nicht conjungiren wollen 
daß ein Mittel⸗Ding abgehet haben auch ſolchete 
aus ſonderbarer Blindheit nicht finden koͤnnen. Dar. 
um haben ſie lauter corrofivifche Medicinas præparii 
ret oder leere / elend⸗wirckende præcipitata und Pulver. 
was fie aber damit auswircken / wiſſen fie ſchon felbfit 
Nun wieder ad propoſitum. Ich habe in dem 
Capitel vom vegetabiliſchen Reiche erwehnet/ daß dan 
Acidum ſey contrahirend/ conſtrin girend, ſtyptiſch und 
ſtopfend; hier aber habe ich geſagt / daß es fluͤſſt 
mache. Damit mich nun keiner eines contrarii x, fil 
viel ich mercken konnen / uͤberweiſe, ſo will ich auch 
dieſen Punct enodiren. Man ſiehet , wo die Natu 
wenig Acidum beygefüͤget hat zu vieler Erde daß er: 
lauter conſtypirende/ conſtringirende und ſtopfend) 
Sue de „als da zu ſehen an dem , N. 
Blutſ ein, Roͤdelſtein, Magnet, Schmirgel, Bolus &ce 
Denn das wenige Acidum haͤnget ſich an ſolche Erd 
fo ſtarck an und folvirt fie , und wenn die Central 
Hitze zu ſtarck und jaͤhe iſt / ſo figirt und trocknet es in 
ſolche hartfluͤſſige mineras aus. Wo aber die Hitz 
nicht gar zu ſtarck iſt / und das Acidum oder corroftt 
ein wenig ſtaͤrcker kommt / ſo macht es etwas fluͤſſig 
mineras und metalla, und wegen mehres acidi und wer 
nigerer und ſchwaͤcherer exficcation und fixation blei 
ben ſolche mineræ und metalla gar offen / daß ſie mer 
nig beſtaͤndig bleiben, als wie der g und die T. 
Entgegen wo das Acidum uͤberhaͤufft kommt / 1 
a mach 


Der dlineralien ſey ꝛc. Re 
weiſen: Rec 


noch mehr acid 9 


phur, auf die letzte heiſts v fixus, - Denn wie der g 
zuvor ein lauter fluͤchtiger und ſehr ringer Dampf iſt, 
alſo wird er hernach fix und ſehr ſchwer; ie mehr die⸗ 
ſes Acidum alcalifirt wird / oder ie mehr es zu der fixi- 
alt abſteigt ie mehr verändert es feinen Namen: 

iſt es Dampf / dann Gur dann S, dann 


als erſtlich hei 
D inde 00, inde Marcafit, ide Metallum, und 
wird aus dem Acido fixo ein &, wie bey allen Marcafi- 
anne, 

e g 2 
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kan dargewieſen werden / und ſoll billig heiſſen 2 
tus. Denn ſo der $ currens mit einem Acido præ- 
‚eipitiref wird / wird er auch ein ſolch ſchwammig 
Pulver, und weil es nicht genung Acidum ſulphureum 
und o=o fuſibile fixum hat / fo wird es in ſeiner re. 
duction, ſo es fipiſt zu Glaß. In ſolchem Glaß 
ſteckt dann das ſireſte Metall / der beſte Sulphur tin. 
gens, deme ſein Acidum fufibile entgangen und ent⸗ 
wichen ift , welches ein Chymift wohl mercken fol 
und ein Metallurgus notiren und foll Tag und Nacht 
nachſinnen / wie er ſolche 2. Dinge beybringe //) eim 
Or oliſch d. i. ein Fliſch fluͤſſig Subject, 2) ein præcipi- 
tans, wie ſolche denn leicht zu finden, denn conſideriree 
nur den h/ ſteckt er nicht voll Mercuri und iſt das edel» 
ſte Subject, die fire Pulver, fo ſonſt ſchwerlich reduei! 
del ſind / zu reduciren und metalliſch zu machen. Als 
lein man muß ihm feinen Mereurium noch mehr ver⸗ 
ſtaͤrcken / ſonſt iſt er gar zu unfluͤſſig, wie aus ſeinem 
Vitro zu ſehen. Der 5 ] ſoll mit feines gleichem 
Zuſatz zu einem ſo fluͤſſigen Vitro gemacht werden, daß 
er auch bey einem Kertzen⸗Licht ſchmeltzt wie Wachs! 
Das præcipitans iſt faſt iedem bekannt. Denn den: 
S præcipitiret em und die K tem: wie auch D& 5 
die ), & A, wie auch der , Pund Y, Y. Man muß 
aber nicht die feinen corpora nehmen, ſondern ihrem 
Unrath. Denn die feinen corpora præcipitiren im 
Fluß nicht, ſondern miſchen ſich mit den andern Cöͤr⸗ 
pern / welchen ſie beygeſetzt werden. Was aber dae 
fuͤr ein Unrath iſt, dem dencke einer nach / er iſt leich 
zu finden / und iſt nicht allein in allen Kramlaͤden zu 
Fauffen und zu præpariren / ſondern bey den Berg⸗ 
u. 18 wercken 


ntos gradus digeriren, denn ziehe es ab ad oleum us. 
„ 3 ane, 
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que. Dieſes laß ſchieſſen im Keller, fo bekommſt du 
theils Vitriol oder Cryſtallen / theils aber eine ſubtile 
ſchwammige Erde. Alſo haſt du die Gur und den 
Vitriol, ſolchen ſetze wieder ins Feuer in Sand, und 
ziehe öfters das obige Aqua Regis davon ab, oder 
beſſer das aus dem Aquafort und Spiritu Vitrioli 
ziehe bis auf die Trockene ab , fo daß es zuſam⸗ 
men flieſſe zu einem flüffigen Stein / welcher ſehr 
brüchig wie Schwefel ſeyn wird, und ſo man 
deſſen auf gluͤende Kohlen wirft, ſo brennt er, 
und laͤſſt einen ſulphuriſchen Geſtanck von ſich. 
Dieſen nimm und pulverifire ihn ſetze ihn in einem 
Kolben in Sand / geuß wieder Aqua Regis drauf / 
aber nicht viel, nur fo viel, daß er ſolvirt werde, 
denn ſonſt machſt du ihn fluͤchtig / daß es per alembi- 
eum heruͤber ſtiege in forma liquoris. Ziehe das A- 
qua Regis wieder ab und wie zuvor daß es im zten 
oder aten Grad zum Stein flieffe,folchen Stein nimm 
heraus, pulveriſire ihn / thue ihn in Kolben, geuß 
darauf diſtillirtes Regen⸗Waſſer, ſetze es in gelin⸗ 
de digelſtion, und laß es 1. Monat alſo ſtehen / fo wird 
ſich eine glaͤntzende metalliſche Terra zu Boden ſetzen, 
und immer mehr und mehr verkehren al vermehren] 
und eine marcaſitiſche koͤrnichte Art ſeyn, in welcher 
der oo beygemiſchet iſt. Solche Terra thue in ei⸗ 
nen Schmeltz⸗Tiegel zwiſchen ana caleinirte und pul- 
verifirte Kieſel , cementirs per gradus rotationis, daß 
der Tie gel endlich ſtarck gluͤe / dann fo brichs auf, 
nimm die maſſam heraus / und ſiede es mit * an auff 
dem Treib⸗Scherben, hernach capellirs / fo wirſt den 
ein Korn Silber oder Gold finden, aber wenig Nu⸗ 
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ne meralliſche Farbe;, oder, wie ſie es heiſſen, Sul⸗ 
phur im Fluß / ſo wird man ſehen / wie amicifime: 
er ſolchen annimmt: und fein corpus durchaus damit 
faͤrbet [ al. vereiniget.] Gibt man ihm mehr und 
noch mehr / ſo macht er endlich einen regulum, treibt 
man ſolchen ab / fo findet man das Korn / ſo er ge⸗ 
macht hat durch ſeine figirende Art. Me 
So man ihn aber zur Kunſt gebrauchen wolte, ſo 
muß man ihm feinen Fluß vermehren mit ſeines glei⸗ 
chen: denn anders würde und muͤſte er gar zu ſtar⸗ 
ckes Khaben. Darum vermehr ihm feinen Fluß mit: 
leicht⸗fluͤſſigern homogeneis und gleichen Dingen 
daß er gantz fix und fluͤſſig mit ihnen flieſſe/ wie ein flüfer 
ſiges Saltz / ſodann wird er einen groſſen Sprung 
gethan haben, fluͤchtige Dinge zu figicen und un⸗ 
fluͤſſige Pulver in eine metalliſthe Natur und Art zu 
bringen. Allein es heiſt mit dem Kieſel hier: in me-- 
tallis cum metallis, per metalla & eorum genera fiunt: 
metalla & c. &c. ee ra 
Es nehme einer nur eine mineram oder Extz vor ſich 
in die Hand / und exawinite es auf obbeſagte Ma⸗ 
nier / und betrachte doch das erſte, mittelſte, bis 
zum legten , fo wird er ja unterſchiedliche Subjecta an⸗ 
treffen / als naſſe und trockene, fluͤchtige und ſixe Sa⸗ 
chen / auch fluͤſſige und un⸗ oder hart⸗ flůſſige, und 
leicht⸗fluͤſſige nachdem die miner iſt, als die ÿ⸗und 
2.⸗Ertze ſind flüͤſſiger als und g⸗Ertz die )-und O⸗ 
Ertze ſtehen im Mittel / find nicht allzufluͤſſig , auch 
nicht allzu hart⸗fluͤſſig al. zu fluͤſſig „ noch zu unfluͤſ⸗ 
fig / Jund ſoll der Arriſt den gradum fuſionis im Kieſel 
wohl ponderiren. Iſt er zu hart⸗fluͤſſig, fo fr er 
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ihm ein . zu / das um 1. grad fiüfligeri iſt. Iſts 
ihm zu ſeinem Werck noch zu hart⸗luͤſſig, ſo gebe er 
ihm immer noch ein leicht⸗fluͤſſigers / bis ihm der Fluß 
zu feinem Werck angenehm, ſodenn findet er das 
Sigillum ee welches verhindert / daß der 
flächige Himmel nicht in dem Abgrund ausbrechen 
konne : Denn ſolches Sigillum iſt nicht allein das 
So zu verſchlieſſen / ſondern auch ein Band, | 
dasflüchtige zu binden. f 

Es iſt der Kieſel ein edeles ſubſbck, ſo die Nas 
ur über das O in der Firitäterhöhet , auch iſt ſolcher 
der Grund und Anfang aller Edelgeſteine Beſtaͤndig⸗ 
keit: Denn er iſt ein reines Waſſer, ein Waſſer der 
Beſtaͤndigkeit & permanentiæ, denn er fleuſt im aller⸗ 
ftärefften Feuer wie ein Oehl, unverzehrlich, ſolchen 
hat die Natur aufs höchſte gebracht: denn die Na⸗ 
ur gehet über die Steinheit und Glaſigkeit nicht fer⸗ 
ner hinaus ſondern eher wieder zuruͤck: wie dann 
auch die Kun nicht ferner gehen kan als zu der Glaß⸗ 
— hernach fo muß fie wie der zuruͤck in prümum ge⸗ 


s laß ihm einer den Kieſel wohl dee 0 
— will er etwas geſchwind beſtaͤndig machen: 
Denn in ihm und ſeinem anhangenden gradu, wie 
auch im Cryſtall, der gar ein durchleuchteter Kieſel 
ft, iſt der Haupt⸗Punct aller Beſtaͤndigkeit, wel⸗ 
hes man an Wachsthum aller Mineralien ſiehet, de⸗ 
en Mutter der Kieſel iſt: doch iſt dieſes nicht alſo 
rude zu verſtehen, ſondern nach unterſchiedlicher 
ræparation: dent anders wircket er alſo rohe, an⸗ 
je ER er zu Waſſer r. gemacht wird, * 
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ſo er ein Saltz iſt / und aber anders fo er ein hart⸗ 
oder weich⸗fluͤſſiges Glaß iſt. 
Welcher nun die gradus der Natur derſtehet / der 

gehet hinter ſich und für ſich; er macht das fire fluͤch⸗ 
tig / und das flüchtige fir, wie die Natur ſelbſt, doch 
viel geſchwinder: denn was die Natur in tauſend 
Jahren thut, das kan der Kuͤnſtler in tauſend Ta⸗ 
gen, ja noch geſchwinder thun. Denn wer den Ur⸗ 
ſprung recht verſtehet, der kan das Metall zuruͤck trei⸗ 
ben zu einem Marcafıt, den Marcaſit zu einem Arfenie 
und Schwefel, dieſen zu einem Vitriol, den Vitriol 
zu einem corroſiviſchen Dampf oder pritna materia, 
oder aber ſolchen Dampf wieder zu einem Vitriol, 
den Vitriol zu Schwefel, den Schwefel zu Arlenie 
dieſen zu Marcaſit, und ſolchen endlich zu Metall und 
ſolches Metall in die extremität und final der Natur 9 
nemlich zu einem Glaß und Stein. 

Ich will es einiger maſſen zum beſſern Nachdencken 
silber Als: ſo ich will ein Metall zu einem Mar- 
caſit machen fo ſchon finirt, geſchmoltzen , und von 
ſeinen ſproͤden partibus durch oͤfters Schmeltzen ge⸗ 
ſchieden iſt / fo muß er ihm wieder das zuſetzen, was 
es verlohren hat: in eben ſolcher Ordnung, wie es 
gewachſen / und wie es ſolche Theile verloren hat, in 
eben ſolcher Ordnung muß er ſolche Theile wieder ad 
diren , ſo wird aus dem finirten Metall wieder das, 
was und wie es im Berge geweſen. Als im Schmel⸗ 
tzen hat das Metall verloren den Marcaſit, den Arſenic, 
den Schwefel den Vitriol oder den Sp. Vitrioli. 
Will ich nun das Metall zum Marcafit machen / ſo muß 
ich ihm ſein eigen en aus ſeinem enen 

oder 
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der einen gleichen; und gleichwie der Marcalit das 
Netall im Gewicht und Quantitat uͤberwogen, alſo 
nuß ich ihm hier auch mehr NMarcalit zuſetzen / und alſo 
ſt es in allen zu mercken. Derowegen Rec. das 
Metall / ſetze ihm einen Marcaſit oder Regulum mar- 
afiticum zu / und ſchmeltze es zuſammen: wenn ſolche 
onjungist / ſo gib ihm denn den Arfenicum,, hernach 
‚en Schwefel, und fo dieſe conjungirt / ſo gib ihm 
den Spiritum oder Ol. Vitrioli, vel Aluminis, nach⸗ 
em das Metall roth oder weiß iſt: der Sp. Vitrioli vel 
Aluminis bringet es denn mit feiner excedirenden 
Juantitàt wieder dahin / was es im Anfang geweſen, 
jemlich ein Vitriol, und ſo es ſo weit gebracht iſt, ſo 
an ſolcher Vitriol gantz und gar zu einem lautern 
Dampf oder corroſiviſchen Waſſer, wie es im An⸗ 
ange geweſen, gemacht werden: ſo iſt das letzte zum 
rſten und das unterſte zum oberſten worden / inter ius 
Alfo gehet es auch vor ſich: Denn aus dem Aci- 
lo Vitriolino kan er einen Vitriol, aus dieſem einen 
Arſenic, aus ſolchem ein Marcaſit, aus dieſem ein 
Metall, aus dem Metall ein Glaß machen. Kurtz: 
zu muſt das Metall mit feinem Schwefel Arſenic 
ind Marcaſit verſetzen, denn gib ihm ſeine ſteinigte 
Mutter in excedirender Quantitat oder eine gleiche, 
md ſchmeltze es zuſammen / ſo wird ein Glaß dar⸗ 
f ak ag 
Nun mercke aber einer diefen Haupt⸗Punct: 
Hleichwie er das Metall zu Vitriol und Spiritum zu 
nachen allezeit eine groͤſſere Quantitaͤt fluͤchtiger Stüs 
ke genommen / weil es hat flͤchtig werden fi * = 
A alſo 
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alſo muß er hier eine gröffere Quantität ſices und eine: 
kleinere Quantitat flüchtiges nehmen: denn ſonſt ar⸗ 
beitet er zu Schaden. Denn fo sh will fix machen) 
ſo muß ich die ſpecies mit haͤuffiger Quantitat fluͤchti⸗ 
gen nicht uͤberladen, und ſo ich hingegen fluͤchtig will 
machen, fo muß ich nicht fo viel fire, ſondern viel 
flüchtiges nehmen / ſonſt Aigirt man mehr, als man 
fluͤchtig macht. Mt e ER 
Alſo muß man fluͤchtig und fir machen, Sonft wird 
wenig ausgerichtet werden. Denn man ſehe nur die 
wunderliche alchymiftifche augmenta an denen, die den 
Mercur ium currentem mit den vollkommenen Metal⸗ 
len wollen bgiren, da ſie ſine ratione & conſideratio- 
ne zu 1. Theil fixen [al. vollkommenen J Metalls 7. 8. 
D. bis 12. Theil fluͤchtigen Mercurii nehmen. Sehen 
ſie denn nicht, daß es contra naturam iſt / und wider 
alle ihre Regel? Denn fo einer Aigiren will / fo ſoll 
er eher contrair nehmen, als 12. Theil fixes und 1. 
Theil Mercurii oder fluͤchtiges , und fo dieſes fir , fo 
wird es ſich mit der Zeit in quantitate ſchon vermehren, 
daß er mehr fluͤchtiges zuſetzen darf, da er denn Nu⸗ 
ken davon haben kan. Aber in der erſt muß er ſich 
gedulden. Solche augmentatores aber haben den⸗ 
noch einen Nebel vor den Augen: Denn fie ſehenn 
nicht, daß ob ſich ſchon der Mercurius anhaͤnget an 
das Metall, ſo conjungiref er ſich doch nicht intime &. 
per minima, daher fie mercken ſolten, daß ein medi- 
um abgehet: Solches ſolten fie fuchen , denn der 
Miercurius iſt ein fluͤchtiges und conglomerirtes Mes: 
tall. Das O und ) find auch Metallen: Nun gehet 
ein Metall in das andere eee 0 
0 | Ne 
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ohne ihre Mittel „die ihnen Ne yes FT find auf den 
Schmeltz⸗ Hütten. Dahin gehe und hole es, oder 
mmm ein gleiches. * 

Derohalben ſolcher Fehler alle Welt vol if, da 
fie das allerflüchtigfte als extremum, und das aller⸗ 
ivefte als alterum extremum zuſammen ſetzen / und 
wollen gleich eine conjunction machen / da ſie denn im 
Wercke ſehen, daß ſie uͤberall fehlen. Denn nehme 
einer nur den fluͤchtigen Schwefel und ſetze ihn zum 
O, ſetze es mit einander ins Feuer, fo ſiehet er ja den 
Schwefel ohne Verletzung des Goldes davon flilehen. 
Naͤhme er aber die media, als den Arfenicund Mar- 
calit; und lieſſe das © füieffen und triege ſolche auf, 
ſo wuͤrde es das O gleich zu Staub machen. Aus 
2 ſollen ſie lernen, 0 leich mit ſeines glichen zu 
machen. . 

Nun find folche 1 ja genug vorhanden. Zu 
den rothen aſtris iſt nicht vorhanden der Vitriol, der 
gelbe und rothe Arſenic, das z und Gold⸗Marcaſit? 
Zu den weiſſen aſtris iſt nicht vorhanden der Alaun, 
der weiſſe Arfenic, der Wißmuth? Aus ſolchen kan 
ein ieder weiſe werden. 

Wir haben nun das migeraliſche Reich auch in et⸗ 
was expliciret, und einige Haupt⸗Puncte von feinem 

Urſprung und Ende uns bemuͤhet anzudeuten; allein 
der Haupt⸗Punet in ſolchem Reich iſt dieſer: Wel⸗ 
cher ſich unterwi det etwas zu ligiren und beſtaͤndig zu 

| -oaguliren 1 infpifiren , ſo hat er in 
dieſem Reich den ſchoͤnſten Weg und Compendium, 
jedoch / wie ich durchaus ermahne / per gradus media- 
tos, non vero per extremum ad oxtremum; 11 
E 31 * 
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len aber auf dieſes dieſes ſo exact nicht zu mercken „ nemli 
den punctum extremæ fixationis, dieweil iedes Reich 
ein fufhcienteg fixativum hat „wie folgen wird in der 
Anatomie. Denn ſo einer figiren will, fo muß er nich: 
zuſammen nehmen volatiliſſimum & fixiſſimum, ſon⸗ 
dern volatile, fixum, fixiſſimum, id eft gradus me. 
dios: Dann fo kommt man zum ertwuͤnſchten Ende, 
und alles per homogenes magis quam heterogene. 
Denn fo kommt die gewünſchte! HattsoniaSondentratee 
uintæ Eſſentiæ an Tag. 
Wollen wir alſo befehlieffen dieſen erſten Theil un M 
folgenden andern Theil de Corruptione‘ rerum & Ana. 
tomia earum, welcher der generation nachfolget fer 
gen und vornehmen, und dem vorigen zu mehrerer 
Erläuterung entgegen fegen , Dierveilen der ze. 
tion die corruption und rege auf 


dem Fuſſe folget. Ä 
enn des erſten Buhs 


de generatione ı rerum. 
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Leichwie der erſte hal! in genere 
& univerſaliter de generatione 
N erum tractiret; alſo iſt nachfol⸗ 
N gender anderer Theil de Cor- 
rruptione rerum auch in genere 

x univerſaliter beſchrieben, aus welchem ſich 
eder feine ſpeculationes partigulariter u 1 


len kan. Wie ich es manibus ipſis practiciret, 
alſo gebe ich es wieder. Suchet ſich einer: 
einen Nutzen hieraus, ſo ſey er dem Geber 


aller Gaben und nicht mir danckbar. Zu⸗ 
gleich befleiſſige er fich neben dem vorigen 
das hoͤchſte Gebot, die Liebe des Nächſten, 
ohne deſſen Freund⸗ und Feindes Beleidi⸗ 
gung, ewig zu uͤben. Weilen ich ſolches 
auch nicht von mir und aus mir ſelbſt erer⸗ 
bet Tal. erarbeitet] ſondern von dem Hoͤch⸗ 
ſten und deſſen ſtets ausgeſchickten heiligen 
Waͤchtern empfangen, alſo gebe ichs wie⸗ 
derum als mein ererbtes Talentum dem auf⸗ 
richtig ernſtlich⸗hoffenden zu Tag, er ſoll fein: 
Heil darinnen verſuchen. Findet er aber 
einen Schaden, oder daß er auf einmal ſei⸗ 
nen ſcopum nicht erhaͤlt , ſo excufire er 
mich, weil ich nicht perſonaliter mit ihme 
manipuliren kan; iedoch verzage er nicht, 


denn keine Frucht wird vor der Zeit reiff, 


und kein Kind kan einen Mann agiren: Al⸗ 
ſo ein anfangender Alchymiſt kan noch kei⸗ 
nen vollkommenen Philofophum præſtiren. 
Derowegen heiſt es: errando diſci- 
mus, & imperfecti per tempus 
perfecti efficinurt. 


r 
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Volatile cum ſuo phlegmate 
& oleo fubtili. 


Acidum cum ſuo phlegmate 
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Dampf mache. 
Leich als wir oben probiret, wie 
daß die Natur alles und jedes aus dem 
e nrralten primordial und dann dem re- 
4 generirten Chaos, Regen oder Thau 

, And Schnee⸗Waſſer alles gebätet, 
ind alles aus dieſen wird, es ſey nun noch fluͤchtig, 
vie es aus der Luft zu uns auf Erden kommt, oder 
chon etwas fir und oorporaliſch in Geſtalt des Salpe⸗ 
ers und Saltzes zu ſehen; Alſo e contra fo wird auch 
urch eben folches Chaotiſche Waſſer in volatili & fi- 
o alles und iedes dadurch wieder zerſtoͤret, zerloſet, 
olviret, und corrumpiret , und wieder in ihr erſtes 
Weſen gebracht, daraus ſie anfaͤnglich auch ent⸗ 
prungen, nemlich in Salpeter und Saltz, dieſe in x 
ind das v zu Daͤmpfen. Ihre Geburten macht die 
Natur aſcendendo aug geſagten principiis, big zu ih⸗ 
er deſtinirten perfeclion: denn ſo kehret fie um, und 
orrumpiref alles wieder deſcendendo ad primum us- 
ue initium. 


Wie aber die Natur ſolche fire ſpermata, als den 
Be "pa | Sal⸗ 
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Salpeter und Saltz wieder in Paſſer ſolvire , und 
ſolches Waſſer alsdenn zu Dampf reducire , haben, 
wir im vordern Theil bey dem Capitel von der Erden 
Ausfluß und an andern Orten / ſonderlich von der wi 
neralien Geburt genug gezeiget, alſo daß nicht Noth 
hier zu repetiren / wie ſolche durch das Centrum tertæ: 
Dampf⸗weiſe bis in die Luft ausbrechen de. Fangen 
alſo nach geſetzten Univerfalibus bey der naͤchſten ani 
maliſchen Sphæra an / wie ſolche ihre corruption neh⸗ 


rem, ex quo ros & pluvia & regeneratur rurſus Ni 
trum & Sal ſubtile volatiliſſimum. er ie 
Die Animalia find fehr feuchter und faftiger Datın 
und Art / voll flüchtigen Saltzes, daher, fo bald ih 
balſamiſcher Lebens⸗Geiſt verflogen / ſo gehen ſie in 
die Putrefaction, fangen an zu faulen, ſchwellen auf 
fangen an zu ſtincken. Denn das Volatile hauche⸗ 
aus / und inficiret die Luft mit heßlichem Geſtanck / e: 
wird alles ſchluͤpferig / feucht und naß. Kuͤrtze hal! 
ber und einem ehrlichen Menſchen keinen Abſcheu 3: 
machen / will ich von dieſem Regno abbrechen / 25 
alt 


) 
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dargegen ſolches von den Vegetabilien beſſer erklaͤren, 
weil es faſt eins iſt. Wer aber Luſt hat eine beſſere 
Nachricht zu haben, der gehe nur an dieſe Gegenden, 
da verrecktes Vieh liegt, wenns ihm beliebt, und 
betrachte täglich die Veraͤnderungen/ ſo wird er mehr 
ſehen / als ihm lieb iſt. Die Maden kriechen in der 
Menge herum, nicht ohne Geſtanck, dieſe als ſie 
wohl gemaͤſtet , fo werden fie in Muͤcken und Fliegen 
verwandelt. Denn wenn einer nur wohlgemaͤſtete 
Maden nimmt, ſperret ſolche in ein Glaß / und gibt 
ihnen ein wenig ſtinckend Fleiſch , daß fie Nahrung 
haben, ſetzet es in eine laue Luft, doch daß das Glaß 
mit einem durchloͤcherten Pappier vermacht und ſo 
er es in eine ſchwache Sonne ſetzet, wird er in kurtzen 
Tagen und Stunden ſehen / wie aus den Maden 
Muͤcken oder Fliegen⸗Geſchlecht waͤchſet / und wie es 
verandert werde. 5 VV 

Solches kommt zum Theil von dem flüchtigen anı- 
maliſchen Theil ber, das firere Theil aber, ſo nicht fo 
flüchtig und volatiliſch iſt / wird zu Waſſer und Erde, 
aus welchem ein Salpeter und Saltz ausgelauget 

werden kan. Dieſe reſtirende Theile, als Salpeter 
und Saltz / befinden ſich in iedem labjecko , ſo es in 
feine aͤuſſerſte reduction gehet, das volatiliſche rauchet 
Fal, hauchet] und gehet in forma vaporis in die Luft 
aus, um allda chaotiſiret zu werden / das fixere aber 
gehet in die Erde und Waſſer / um auch allda in pri- 
mum fixius ſperma O und S redueiret zu werden/ aus 
welchen animaliſchen reducirten principiis wiederum 
Vegetabilia wachſen, und alſo das animaliſche Reich 
deſcendendo vegetabiliſch wird / wie es im erſten Theil 
gelehret wurde. | 

| a P 3 Wei⸗ 


DM A ae 2 


230 ll. Th. 3. Cap. Wie die Natur 
Weilen aber die Beiner in den animalibus ſehr har⸗ 
ler und coagulirter Art ſind „ alfo hat die Natur mitt 
ſolchen auch laͤnger zu thun, bis ſie ſolche zu Moder 
und Erden machet, wie ſolches bey den holtzigen Ve 
getabilien wird angemercket werden. 


Das III. Capitel. 

Auf was Weiſe die Natur die 

Vegetabilia zerſtoͤrcße. 
Je Vegetabilia können mit etwas geſchmack⸗ 
‘fe terer Luſt als die Animalia obſerviret wer⸗ 
s den: Denn dieſe nach ihrer Verwelckung 
fallen ab / werden durch Regen und Than 
benetzet , durch welche das acidum innatum erweckett 
wird, das iſt, volatiliſch gemacht, dieſes erlauet / er⸗ 
waͤrmet und erhitzet ſich , zum Theil durch den einge⸗ 
pflantzten Geiſt, theils durch beykommende Sonnen“ 
und central · Hitze, welche von unten herauf, wie die: 
Sonne von oben herab ohn Unterlaß ausathemet und 
ſtrahlet, wie man des Winters in den Kellern derglei⸗⸗ 
chen Erdwaͤrme gar fein ſpuͤret. Dieſes auferweckte 
Acidum durchgehet die poros des Krauts , und erwe⸗ 
cket oder erhitzet das volatiliſche auszudaͤmpfen in diet 
Luft / um alldort chaotiſiret zu werden; das firere und 
härtere Theil aber erweichet es / macht es zu Schleim 
und Saft / welcher ſich in die Erde verkriechet und 
vermiſchet / um allda eine regeneration zu erwarten, 
und durch die in das fi rere chaotiſche ſperma transmu- 

tiret zu werden/ in Salpeter und Salz. 

Es werden auch / ſo die Hitze nicht zu ſtarck aus⸗ 
trocknet 
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trocknet, aus dem flüchtigen Theil des Kraute Wür⸗ 
me / Maden / und aus dieſen Muͤcken und Fliegen, 
weiches eine Anzeigung ift / daß das vegetabiliſche 
Reich intendiret animaliſch oder flüchtig zu werden, 
wie ſolches auch bey den noch gruͤnenden Baͤumen 
und Kräutern zu ſehen, da der überflüflige austrieffen⸗ 
Wurm⸗Neſter und aus dieſen fliegende Raupen und 
allerhand andere inſecta volatilia werden. Und dieſes 
iſt die deftruction der kleinern Vegerabilien. 

Mit den gröflern Vegetabilien aber als Baͤumen 
gedorreten Baum wieder ac primam materiam oder 
Aquam chaoticam bringt und reduciret. Denn ein 
Baum vor dem andern dauret viel und lange Jahr, 
ehe daß er zu Moder und Staub faulet. Wie thut 
aber die Natur mit folchen ? Auf dieſe Manier; Erſt⸗ 
lich wenn des Baums fein Spiritus vegetativus iſt ab⸗ 
geſtorben / ſo verdorret er, die Wurtzel ziehet keinen 
Saft mehr zu ſich, dem Baume das Nutriment zu 
geben, ſondern verlieret feine. virtutem attractivam 
gibt dem Stamm keine Nahrung mehr / kan keine 
chen, dahero die Blätter abfallen: Denn der Baum 
wird innerlich durch ſeine poros mit faulen Duͤnſten 
angefuͤllet, die da anfangen zu faulen / und die partes 
liumidum radieale an ins contrarium. Denn ſo bald 
die balſamiſche Spiritus gewichen vom Baum ſo ge⸗ 
hen die prineipia in contrarium ad reſolutionem per 
prædeſtinationem invertibilem, und weilen der Baum 
fein nutriment verloren / das ſchaͤdliche heterogeneum 
1 N dus⸗ 
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auszutrelben / fo greifen fie den Baum insgeſamt an, 
machen ihn muͤrb und modericht daß er inwendig 
von dem Kern bis auf die aͤuſſerſte Rinde gantz 
ſchwammicht / weich und modricht / auch muͤrbe wird. 
Von auſſen aber greift ihn an die Hitze und Kaͤlte / die 
Sonne und Regen / die Sonne erhitzet den Baum 
durch und durch / daß er vor Hitze oft auſſpringet/ 
al. aufſchurfet] weil ihm fein humidum conſervans 
verlaſſen und in ein contrarium gegangen; , denn fo 
kommt der Regen und benetzt ihn / und weil der Baum 
erhitzet und durch die Sonne ausgedrocknet iſt / ſo zie⸗ 
het er die Feuchte begierig in ſich / und dieſes zu ſeinem 
eigenen Verderben „ denn die Feuchte ſchlaͤget ſich 
durch die poros hinein, faulet darinnen / weil ihnen 
kein Widerſtand geſchicht von dem nunmehro gewi⸗ 
chenen Conſervante, alſo faulet ſolche Feuchte und 
macht den Baum auch mit faulen „daß der Baum 
gantz voller Moder werde, hernach kommt die Son⸗ 
ne wiederum, welche den Baum wieder durch und 
durch erhitzet, und alſo die poros des Baums eroͤffnett 
und fein Platz machet / daß die Faͤulniß durch die er⸗ 
öffnete poros den Baum durch und durch penetrir em 
koͤnne „und gantz und gar in die Faͤulung bringen. 
Hernach / ſo der Regen kommt / ſo iſt ſchon das er⸗ 
ſte mal ſchon Platz zu penetriren gemacht worden / daß 
er alſo das andere mal einen weiten Sprung hineim 
thun und den gantzen Baum mit der Putre faction an⸗ 
ſtecken kan. Dieſes thut die Hitze und Feuchte. 

Die Kaͤlte hilft ihm noch ſtaͤrcker darzu ins Verder⸗ 
ben , denn dieſe greift ihn ſo ſtarck durch und dur 
an / weil der Calor natiyus gewichen iſt. Denn 
wenn die Sonne kommt / und den Baum 
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0 ergehet die Kaͤlte! in denen durchgedrungenen poris 
des Baums zu 9. und dieſes Ox fi ſi ht dem Baum in ſei⸗ 
nem Hertz und Kern / faͤnget an zu faulen / macht 
den Baum inwendig und auswendig ſchwuͤl⸗ 
ſtig / muͤrbe faul und moderich, und dis conti- 
nuiret die Natur bis endlich der Baum durchaus 
faule / und endlich zuſammen faͤllet zu einem lautern 
Moder und Staub und dis iſt denn die vegetabi⸗ 
iſche calcination, Solche betrachte einer in dem ani- 
maliſchen Reich an den Knochen und Beinen, wel⸗ 
ches eben ſo zugehet. Solches aber geſchich nicht 
auf einmal, alſo daß wir es mit Augen i in kurtzer Zeit 
ſolten obferviren koͤnnen „ nein / ſondern es gehet 
lan gſam zu; alſo daß oft eine ſolche calcination drey⸗ 
er Maͤnner Leben aus dauret, und was hart Holtz iſt, 
noch länger, denn es gehet immer ein wenig und aber 
ein wenig von dem Baum hinweg. Ein geſchwin⸗ 
der Exempel aber ſehen wir an den Waſſer⸗Weiden 
und Ulmen⸗Baͤumen, welche ihres humidi ſaperflui 
wegen täglich ſolche Moder machen [ al. haben,] 
wenn aber der Baum caleiniret und zu Moder wor⸗ 
den iſt / fo verfaulet er ſchon deſto geſchwinder und ges 
het in primum ens, nempe Nitrum & Sal, als in einem 
Jahr, oft in wenig Monaten und Wochen, wie denn 
die Gaͤrtner ſolchen zu ihrem Duͤnger brauchen / da 
es denn ſchnell zuſammen faulet und in primam mate 
riam verkehret wird. 

So fern aber der Baum durch Menſchen⸗Kunſt 
und Haͤnde zu Saͤge⸗Spaͤnen und Saͤge⸗Mehl oder 
ſonſt klein gemacht und mit faulen Regen⸗Waſſer be⸗ 
feuchtet wird, ſo faulet er eben ſo ſchnell hinweg ja 
gar in a Wochen und Tagen / wie man aus der 
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Experienz hat. enn ſo man eines Baums Saͤge⸗ 
Mehl nimmt, ſolches mit verfaultem Regen⸗Waſſer 
anfeuchtet und ſtehen läffet in lauer Luft, ſo entzuͤndet 
es ſich ſchnell/faulet/ wird ſtinckend / ſchleimig / und 
gehet endlich in ein dickes Waſſer / und fo es nicht 
verhuͤtet wird, fo wird es voller Wuͤrme und Maden, 
endlich zu Muͤcken/ und ſo dieſe verflogen/ fo bleibet ei⸗ 
ne kleine irdiſche Feuchte zuruͤcke / wie ich ſolches mitt 
etlichen Kräutern und Hoͤltzern erfahren. Wenn 
aber ſolches verhütet wird / fo kan man mit den ver⸗ 
faulten Veget⸗ 


lien die Gärten dungen / oder aber 
chymiee die principia diſtillando ſepariren. Und das 
ift die natürliche ſeparation oder caleination und de- 
ſtruction derer Vegerabilien in primum Ens. 
Es moͤchte aber einer fragen / warum ich das ver⸗ 
faulte Regen⸗Waſſer dazu gebrauchte / und wa 
dann das in dem Regen⸗Waſſer ſolte ſeyn / das zur 
Faͤulung behüͤlflich wäre: , oder welches Principiurm 
im Regen⸗Waſſer putrifieiren mache? Dieſem wi 
ich antworten: Erſtlich gleich wie ich habe probiret / 
daß alles aus und mit dem chadtiſchen Waſſer gebo 
ren und erzeuget wird, alfo muß auch alles mit und 
durch ſolches wieder zerſtoͤret werden „denn es ja iſt 
ihr homogenes fermentum fermentans: wiewol vie⸗ 
le Chymiei nicht unrecht einen Sauerteig oder Bier 
und Weinhefen darunter miſchen. Daß ich abei 
das Regen⸗Waſſer hier nehme / habe ich wollen ans 
zeigen „weil ich nur zeigen will, daß alles aus de 
chaotiſchen Waſſer geboren / und durch ſolches allet 
wieder zerſtoͤret wird. e | 
Was aber das p utreficiens prinoipium ſeh / das kai 
der Leſer erachten: Denn das Alcali iſt balſamiſch 
Er ges 
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Neles und jedes vom Himmel und Erden iſt 
aus Waſſer und Geiſt gemacht, und ſol⸗ 
N ches Waſſer hat zweyerley O & O. und die⸗ 
ſebeyden ſind / die da ſchmieden ohne Ham⸗ 
ner und Zange in ſeiner gebuͤhrenden Matrice in der 
| 8 gan⸗ 
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gantzen Welt alles und alles / was da natürlich, 
ſichtbar und unſichtbar iſt alle Animalia, Vege- 
tabilia „ Mineralia und Univerfalia Denn find 


dieſe in der Luft Spiritualifch ſo werden fie durchden 


Athem des Menſchen angezogen „und in deſſen Sub- 
ſtanzund Samen verkehret / und werden alſo anima- 
liſch; fallen fe aber in Geſtalt des Thaues und Res 
gens ad fuperficiem terr®, fo werden daraus vegeta⸗ 
Bilia; kommen ſie in profunditatem durch die Waſſer 
per filluras , rim as, porosque tertæ „ ſo gebaͤren ſie 


nineralia, und iſt der Unterſcheid unter allen dieſen, 
wie oſt geſagt / ie fluͤchtiger dieſe beyde Salpeter und 
Saltz ſeynd, ie mehr machen ſie Animalia, ſind fie: 
aber zwiſchen fix und flüchtig, ſo machen ſie Vegeta 
bilia, ie fixer fie aber werden ie mehr machen fie: 
Mineralia. | a a 
Alle Mineralia find entweder ſteinigter Art / und) 
dieſe durch Wirckung beyder Spermatum Nitri und) 
Salis vermittelft des Waſſers und der Erde. Wies 
will nun die Natur einen Stein zerbrechen per ſe, zer⸗ 
malmen und zu Staub Aſchen und Waſſer machen 
ohne Hammer und Eiſen ? Auf folgende Manier: 
Die Natur hat 2. Principal - Inftrumenta , durch 
welche ſie alles machet und zerbricht. Eins iſt Neuer 
und Luft / das andere Waſſer und Erde, eins iſt die 
O, das andere der J. Eines die innerliche central“ 
Hitze, das andere das innerliche central· Waſſer / feus 
rig / hitzig iſt das Nitrum,. denn es iſt der pure con 
centrirte Sonnen» Strahl und deren Eſſenz, Deren 
K ind und Geburt, oder eine coagulirte Sonne „dem 
er durchaus feurig iſt / ſo er in feine, Wirckung ge 
bracht wird ob er ſchon eißkalt ausſiehet? Kalt uni 
wuaͤſſeri 
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10 erig hingegen iſt das Saltz und die rechte Vater 
attractionis, und eine Geburt und Kind des ), wel⸗ 
ches zu generiten heftig den Mann als E alpefer ver⸗ 
länger, ohne weichen fie ſich nicht getrauet, ein voll⸗ 
kommenes corpus zu gebaͤren, ihrer irdiſche n fir-Falt- 
waͤſſerigen Eigenſchaft halber. Durch dleſe beyde 
nun iſt die generation und deſtruction nach Unterſcheid 
aller Sachen ſpiritualiter & corporaliter zu erwarten 
und zu hoffen. 

Nun wollen wir his præmiſſis fegen, was denn die 
Natur fuͤr Steinbrecher habe. Die Natur hat aus 
obigem Verſtand ein A, es fen hernach die © oder 
1 central. Hitze dieſes Feuer erwaͤrmet und 
rhitzet die Felſen/ Steine und Erde durchaus, daß 
ſie oft faſt gluͤen: Denn man greife nur einen Stein 
oder Eiſen an, den die O in Hunds⸗Tagen oͤffentlich 
beſcheinen kan, ich glaube, man wird die Hand bald 
zuruͤck nehmen. Auf ſolche Hitze kommt das Waſſer 
oder die Kälte, und befeuchtet die erhitzte Steine, all 
wo denn Hitze und Kaͤlte zuſammen kommen, und ein 
contrarium verurfachen, denn die Hitze hat die Stei⸗ 
ne durchaus erhitzet; wenn nun das kalte Waſſer über 
die erhitzte Steine kommt, fo will die Hitze in puncto 
weichen; weil aber die Hitze durch den Stein nicht fo 
geſchwind ausweichen Fan, ſo wird ſie der Kälte ent⸗ 
gegen getrieben, und die Kaͤlte wider die Hitze / denn 
die Kälte refifliret und treibet die Hitze in den Stein 
hinein, daß alſo aus dieſer beyden Streit eine Ge⸗ 
walt geſchicht, wodurch der Stein in Stuͤcken ſprin⸗ 
get, und dadurch Waſſer und Feuer einig werden, 
denn der feurige Stein falt ins Waſſer/ und das Waſ⸗ 
u wird durch ſolchen hitzigen Stein warm, ” alſo 

ellen 
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Feuer und Waſſer in einander ſtecken, denn durch 
die Oeffnung des Steins fo wird das Waſſer warm, 
und das Feuer kalt, in welcher operation des Steins 
pori eröffnet werden , dem Feuer und Waſſer ins 
kuͤnftige noch beſſer und mehr den Zugang zu bereiten 
und zu laſſen. „ | 
Z. E. im Sommer beſcheinet die Sonne einen Fels 
fen und erhitzet ihn ſtarck , denn kommt ein Regen / der 
ihn befeuchtet, ſo zerſpringet der Stein und zerſpal⸗ 
tet fich in der Mitte von einander, wird zerſchiefert 
faͤllet zu Stuͤcklein; wiewol nicht auf einmal zugleich, 
ſondern nach und nach, wie bey der deſtruction der: 
Baͤume auch. Darum verſtehe, die Natur gehet 
gar langſam. Nun ſolche Stuͤcklein werden wieder 
erhitzet „ und durch die Feuchte und Regen wieder: 
befeuchtet , daß alſo die Schiefer in noch kleinere: 
Stuͤcklein zerſprenget werden, ja endlich durch folche: 
continuation in Sand und Staub oder Milben zer⸗ 
ſprenget, zerſchiefert, zermalmet und zerſtaͤubet. 
Dieſer Staub und geweſene Stein oder Erde wird) 
wieder erhitzet, mit Regen befeuchtet, faͤnget end⸗ 
lich durch viel eingeſoffenes Regen⸗Waſſer an zu fau⸗ 
len / und ſaltzig oder nitroſiſch und ſaliniſch zu werden, 
vermittelſt des eigenen angebornen Spiritus.] Denn 
ſein eigener Spiritus ſalinus coagulans wird durch das 
Negen⸗Waſſer und Feuchte erwecket, wider fein eis 
gen Subjectum zu agiren: Denn der Stein gehet zu 
ſeinem eigenen Verderben, wie die Vegerabilia und 
Animalia zu ihrem Tod. Hernach ſo kommt das 
Saltz der Erde auch dazu, und dann das Sperma 
volatile duplicatum aus dem Regen und Thau ; und 
wenn es denn fo weit kommen , daß der Stein zu 
5 Staub 


Staub ft worden, und fait igt, ſo ſtchet er ſchon! in ei⸗ 
ner andern Natur, nemlich vegetabili iſch zu werden. 
Denn ietzt wachſen aus ihnen Kräuter und Bäume, 
10 Krauter und Baͤume verfaulen wieder, daraus 
MWürme und Maden, und aus diefen Fliegen, 
Müken und Raupen ae oder die Animalia ges 
nieſſen ſolche Vegetabil ia zu ihrer Speiſe, und auf ſol⸗ 
che Manier iſt der Stein zum andern mal transmu- 
fret, nemlich in ein vegetable, und von dannen in ein 
auimale. Dieſes animale 4 und reſolviretſich 
in naturam chaotico - univerſalem falino - nitroſam, 
aquofam, vaporolam, byleofam. - Jetzt iſt der Stein 
wieder materia prima c chaotiea. 
Nun ſieheſt du, wie die Natur ſelbſt lente Going 
doch gar fihön per gradus zurücke gehet, alſo auch ges 
hetfie vor ſich ohne groſſe Gewalt, ſondern lieblich, 
ohne groſſes Geraͤuſche, nicht mit Haͤmmern und 
1 555 oder ſchlagen, ſtoſſen, ſondern mit und durch 
Feuer und Waſſer macht ſie alles, und ſo die Natur 
koͤnte die ſalia fo huͤuffig bey ſich haben, wie wir hier 
oben in arte noſtra, fie ſolte fo geſchwind operiren als 
wir. Solches ſiehet man auf den hoͤchſten Bergen, 
da die Natur continuirlich und taͤglich kleine Steine, 
5 groſſe Stücke, manchmal auch Sand und 
taub abreiſſet, welches der Bauer beſſer in Obacht 
nimmt als ein Doctor hinter dem Ofen, da man ſol⸗ 
he [operation und] generation der Natur und keinem 
andern zuſchreiben muß. Denn kein Menſch, kein 
jierfüßiges Thier, fo ſchweres Leibes, kommt nimmer 
o hoch hinauf und die ſchwache Vögel werden auch 
u 10. 20. 30: pfündige Steine ohne Unterlaß nicht 
belſen, und mit ihren der Fuͤſſen zu Mehl 
2 zer⸗ 
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zermalmen; ſo ſie aber koͤnte in eopia Saltz oder Sa- 
liter-Waſſer auf ſolche erhitzte Steine gieſſen, fie ſol⸗ 
te die groͤſten Berge bald zu kleinen Hügeln machen. 
Denn ſo wir in unſerer Kunſt einen Stein gluͤen 
laſſen, und loͤſchen ſolchen in Saltz⸗Waſſer ab, ſo zer⸗ 
gaͤllt der Stein in Stuͤcken, wenn er auch ſo groß als 
ein Haus waͤre, und möglich, einen ſolchen zu gluͤen 
und abzuloͤſchen: wen wir nun den zerfallenen 
Stein oͤfters gluͤen und abloͤſchen, und ie öfter wir⸗ 
ſolches thun, ie kleiner der Stein wird, ja endlich) 
wird er gar zu Schleim und Waſſer, welches die un⸗ 
fehlbare praxis gar zu gewiß zeiget. 85 | 
So wir nun ſolche Salia in Spiritus deſtilliren, und) 
damit die Steine auflolviren, ſo werden fie auf ein⸗ 
mal zu lauter Waſſer. Da ſiehet der Leſer, daß dert 
calcinirte Stein in kurtzen Stunden durch die Kunſtt 
ſich zu Y machen laſſe, da die Natur lange Jahre zu 
thun hat, bis fie den Stein dahin bringet, und auf 
ſolche Weiſe kommt der Stein weit eher zur primaa 
materia, nempe in naturam ſalino nitroſam aquoſamꝭ 
welches Waſſer dann auch deltillando in einen vapo-- 
rem und ſolcher wieder zu einem Waſſer werden kan 
Hieraus lerne der Leſer den Unterſcheid nature & ar 
tis, und aus dieſen gradibus naturæ & artis Fan ieder 
lernen die deſtructionem, auch generationem aller 
Dinge. So dann ſolche Rlificirte Steine mit Erde 
miſciret werden, und dem Himmel oder Luft ande: 
fohlen, ſo wachſen feiner Art Kräuter heraus, wii 
oben geſaget. x Br ; 


fubjectis oder Metallen auch , dieſe erhitzet und zer 
ſprenget fig mit dem Waſſer, in welchem, wie auch in 
Allet 


len Waſſern ein ſaltziges [perma verborgen lieget, 
8 ſeb nun wenig oder viel, dieſes greiffet das mineral 
der Metall au als ſeine Geburt, machts zu Schiefer 
ind Roſt, daß es alſo nach und nach zu Roſt oder 
rocum wird dieſen relolviret fie durch Länge der Zeit 
n naturam ſalis, und endlich zu v. n 
Es wird einer aber ſagen: Mit den Steinen laͤſt 
s ſich hören; aber die Metalla, die ſo da zaͤhe, com- 
acte und refinirte corpora find, da wird die Natur 
icht viel ausrichten, zu dem das O und durch die 
‚unjt hart deftruiret werden, geſchweige durch die 
gatur. Ich ſage, rede und lehre cum diltinctione. 
Venn ich rede von natürlichen Dingen, fo rede ich 
der ihrer Mutter in Bergen und Felſen einge⸗ 
hrenckte und noch nie ins Feuer gekommene noch 
usgeſchiedene mineralia und metalla ſeyn, da Berg, 
feine und wetalla noch beyſammen ſeyn, hat die 
tatur einen Weg mit den Steinen, denn ſie arbeitet 
in zurück, wie ſie zuvor vor ſich gearbeitet hat, und 
ſtruiret ſolche mineraliſche corpora viel ehe, als die 
Steine, wenn ſie nur darzu kan, weil ſie ein offenba⸗ 
5Saltz haben, welches die Natur nur durch Waſſer 
id deſſen Saltz aufwecken darff, in coutrarium zu 
„„ | . 
Was aber die kuͤnſtlich ausgearbeitete und im 
‚uer geſchiedene und retinirte Metalle anlanget, ſa⸗ 
ich ſelbſt, daß die Natur mehr Arbeit dazu gebrau⸗ 
et: Denn das humidum ſuperfluum, ſo viel ſie auch 
habt, iſt durch das gewaltige A fortgegangen und 
gewichen, jedoch von einem mehr als von dem an⸗ 
n, dahero ſie eine ſehr a operation hat, ſolche 
2 in 
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in materiam primam zu bringen, denn dem O und! 

iſt ihr gantzes humidum faſt benommen worden, auch 
der Schwefel, Ar ſenic und Marcaſit, und zum Theil 
Neingeſchloſſen concenturt. Entgegen das o' und? 
iſt ſchon eher von der Natur zu deftruiven, zu Rofi 


des O und 2 ihre Electra oder gar einen Staub gz 
funden. Wenn nun ein Gold und Silber in ſolck 
Oerter geleget worden, wo viel arſenicaliſche Daͤmp⸗ 
oder marcaſitiſche vapores aushauchen, wuͤrde es ves 
der Natur auch ehe zerſtoͤret. Solches ſiehet me 
in der Kunſt, als welche da der Natur in eben felbe: 
gradibus neceſſario folgen muß, wenn man Schw 
fel, Arfenic und einen Marcaſit zuſammen ſchmeltze 
und ſolches flieſſen laͤſſet, dann ein gluendes O dare. 
traͤget, daß das Gold darin zu einem lautern Pulv⸗ 
wird, welches denn durch die falien oder ſaliniſc 
Daͤmpfe vel Spiritusgleich folviret und in primum i. 
duciret wird. Alſo iſts in allen Dingen: ſo ihn. 
natürlich oder kuͤnſtlich ihr oonveniens begegnet, ſo ( 
langen ſie ihr conlervans oder deſtruens; ohne ſolch 
aber bleiben fie lange in ihrem efle, bis eines dergl. 
chen kommt, wie es denn nicht auſſen bleibt, es 
über kurtz oder lang: denn die Natur en, 
Bi im 


Zerſtöͤr 6; sorrumpite u 5 


„ alterire. | 


Be. 
Hilfe Teiche, fondern arbeitet ohn Unterlaß, eines 
9891 fie, das andere zerbricht ſie, und ſolches bis auf 
einen ſelbſt von GOtt aufgelegten Termin. 

Wenn dieſes Feld nicht zu weit würde, t wolte ich 
einem ieden klar vor Augen ſtellen, wie die Natur 
ſelbſt die transmutationes rerum verrichtet, und alſo 
ein Zweifel! in transmutatione unius in alterum zu ma⸗ 
hen, auch ſolches hin und wieder in dieſem und dem 
erſten Tractat inſeriret iſt, und auch aus dieſem kan 
irgumentiret! werden. Denn laſſen ſich die Elemen- 
a in einander verwandeln, der Himmel oder Feuer 
n Luft, die Luft in Waſſer, und das Waſſer in Erde, & 
vice verfa, ſo müſſen ja ihre Geburten ſich auch in eins 
inder verwandeln laſſen, weil fie aus eben ſolchen 
herkommen, und iſt ſolcher Unterſcheid tal. Bode | 
Ur in ratione nt & volatilifandi. 

Allein es ſoll Feiner glauben, daß ich hier docite, 
Jap man auch einen Teufel in einen Engel oder einen 
Engel in einen Teufel verändern koͤnne, oder daß wir 
vollen aus nichts etwas machen: Nein, ſondern wir 
iehmen nur die von der Natur prodveirte Sachen, 
erlegen ſolche in gewiſſe Theile, und ſolche Theile ſe⸗ 
en wir wieder zuſammen, wie uns die Natur ſelber 
vorgehet, vorweiſet und Exempel zeiget. Solche 
ransımurationcs koͤnte ich hier wol herſetzen, aber nicht 
netalliſche, aus dem 2 oder h Gold zu machen, for 
ern folche, wie die Natur machet, da fie aus den Mi- 
‚eralien Vegetabilia und aus dieſen Animalia macht; 
erſpare aber ſolches, ſo es die Welt wird werth ſeyn, 
us kuͤnftige durch einen andern Tradtat heraus zu 
eben, daß es jeder ſehen ſoll, und mit Haͤnden 


* | | 
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Hier wird ein Peripatheticus gerne ſehen wollen, 
wie ich ihm beweiſen wolle, daß eine Kuhe zu einem 
Eſel, oder ein Ochſe zu einem Menfchen , und ein 
Menſch zu einem Ochſen, und ein Eſel zu einer Kuhe 
werden ſolte ꝛc. Dieſem zu helfen, der gelehrten 
Welt und unferer Kunſt zu Liebe und Ehren, muß 
ich dieſen Knoten ſolviren. Wenn nun der Eſel zu! 
einer Kuhe ſolte werden, waͤre es leicht gelhan, wenn 
die Kuhe einen Eſel zur Speiſe naͤhme, oder der Eſell 
die Kuhe. Weil aber der Kuh und des Eſels Spei⸗ 
fe Vegetabiſia find, fo muͤſſen wir zuvor den Eſel oder 
bie Kuhe in ein Vegetabile verwandeln, und denn eins 
dem andern zu freſſen geben. Laß den Eſel oder die 
Kuh todt unter einer friſchen Erden verfaulen, alſo 
daß die Erde durch fie geduͤnget werde, daraus wach⸗ 
ſen Vegetabilia, dieſe gib einem oder dem andern zu 
freſſen; ſo wird der Eſel ut vegetabilis factus in dert 
Kuhe ihrem archæo verandert werden zur Kuhe, alf ) 
auch die Kuhe zum Esel. | 

Wie aber ein Dchle zu einem Menſchen werde, fü 
eſſen wir ja taͤglich Rindfleiſch, und verändern es im 
unſere me inſchlichesubſtantz alſo daß der gantze Ochft 
feine ſpeciſicationem bovinam in uns ableget, und voͤl! 
lig in tubftantiem humanam transmubirt wird, ohne Die 
geringſte Spur de bove participirend. Denn ſo der 
Ochſe in uns ein Ochſe bliebe, und feine Geſtalt nich 
ablegte, fo muͤſten wir Meuſchen durch das ſtetige 
Rin dfleiſch⸗ eſſen zu lauter Ochſen werden: und alfl 
gehet es mit andern transmutationibus auch. Sol 
auch der Menſch zum Ochſen werden, fo muß dei 
Menſch in der Erde verfaulen, und zu einem Kran 
werden, ſolches ſoll der Ochſe freſſen, fo wird der 
Menſch zum Ochſen transmutirt. Ei 
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Es wird aber der Peripatheticus ſagen: Die Chy⸗ 
nici verſtehen die mutation nicht alſo per media, ſon⸗ 
ern vermittelſt ihrer Tindtur machen fie aus allen 
ingleichen Metallen immediate Gold und Silber. 
Diefer verſtehet nicht die Natur der minerarum, [al. 
ie naturam minericam] ſonſt judicirte er anders: 
Denn die Tinctur iſt eine Medicin, welche nicht das 
ange Metall, wie es in der minera waͤchſt, curiret, 
ondern nur deſſen reineſten mercurialiſchen Theil, 
velcher da durch viel und ſtarck Feuer von allen ſei⸗ 
en Schlacken gereiniget iſt. Denn es wiſſen alle 
Belehrte, daß die Philofophi nicht nehmen das Ertz 
ius den Bergen, und werffen ihre Tindtur drauf, ſon⸗ 
ern ſie ſcheiden erſtlich von demErtz durch das Feuer 
as überflüßige humidum corroſivum, dann den 
Schwefel und Arfenic, hernach den Marcalit, hernach 
ehmen fie erſt das geſchmeidige Metall, welches aus 
o vielen Theilen geſchieden werden [al. gehen) muß. 
Denn im groſſen Schmeltz⸗ oder Stich⸗Ofen, da ge⸗ 
et das humidum ſuperfluum, der , der Arſenie und 
luchtige Marcaſit im Rauch weg, und in der Luft auf 
n das Univerlal- Chaos; das übrige aber, als der fir 
ere Marcafit mit der Berg Mutter oder Stein gehet 
um Theil zu Schlacken, zum Theil in einen König, 
Den König finiren fie wieder von dem fireren Regulo, 
velchen fie auch Sehlacken heiſſen, bis fie das reine 
Metall⸗Korn heraus bekommen. Solches nehmen 
enn die Philo ſophi, und transmutiren mit ihrer übers 
eiffen Tinckur ſolches in ein beſſers, als in Gold und 
Silber, und dieſe transınutation kan billig eine cura. 
ion der metalliſchen Kranckheit genennet werden: 
ls j hat melancholiam, der A contracturam, der ꝙ 
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bilem & amaritudinem, die 9 eine hitzige Leber, der d 
epilepſiam, die 9 bydropſin. Solche morbos curirett 

ihre Medicin in temperirter Sonnen⸗ Natu.. 
Denn die Metalle kommen mir nicht anders vor / 
als wie das Marck in Beinen: als ein Menſch halt 
melancholiam, fo iſt auch deſſen Marek infieiret, alſo 
ein ander hat bilem, alſo iſt das Marck auch damit 
inficiret, und ein Medicus appliciret feine Medicin auff 
das Marck, und nicht auf die Beine und das Fleiſch: 
denn ſo er das Marck kan curiren, fo curiret er gewiß 
andere morbos auch, weil das Marck das entlegenſte⸗ 
des gantzen Leibes iſt, und muß eine penetrante Me« 
diein ſeyn, die durch fo viele digeſtiones und ventrieu-- 
los bis in das Marck circuliret wird, da die meiften,, 
zufoͤrderſt die Vegetabilia, meiſtens in der zten odert 
Aten Digeſtion ſtecken bleiben, und ihre Kraft in dem 
Adern diſſipiret, wiederum durch die emunctoria aus⸗ 
weichet, und alſo nichts ins Marck penetriret noch) 
Und gleichwie alle Menſchen aus eines vollkom⸗ 
menen reinen Menſchen einigem Samen herkom⸗ 
men, welche doch unterſchiedliche Geſtalt, compie⸗ 
xiones, qualitates; morbos &c, accidentaliter erlanget; 
alſo, ob ſchoͤn alle Menſchen aus einem einigen Gas 
men entſpeungen, ſo ſiehet man doch, daß ein Menſch) 
dem andern in ſeiner complexion nimmer gleich et. 
Alſo auch die Metalla werden alle aus einem einigen 
Samen als dem Univerfal- Acido geboren, dieſe: 
aber werden durch die unterſchiedliche matrices in un⸗ 
terſchiedli 0 complexiones und Geſtalten oder For⸗ 
men ausgehecket, und erlangen alſo nicht materialiter 
ſondern accidentaliter ihren Unterſcheid. Sie 7 7 
| alle 
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alle Metalla, und aus metalliſchen Samen geboren; 
aber das aceidens ſcheidet eines von dem andern, wie 
die Menſchen von einander ratione accidentis, und 
nicht ratione materiæ, unterſchieden find. Denn einer 
ſt ein melancholicus, der andere ein ſanguinen , der zte 
ein phlegmaticus, der ꝗte ein cholericus, der ste hat 
von dieſer einem zu viel oder zu wenig: Alſo iſt Satur⸗ 
nus melancholiſch, die Y phlegmatiſch, der O cholerifch; 
die N fanguinifch, ſolche beduͤrffen denn eine temperir⸗ 
te Mediein, damit fie durch ſolche auch in ein tempera· 
ment [al. temperat] oder Oriſche Materie gebracht 
werden, und ad ſtatum natur Cal. naturam!] per fectio- 
rem artificaliter erhoben werden. Solches thun die 
Philoſophi durch ihre Medicin, und curiren die refinir- 
te metalla, und nicht die mineras in Ound Y. . 
Als gleichwie in den Beinen unterſchiedlich Marck 
iſt, denn das beſte Marck iſt in der Roͤhre, das ande⸗ 
re, fo ſchlechter iſt, an dem Ende der Roͤhre, an dem 
Knochen, oder olle fpongiofo, ſolches aber iſt auf dem 
Weg zu eben der perfedtion des beſten Marcks zu 
werden: denn ſolches os ſpongioſum bedecket eine 
dura cartilago, ſolche duram cartilaginem bedecket das 
Knie⸗Euterlein, in welchem das Glied Waſſer autz⸗ 
gekochet wird, welches Glied⸗Waſſer certo reſpecku 
eine prima materia derer cartilaginum und des Marcks 
iſt. Nun ſo intenciret der Mediens nicht das Glied⸗ 
Waſſer, oder das Knie⸗Euterlein, oder die durarn 
cartilaginem, oder os ſpongioſum & ejus medullam zu 
euriren, ſondern das beſte Marck: denn er weiß, ſo 
ihm feine Mediein bis aufs beſte Marck hinein dringet, 
daß es die ſchwaͤchere Theile, ſo viel es ihrer Natur 
vonnoͤthen, auch heilet; 1 doch nicht 
6 5 in 
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in ein Marck, die bosnaͤckichte Qualität aͤndert es in ei⸗ 
Allſo iſts mit den Metallen oder mineralien; Die 
Medicin oder Tinctur intendiret nicht den Schwefel, 
Arfenic oder Marcaſit zu curiren, ſondern das Metall, 
und ſo es auch auf einen Schwefel, Arfenic oder Mar- 
caſit geworffen wurde, fo machet es ſolche nicht zu lau⸗ 
ter Gold oder Silber, aber doch reiner Oriſcher oder 
Driſcher Natur, wie das unedele Marck von feinem 
defect oder morbo in eine beſſere und geſundere Nas 
tur, welches durch die digeflion und maturation end⸗ 
lich ins beſte Marck mutiret wird. Alſo kan hernach 
ein ſolch Oriſch gemachter &, Arſenic und Marcaſitt 
durch digeſtion und maturation auch zu Gold und Sil⸗ 
ber gemacht werden, aber nicht wie das Metall im 
Guß und Fluß zu puren Gold und Silber. | 
Wir wollen nun von der corruption oder putrefa-- 
ction zur ſeparation, eonjunction und regeneration des 
univerfal-chaotifchen Waſſers in primis, und nachge⸗ 
hends aller Dingen univerfaliter & generaliter de- 


ſcendiren. N | 
De Anatomia feu Separatione & 
Conjunctione & Regeneratione A- 
quæ Chaoticæ in Quintam 
Fflentiam. 


N: erſten Theil haben wir erklaͤret den An⸗ 
@ 


J fang und Urſprung der Natur, wie alles 
aus Waſſer und Geiſt, oder aus dem Uni 
verſal· Dampf, oder chaotiſchen u ge⸗ 

oren 
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ä— — — — u—̃ 


nd in die vier Univerlal· Principia oder 


en, zu aller Geburt der animalien, vegetabilien und 


nineralien e. 


| conjungiren, coaguli- 
ren und figiren, damit ja ieder ſehe, wie das aller fluͤch⸗ 


welches du wilt, das iſt nun das ſemen oder (perme 
univerſi, und iſt nichts als Waſſer und Geiſt, Rn 
fange 


. Prima SeparatioChas. 

So dann ruͤhre ſolches Y mit einem Stecken wohl! 
auf, thue es in eine kuͤpferne Blaſe, ſetze Helm und) 
Vorlage an, und cliſtillire gemach ein ſubtiles nach) 
dem andern heruber, bis auf die Hälfte, ſo haſt du dem 
Himmel und Luft mit ihren ſubtilen Waſſern, als 
Lal. aus] ihrem Gehaͤus oder Hülfen geſchieden. Das; 
iſt nun das Volatile; das Acidum und Alcali, oder das 
V uud die Erde bleiben un reſiduo. 5 { 


| Zweyte Separation. 
Nimm denn das, ſo noch in der kuͤpfernen Blafe: 
iſt, und diftillive es weiter in eine andere Vorlage bis 
auf eine Honig⸗Dicke, das, was heruͤber iſt, das iſt 
das Element Y oder grobe haͤuffige phlegma, ſo vor 
dem cido gehet und dem Alcali, und nach dem Volatili. 
Dritte Separation. 
Ferner nimm die Honig⸗Dicke aus der Blaſen, 
thue fie in eine Retorte, gib per gradus im Sande 
Feuer, fo kommt erſtlich ein phlegma, denn ein ſcharf⸗ 
fer Geiſt wie ein Eßig, das iſt das Acidum, dieſem fol⸗ 
gettein od craſſum, und diß gehoͤret zu dem Aeido: 
Denn das Acidum iſt ein exteudirtes Oel, das Oel iſt 
K ein 
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ein concentrirtes Acidum, und diefe koͤnnen zum Theil 
die effentialifche „theils elementiſche aquæ geheiſſen 
werden, zum Theil auch die fluͤchtige partes terræ, und 
diefes darum, denn Waſſer und Erde iſt allezeit bey⸗ 
ammen, und keines ohne das andere, find auch eine 
Materie zu amen, und find nur different ratione vola- 
tilitatis & fixitatis, ſeu conſiſ tentiæ liquidioris & ſiccio- 
risʒ alſo können dieſe partes auch genennet werden der 
fireve Himmel und Luft, wie ich oben im erſtern Theil 
zeugen diſtinguiret, dorthin gehe der Leſer zuruͤck, 
und erhol e ſich auf 9 7 Theil hießer fegte 

nde T 

8 RR i ſo ‚bleib et in er Retorte ein 9 put mortuum 
ſchwartz, und eine rechte Kohle, welche ſich anglim⸗ 


men lat, wie alle andere Kohlen, und ſolches iſt eine 


Jungfraͤulie 0 macrocoſmiſche Terra oder Alcali, 
nn Nan iſt dae, Chaos zertheilet in 4. Theile, als in 


den Himmel, Luft, Waſſer und Erde, oder in das 
Volatile, Acidum und Alcali, oder in ein ſehr flüchtig 
Waſſer, in ein grobes Waſſer, in einen ſauren Geiſt 
oder Eßig, in ein dick ſtinckend Oel, und in die Kohlen, 
in welchen das Sal Alcali verborgen ſtecket. 

Solche Theile fange, und behalte iedes Theil be⸗ 
fonders, als ein fonderbares Element. 

So ſiehet denn iedermann, was das lemen uni- 
verſi ſey, und in was vor prineipia es getheilet wird, 
b was vor einen anfang gie natürliche Dinge 

aben 0.1. 
Gleichwie das Chaos unicum & dpler in 4. 
Theile zertheilet iſt und geſchieden; alſo koͤnnen ſol⸗ 
che 4. Theile in noch mehrere Theile oder gradus ger 
theilet werden, nemlich ieder Theil kan wieder ing. 
m Theile 
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Theile getheilet werden, per ſubtilem & ſubtiliorenn 
atque ſubtiliſſimam n wie e 
ſoll geſagt werden. 
sie Rechfeatio Bartium Ceh prima. 
Derowegen nimm das erſte diltilatum No. r. thuer 
es in einen langen unabgeſchnittenen Kolben, ſetz eis 
nen bequemen Helm auf, fege es in B. M. lege eine 
Vorlage an, diftilia per primum & ſecundum gra- 
dum usque ad tertium, fo ſteiget ein klares, helles) 
fluͤchtiges Waſſer über, ſolches iſt der Himmel mitt 
der ſubtileſten Luft miſeret; das im Kolben zuruͤckee 
bleibt, iſt die groͤbere Luft. Dieſe beyde behalte: 
wieder AL fü it die erſte! reehification vol 


bracht. 
Zweyte Nee N 
Solchen Himmel nimm, und reclifeire ihn zun 
zweyten mal in B. M. wie zuvor, und ziehe es bis auff 
die Haͤlfte ab, ſo iſt das Waſſer noch ſubtiler als zu⸗ 
vor, und haſt nun den Himmel noch i und 
flüchtiger gemacht. | SR; 


Dritte Redhification, | 

Solchen ſubtiliſirten Himmel nimm wieder, und 
diſtillire ihn wieder ab bis auf die Halfte, ſo haſt du 
den Himmel auf das ſubtileſte gebracht, und hater: 
einen groſſen diamantiſchen Glantz. N | 
Die Hälfte aber, fo in der difillation zurücke iſt ge⸗ 
blieben, diſtillire auch einmal heruͤber, und thue iedes 
diſtillatum beſonders, mit feinem Zettel oder Namen:: 
als den hoͤchſt⸗ rectificirten Himmel ſchreibe Coeſum 
ſeu Volatile ſubtiliſſimum, den naͤchſten daran, ſo von 


dieſem als die Hälfte zuruck geblieben, den nenne en 
Um 
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um ſeu Volatile ſubtilius, den sten, fo nach dieſem ge⸗ 
lieben, den heiſſe Cœlum ſeu Volatile ſubtile: fo haft 
u REM den Dimmeli in drey partes geſchieden. > 


Reckiſcatio Ae, 

gehtn die groͤbere Luft, ſo von dem Himmel 
zuruck geblieben in redtificatione, und thue es zu dem 
liſtillirten Element des Waſſers, ſo in prima fepara- 
ione chaos No. 2. überdiftillivet iſt, dieſe beyde thue in 
einen Kolben, ſetze fie in B. M. und difillire per gra- 
dus 4. ſo ſteigt die Luft heräber, das grobe Waſ⸗ 
er aber ſteigt per B. M. nicht leicht auf, zufoͤrderſt 
in einem ſolchen hohen Kolben, ſonderni in Aſchen und 
niedrigen Kolben. ; 

Nun haſt du die Luft aus dem Waſſer dittilliret, 
olche ſolſt du auch in 3. Theile redtificiren, wie den 
Himmel, das iſt, auf dreymal, allezeit in B. M. auf 
die Halfte abgezogen, denn fo Gignire fie auch mit Zet⸗ 
teln, wie den Himmel. Die hoͤchſt⸗ redifieirte Luft 
nne serem ſeu volatile ſubtiliſſimum, den naͤchſten 
dat an are ſubtilioreim, den dritten nach dem erſten 
aerem ſubtilem, und ſtelle 1 an gehörigen Ort fein 
nach der Ordnung. | 


Redificatio Aue. 


Nimm nun das Waſſer, ſo von der Luft zuruͤck ge⸗ 
blieben, thue es in einen abgeſchnittenen, doch nicht 
gar zu niedrigen Kolben, mit Helm und Vorlage, ſe⸗ 
ze in Aſchen, dillillire per primum usque ad ſecundum 
gradum, ſof ſteigt das ſubtileſte Waſſer, das fange als 
den erſten Theil beſonders: denn a ſecundo gradu ad 
tertium diſtillire wiederum den andern T heil des 
en IB, und thue es auch beſonders: a tertio ad 


quar n 
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quartum gradum diſtil ire den dritten Theil des groͤl 
ſten Waſſers, fo haſt du das Waſſer auch rectiſieir⸗ 
Nun heiſſe das ſubtileſte erſte Waſſer aquamm fubtilis 
ſimam, das andere aquam lubtiliorem , das drittt 
aquam ſubtilem, und ſtelle es nach der Ordnung neb⸗ 
der geſchiedenen und redificirten Luft: wiewol ie 
nachgehende liquide Theile ſolte dem Waſſer⸗Ele 
ment zueignen, weil ſie feucht und waͤßrig find; ier 
doch wird mirs keiner fuͤr uͤbel halten, daß ich ſolche a⸗ 
terram detrudire, weil fie ſich leicht terreltriſch mache: 


2 


oder coaguliren laſſen. „ 
„ 

Derowegen, nachdem du die 3. Elementen, de: 
Himmel, die Luft und das Waſſer ſepariret und rech 
ficiret haſt, ſo nimm ietzund auch die Erde, und theill 
fie auch in ihre Theile rectiticando alſo: Nimm i 
pritna ſeparatione No. 3. nemlich F oder Acidum, mil 
feinem phlegma, das Oel, und die zu Kohlen gebrann 
te maſſam, die Kohlen pulveriſire, und reibe das Der 
darunter, thue es in eine Retorte, gieß das Acidun 
drauf, ſetze die Vorlage an, und diſtillire im Sant 
per primum gradum den Acetum oder Acidum ab, bi 
du ſieheſt oͤhlichte Tropffen gehen, denn fo thue del 
I hinweg, in ein ander Glaß, hernach fange da; 
oleum auch beſonders, und thue es in fein eigen Glaß 
letztlich gib atum gradum per duas horas, denn lat 
das Feuer ausgehen, und den Ofen erkuͤhlen, nimr 
die Retorte heraus, und thue die Kohlen oder terran 
heraus, ſo haſt du die terram auch in ihre Theile recti 
ficiret. Nenne das Acidum terram fubtiliflimann 
das Oel heiſſe terram ſubtiliorem, und die 55 
a Maul 


area Binnen. Samt ee 
zu tion. 1, fixation, und alſo e in 
tam Fffentem Len Magifteriu 


dire ich: ere 
end alle ich ihm 


Nun haft du aus re zaſſer per ſe⸗ 
aracionem erſtlich promiſcue 4. Theile geſchieden, 
ſolchen 4. Theilen haft e per res 
ionem heraus gebracht, nemlich von iedem z. 
nach der Ordnung. Jetzt ſo nimm die Koh⸗ 
terram fubtilem‘, miſeirs mit ſeiner terra ra ſubti⸗ 
i in einem Kolben, thue hinzu ihke terrain ſubtiliſſi⸗ 
zam; ſo haſt du die irdiſche partes eonjungirt, fi olche 
elle ins B. M. pert tres gradus, ab 4. G Hallezeit einen 
Tag um den andern U Feuer gegeben, ad ter: 
um usque ſeu quartuin gradum ſetze Helm und Vor 
ge an, damit wenn was aufſteiget, ſo gehet es in die 
85 50 lage. J. nw aͤhrendem m die en wird ſich das ter⸗ 
255 g R nk eflriſche 


1 
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reſtriſche corpus oder maſſa vermifchen, uniren und ei 
ne Vereinigung zuſammen machen: Das Zeichen iſſ 
ſo man das Glaß aus dem B. M. hebt, und in eine: 
Keller ſetzt, daß ſich Cryſtallen ſchieſſen; oder aber 


nig. Damit aber ein Liebhaber gar keine Gefah 
oder Scrupel in ſolchen habe, will ich ihm als ein 4 
2% ſolches auch entdecken. Derohalben ordem 
deine Oefen alle mit 4. oder 6. Regiſtern, und wen 
du was einſetzeſt zu diſtilliren, ſo ziehe erſtlich 2. oder 
Ventil auf, damit das diſtillandum in Gang komm. 
und ſo es gehet, fo mache 2» zu, und erſtes, als primur: 
gradum, laſſe offen. Laß nun in dieſem grad gehen 
fo lange es gehen will, und fo es nicht mehr gehet, ff 
ziehe das andere Ventil auf, damit es wieder in Gan 
komme, und laß es auch gehen, bis es in ſolchem gra 
ſelbſten aufhoͤret; Denn ſo ziehe das dritte auf, un 


laß es gehen, bis es ſelbſt aufhoͤret. So mache e⸗ 
auch mit dem aten, sten und sten, und ſo du ein Vern 
til aufmacheſt, und wolte in Zeit 1. oder anderthall 
Stunde nicht gehen, ſo mache noch eins auf, um 
wenn es im Gang iſt, ſo ſtopfe das eine wieder zu, bi 
es wieder zu eröffnen vonnoͤthen iſt. Auf Nate 

5 Der 


nier wird man nicht irren koͤnnen. 


g 


ne fohat es wieder 


Jung 98 gema r Feuchtigkei 
dieſe gegeben wird, ſo nimmts 


bonnoͤthen, und ſo ihr 


bermalfo viel davon, als ihr bonnöthen, das urige 
aͤſt es wieder davon gehen. Dieſes mercke einer 
vohl, ſo iſt biete Mühe, Sei, Anbei und unkoſten 


ar Da: 
Wenn nu n das 3 und Oel er die Kohlen 
oaguliret i 3 anders nichts uͤbergeſtiegen, als ein 
hmack Waſſer 1915 ar und, e i Al) 


elbſt a ils ei 4 fapecflun bon n n ihr gelaſſen. So 
u geſche en, ſo gib ein kl klein wenig ſtaͤrcker Feuer, 
damit ſich die mareria i. n Slafe wohl ausdoͤrre, und 
} antz trocken 1 erde. Diß iſt die Phil loſophiſche cal 
ination und: ER ration, welche zum oͤftern alfoge- 
a R 2 ſchehen 


5 
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ſchehen muß, hierdurch 9 wird die Erde coagu coaguſrt uni 
figirt, und dadurch durſtig. Je trockener aber uni 
durſtiger dieſelbe iſt, ie lieber und mehr begehrt fie ih 
rer eigenen Feuchtigkeit: Denn der Himmel muß dii 
trockene Erde befeuchten, ſonſt kan ſie keine faͤhig 
Frucht bringen. | 

Derowegen nimm die 3. keclifcirte Theile dei 
Himmels, Luft und Waſſer, ſolche muͤſſen die Erd. 
befeuchten, gieß ſie nach rechtem Gewicht zuſammem 
und begieß die Erde damit, fe wird die Erde 0 
und das Y coagulire alſoz: 

Rec. Cœ i ſubtiliſſimig partes, 1 2 partes 
ſubtilis 1. partem, gieß ſie alle 3. zuſam̃eni in ein Glaß, fü 
iſt ein Himmel in den andern deſeendirt, wie im erjtei 
Theil geſaget, daß ſich allezeit der ſubtileſte Himme 
in dem dickern fange und tigire, und alſo deſeendende 
in ae rem, aquam & terram endlich gar irdiſch werde: 
wie hier zu ſehen wird ſeyn. Wenn dieſes geſchehem 
ſo Rec. aeris ſubtiliſſimi 3. partes, aëris ſubtilioris 2. 

rtes, aëris ſubtilis J. partem, gieß auch zuſammen ii 
ein Glaß. Denn ſo Rec. aquæ ſubtiliſſimæ 3. part: 
ſubtilioris 2. part. ſubtilis I. part. gieß auch zuſammen 
Wenn nun iedes Theil wieder conjungiret iſt ſo nim 
das V, und ſchuͤtte die Luft und denn den Dimmer 
darzu, und wenn der Himmel, Luft und Waſſer bey 
ſam̃en, fo iſts der Nectar Ambrofi ianum, oder Goͤttert 
Tranck, welches unfere Alten verjuͤngern und bele 
ben oder regeneriren muß. Derowegen gieß vo 
dieſem Waſſer ſo viel auf deine trockene Erde, daß et 
erſtlich feuchte werde, wie ein dicker Honig, ruͤhree⸗ 
mit einem Holtze wohl zuſammen, denn geuß meh) 
Waſſer bey, daß es werde wie ein dünn zerlaſſene⸗ 

Honig 


bi en, 7 — 
1 in? 


om 3 Luft und Waſſer wohl gef d waͤngert 
f, welches an dieſem zu ſehen: Nachdem du vers 
neyneſt, daß es viel vom Himmel, £ Luft und Waſſer 
m ſich gezogen, ſo gieß eine Hand hoch des abgezo⸗ 
enen Waſſers darauf, ſetz in B. M. Tag und Nacht, 
iß folviven, und abſtrahire ad tertiam partem, denn 
aß es e alten, ſetze es in Keller, ut eryltallitetur. Hat 
5 0 55 iel Cryſtallen geſchoſſen, ſo viel von dem vo- 
ben Himmel, Luft und N aſſer hats cosgulitet, 
am gantz fubtil gemacht. So es die⸗ 
he wie es denn olches bald, bald be⸗ 
t, ſo iſts Zeit zu given. 
Aufdiespulm den. dolbengiehe das humidum 
ıB.M. gar ab, und festlich! in Aſchen, und trockne die 
rde woh us, und gib ein klein wenig ſtaͤrcker Feuer, 
wit res ö auf dem Boden des Kolbens reverbe- 
R 3 riren, 


. „ ie „ ee 
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ge ka werden, mit untermiſchtem 
Farben. Dieſes exficeiren und reverberiren in Aſchen,, 
gehet in einem Tag aus. Bey der Nacht nimm dem 
Kolben aus, ſtich die Materia mit einem Holtz heraues 
auf einen Reibe⸗Stein, reibe ſie wohl zuſammem 
gantz ſubtil, und thue es wieder in Kolben, gieß feir 
abgezogenes Waſſer, oder ein friſches, fo viel darauff, 
daß es nur wie ein dick Honig ſey, ſetze es ins B. MI 
ziehe die Feuchte ab, denn in Aſche coaguliret und e 
ſicciret, gib ein wenig ſtaͤrcker Feuer, daß fie ſich rever 
berire, und eine Farbe erlange, wie zuvor, denn fd la 
fe es erkalten, nimm die terram aus, und reibs wiede 
durch einander. Thue es abermal in Kolben, bee 
gieß mit feiner abgezogenen Feuchte, wie zuvor, zu ei 
nem dicken Honig, ſetze es ins B. M. denn in Aſchee⸗ 
coagula, exſicca, reverbera cc. 
Dieſe Operation nun treibe ſo lange, bis die Erd) 
durchaus in der gelinden reverberation einerley Farb 
ſey, denn fo leidet ſie ſchon ſtaͤrcker Feuer. So di 
geſchehen, fo nimm die Erde wieder aus dem Kolben 
reibs klein durch einander, thue es wieder in Kolben 
befeuchte es mit feinem abgezogenen Waſſer, und fü 
tze es ietzt fortan in Aſchen, ziehe erſtlich gelinde Da! 
Feuchte ab, hernach immer gelinder per gradus cos: 
guliret, und endlich ein wenig ſtaͤrcker als zuvor rec 
verberiret; fo erlanget die Erde abermal eine ſiy er 
Farbe unten auf dem Boden, wie zu ſehen, wenn de 
den Kolben ausnimmſt. So es denn kalt iſt, nim 
den Kolben aus, reibe die Erde wieder klein, und pre 
eedire wie zuvor in allen. Es iſt eine Operation, un 
iſt ietzt an dieſem gelegen, daß die Erde ſtaͤrcker reve⸗ 
beriret werde, und wieder durchaus einerley Fark! 
| x gewinn 


En, 


mbib en, 0 ooaguliten und re- 
hen, bis die Erde Raus 


4.5. und p edge af 
in zwey N lverſchlieſ⸗ 


m Ben Stein werder und hei 


Das iſt nun 7 75 1 e „generalis, 
deren i. 2. a 6. gran alle morbos radicitus curiren, 
und das humidum ‚radicale, fpiritumanimalem, vita= 
era & naturalem, und den gantzen EN 
bens⸗Balſa m reſtauriren, de 

Nun ſiehet der Liebhaber aus digen, — — 
empeh, wie aus dem allerfluͤchtigſtenWaf er⸗Dampf 
das allerfiyefte corpus lapidoſum ift worden, aus dem 
unſichtbar begreſeh en dag ie bare begreif 
liche worden, . | 

Jetzt mercke der eſer das € en wohl, denn 
nach dieſem reguliren ſich alle Animalia, Vegetabilia 
und Mineralia,daß fie erſtlich p utreficirt werden, denn 
epatiet rectificiret und weder coaguliret, figiret, 


4 und 
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und in ein corpus gloriofum pellucidumregenerirel i 
des per homogenen, wie folgen wird. 
Jetzt wird mancher ſagen: Dieſe Operation? fche: 
net recht abentheuerlich, 1) it es ſehr lang und ve: 
drießlich, 2) gehet es gerade contra regulas o mniui 
Philofophorum. Er ſagt wohl von putreficiren, f. 
pariren diſtilliren, rectiſieiren, conjungiren, coagul 
ren, figiren und regeneriren; Allein die Philo lophi hau 
ben nach der leparation die princi pia in gewiſſein poro 
dere conjungiref, in eine Pol geſchloſſen, und gam 
Und gar verſchmeltzet, daß kein Athem,geſchweige ei 
Waſſer heraus gekonnt, und ſolches haben ſte in e: 
auch in einem Geſchirr, ohne weiters Aurüͤhren, bil 
zur perfection ausgekocht. Dieſer aber befiehlet dil 
partes zu conjungiren, und immer abzuciltilliren, wie 
der zu imbibiren, exſieciren, eoa uliren, reverberirem 
die maſſam aus dem Glaß zu ne: zu reiben, wic 
der imbibiren, abltrahiren, exficciven, eoaguliren, re 
verberiren, von B. M. in Aſchen, von dieſer in Sant) 
denn in Hammerſchlag, hernach ins offene Feuer z. 
legen, welche modos kein eintziger aus den Philofophi 
gelehret. Dazu zeiget er nichts an de feparationefe: 
cum, ſondern laſt Speck und Dreck (. v. und allet 
beyſammen, welches die Philofophi abſolute & fire: 
nue befehlen hinweg zu thun, ſonſt wuͤrde das Were 
eher zu Gift als Mediein werden. Die Philofopki 
ſagen auch, man ſolle die Hitze nimmer ausgehen lay 
ſen, ſonſt werde das Werck verdorben: und diefe 
zerſtoͤret die Hitze ohne Unterlaß. Antwort: 

Dia dieſes Werck lang und verdrießlich fen, geſte⸗ 
he ich feloft, und habe es nicht darum hieher ser 

* | | da 


N 5 ide 10 ern St a 
alte Chaos ſey i ing: Th ile 


find aberme in 
rſchieden worden, in ihre gradus 
eat wie im 9. Cap. Lib. I. von 
der lusfluͤſſt ehen. Se che gradus fub- 
adi & incraflandi haben wir dem Liebhaber zu 
a BR een zen ien Procek wollen zu dere 
ſtehen geben, damit er ſehe, daß e ee 
vor dem groͤbern fteigt, und ſich ſcheiden laſſet, wel? 
obe au 157 — und dieſem im⸗ 
d ae, van hab e 


er ſeh e Miu 5 rdin 
hre Stu en und gradus mediatim ſemper aſcendt 
ıdendo oarbeile, und 2“ 1 N hin 
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fum & fixum, das graffius& fixius, das grafliffimum 
& fixiffimum. Und gleichwie die Natur aufſteiget 
im volatiliſiren das fixiſſiunum ad fixius & fixum zun 
bringen, von dannen das fx um ad volatile, das volar- 
Iatile in volatilius, und dieſes in volatilifimum zu trans. 
mutiren; alſo ſteiget es, etwas fluͤchtiges zu tigiren , 
in ſolcher Ordnung wieder ab, und macht aus dem 
volatiliſſimo ein volatilius, aus dieſem ein volatile, auss 
dem volatili ein fixum, aus dieſem ein Axiflimum, und 
nicht immediate intendiret fie das volatiliſſumum in fi- 
xifliimum zu verkehren, ſondern per gradus dictos me. 
dios. So einer nun curioſita tis gratia dieſen Procefss 
arbeiten will ſtehet es in feinem Gefallen, und kan ihm 
075 partes theilen; iedoch iſt er nicht dazu genoͤ⸗ 
thiget. e | a 
| Daß aberder Leſer möchte meynen, daß ich con 
tra Regulas Philoſo phicas gehe, ſo ſage ich ihm dieſes, 
wie oben: Ich intendire das Secretum Philofopho-- 
rum nicht, ſondern ich bin ein Phyficus, oder Pyrophi-- 
Ius, der ich der Natur auf dem Fuß folge, und wie 
die Natur arbeitet, ſo will ich auch arbeiten, und wei⸗ 
che keinen Fuß davon, weder zur Rechten noch zur 
Linden, es mögen die Philofophi geſchrieben haben, 
wie ſie wollen: vielleicht weiß ich ihre modos gar wohl. 
Weil ich aber die ihrige nicht achte, auch nicht verach⸗ 
te, ſondern den meinigen folge, weil ich verſichert bin, 
daß ſie der Regel der Natur gemaͤß ſind, ſo will ich 
keinen von der Philo ſophorum Weg abgeleitet haben, 
ſondern leite ſie nur dieſen meinen Pfad in etwas zu 
betrachten. Iſt er einem nicht gefallig, fo kan er ſich 


in primo limine wieder retiriren, da ßer ſich nicht ver⸗ 


irre durch dieſen meinen Weg. 


hret, w ches kein Philoff a 
och gering galten wer den rechten natuͤr⸗ 
Weg und Zweck erhalt, der he tgewonnen, und 


iſt, da else überſlüßige W W. af b. 
tere und obere Hiße, das it, unte ee , 
ndoberirdiſche Hitze der Sonnen wie⸗ 

N ampf und Rauch in die kuſt auf, alda. es 

wieder zu Waſſer wird, und falle 

der auf die Erden, dave on die Erde obere: ige } 
ſich nimmt, als ſie zum Wachsthum vonnoͤthen; das 
übrige wird wieder davon difilliref in Geſtalt des 
ae auchs, Nebels ze. in die Luft 5 und die⸗ 

fe Cireu lation freibet ſte, bis des Se oͤpfer ! l 

les zuſa mmen coaguliret und figiret in einen men 

Stein. 1 ater ſolcher imbibition oder diſtillation ma- 

cofmi wachſen nun alle Fruͤchte der Erden, iedes 

ner Qualitäk. Denn wenn durch die Sonne 
die Erde ausgetrocknet iſt und reverberiret, ſo gibt 
der Himmel wieder! euchte, und imbibiret es Bun 

Regen, Thau, dann kommt wieder die Sonne, er 

eiret, coagulitet undreverbe riret die Erde abermal, 

2 fie durſtig werde, wieder Feuchtigkeit n 

8 
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Aus dieſer Ratur⸗Operation follja ein ieder unf 
ler den ſchoͤnſten Vortheil zu coaguliren und figiree 
abnehmen, 


gleichwie er im erſten Theil Cap. 9. der 
ſchoͤnſten Vortheil zu lolviren und volatiliſiren gelehte 
worden von der Natur ſelbſt: Denn jedes Dim 
nimmt fo viel Feuer und Waſſer zu ſich, als es felbn 
vonnoͤthen, und mehr nicht, das übrige laſt es won fic 
gehen und fahren, dieweil es ihm vor dißmal zu viel! 


und alſo nicht vonnoͤ then. 95 
„Solches Iaboriren hat manchem feinen Beutel ger 
feget, der ſich unterſtanden, alle Feuchtigkeit feiner 
vorgehabten Subjedti zu coaguliren und figiren, und 
hat viel Fuder Kohlen drüber verbrennet, auch off 
durch ſtarcke Hitze das Subject wallend gemacht, dafü 
das Glaß zerſprungen, und fein Schatz in die Afchee 
gelauffen, da er denn in Kummer und Angſt gerathen) 
und vor Melancholie feinen Geiſt aufgegeben. 

O elendes Leben und Zeit! Wenn die armem 
Menſchen nur der Natur ihren Lauff betrachteten, 
welche ihnen ja taͤglich vor der Naſen arbeitet, und 
unaufhörlich laboriret, und allen Naturkuͤndigern 
zum Exempel und Vorlaͤuffer ſich darſtellet. Ich; 
kan es zwar keinem vor uͤbel halten, denn ich anfaͤng⸗ 
lich eben auch meynte, ich traͤffe alles gar wohl nach 
meinem Gehirn; aber der Ausgang hat mich das } 
contrarium gelehret, bis ich durch unnachlaͤßiges Spe⸗ 
culiren und Studiren auf dieſen meinen Weg gekom⸗ 
men, und den modum, bloß allein der Natur nach zu 
arbeiten, ergriffen: Alsdenn habe ich meine Augen 
in etwas mehr erleuchtet, und wie ich es empfangen 
und gegangen, alſo theile ich es auch wieder mit. Wer 
nun ſolchen Weg oblerviren will, der folge dieſem 
ae 
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Halt, der wird doch einige farisfaction erlangen, 
nd fo viel, als viel er in andern auch gedencket zu fin⸗ 
en: Und ſo ihm ein und anderer Punct zu ſchwer fies 
‚fo laufe er zu der Natur, und Ipeculire nach, allda 
at er weites Feld, ſeine Gedancken zu weiden. 

Es ruffen wol freyli viel: Der Natur nach! 
der Natur nach! Ja zeige mir einen, der die Natur 
mals im Grunde recht unterſuchet. Es ſind viele 
undert ja tauſend Natur⸗ Schreiber, die da alle 
Dinge genau wollen beſchreiben; ja es iſt wahr, fie 
aben das Ihrige gethan; aber es haben gar viel, 
ind zwar die meiſten, nur die Schalen und Huͤlſen, 
nd nicht den Kern, nur das Aeuſere, und nicht das 
Innerſte beſchrieben, und durch ſolches Schreiben 
gaben fie, wiewol unſchuldig und unwiſſend, viele 
auſend Menſchen ruiniret und verführet, die ihren 
„ gefolget, da fie mentem auctoris bald fo, 
ald anders expliciret, und nach ihrem Hirn einge⸗ 
ichtet und geglaubet. 

Wenn einer ſolte alles mit allen Umſtänden be⸗ 
chreiben, ſo waͤre es nicht moͤglich i in ein Compen- 
hum zu bringen, denn es wuͤrden groſſe Folianten 
draus werden, denn ich bekenne es, daß ich hierzu 
licht capable. Denn wer ſolte ſich unterwinden, ein 
o unbeſchreibliches Werck aller Dinge auf ſich zu 
nehmen? Aber in dieſem Werck zeige ich einem Phi⸗ 
oſopho, fo viel die Natur zulaͤſt, und richte alle meine 
Wercke nach den Wercken der Natur ein, damit ein 
Irrgehender ſich ſtracks zurücke nicht hier auf mich 

allein, ſondern auch auf die Natur und ihre Wercke 
leiten koͤnne, und ſo er einen Griff gefaſſet hat, er als⸗ 
donn feine ſpeculationes weiter richte und argumenti⸗ 
re, 


25h l ge bes D ene ee 


ind zum gewuͤnſchten Endzweck ko 


auf den Pfad 
Man ſtehet ja wol, wie lange man im Werck if 
fein ſubject in die ſolution zu bringen, wie viel er Zei 
und Unkoſten und Kohlen verzehret und verbrenne. 
geſchweige, wie lange er zu thun hat, bis er fein com 
n Pulver coaguliret um 
'onat und Jahr einer 


ſerley Geſtalt er iſt, ſo nimmt er nicht mehr Waſſe⸗ 
zu ſich, als er ein corpus oder coaguliret und fir zu we: 
den vonnoͤthen, das übrige laͤſt er durch Gewalt de: 
Feuers von ſich fahren, ſolches muß man ihm aue 
diſtillando benehmen, wie die Natur vorzeiget, da Ki 
der durſtigen, ausgedorreten und ausgetzocknetenc 
de Waſſer giebet, davon die Erde ſo viel nimmt, all 
fie vonnöthen, das übrige wird durch die Sonne um 
Hitze wieder davon diſtilliret. Solches ſoll ein Al 
tiſt wohl mercken; jedoch ſoll er die Feuchtigkeit [= 
Fluͤchtigkeit] nicht mit ſtarckem Feuer abziehen, fü 
dern mit lindem, in B. M. [und dieſes ſo lange cohob» 
ren, bis die Erde eine groͤſſere Hitze erleiden koͤnm 
alsdenn braucht ſie keine Feuchtigkeit mehr, denn 
muß die Trockenheit immer mehr und mehr annel 
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ien, und zur coagulation und fixation ſchreiten] da 
eigt das recolaceum davon, und der Same oder 
eiſt] ooaguliret ſich hernach immer mehr und ge⸗ 
hwinder, welches ihm das Aqua recolacea gehindert, 
ls welches ſehr langſam in Erden zu verkehren iſt. 

Es wird aber einer ſagen: Wie erkenne ich aber, 
aß der Geiſt im Waſſer ſich an das fixe corpus haͤn⸗ 
e, coagulire und figire, da doch eben fo viel Waſſer 
eruͤber ſteigt, als ich habe aufgegoffen? Ich geſtehe, 
aß mir ſelbſt ſchwer gefallen, ſolche Erkaͤntniß zu er⸗ 
ingen. Aber mercke folgendes 

Das Waſſer als ein Gehaͤus und ſichtbares greiff⸗ 
ches corpus, in welchem der Geiſt oder Same als 
nſichtbar verborgen lieget, iſt das einige Mittel, alle 
Dinge mifsendo zu vereinigen, weil ſich alle feuchte, 
quide Dinge leichter per winima miſeiren laſſen, als 
ie trockene. Solches Waſſer hat nun den Geiſt 
nd Samen und deſſen Kraft verborgener und un⸗ 
chtbarer Weiſe in ſich enthalten, und iſt das Waſſer 
in vehiculum des Geiſtes. Solche Waſſer nun 
nd entweder ſubtil oder grob, nachdem ſie entweder 
xtendiret, ſubtiſiſiret, oder ingraſſiret find, nachdem 
er Same oder Geiſt ſluͤchtig oder fix iſt, nachdem 
rtet ſich das Waſſer mit dem Samen, und der Sa⸗ 
je mit dem Waſſer. | ie 

Zum Exempel, der Spir. vini ift ein Waſſer, der 
ßig iſt auch ein Waſſer, Oel iſt auch ein Waſſer, ak 
8, was in liquido iſt, iſt ein Waſſer, doch nach Eis 
enſchaft des coagulirten oder folvirten Geiſtes denn 
nders operiret der Geiſt im Spir. vini, anders im Eſ⸗ 
9, anders im Oel, anders im Saltz, alſo anders in 
n acidis cortoſivis, 15 755 

| | Nun 
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ain ſolchen Waſſern augenſcheinlich, daß 
ſie ſolviret und in liquido ſtehen, und noch ziemlich) 
Feuchtigkeit haben: Denn fo ſie coaguliret waren, fü 
‚wären fie trocken, denn die Chymiei heiſſen die coagur- 
lata trockene Sachen, oder die trockene Sachen coar- 
gulata. Derowegen fo muß man ihnen das humit, 


dum recolaceum deftillando enehmen, und alſo ‚ou 
daß der Geiſt oder die Schärffe, die in ſolchem hu-- 
mido recolaceo ſtecket, nicht mit ihm heruͤber ſteiges, 
ſondern zurück bleibe und coagnlire; das humane 
aber ſoll gantz leer, e oder ohne Ge: 
ſchmack, wie ein leeres phlegma inſipidum, ohne einig. 
Schaͤrffe überfteigen: Denn fo coaguliret ſich der 
Same in puncto und ſo ſchnell daß der Artiſt tauſen: 
Freude daran hat, und auch tauſendmal eiferiger 
wird, die chymiſche Kunſt zu amplectiren und pracki 
ciren, denn er ſiehet die Wahrheit, und reguliret fi 
ſelbſt ulterius ſpeculando darnach. 
Darum ſo vernehme man hier, und confiderire die: 
ſen punct ſehr wohl, und liebe ihn vor allen, ſo er an 
ders profit machen will in arte iſthac, denn das Waſ 
ſer oder pars recolacea mit nichten ſey der Principal! 
Theil zu coaguliren, ſondern der Geiſt oder im Waſß 
fer enthaltene Samen, dieferift es allein, der ſich coa 
guliret, concentriret und figiret per {va propria medi 
mediata, das iſt, das fluͤchtige coaguliret und figire⸗ 
fich durch ſeinen eigenen fixen oder ſireſten Theil, oder 
meliusintelligendo, das volatile durch fein proprium 
acidum & alcalicam partem, die übrige huwidität ode 
aquam recolaceam laſſen ſie ſelbſt von ſich geh en, unt 
behalten zu ihrer conlillentz von ſelben nicht mehr In 
nen, als ein corpus zu einem unverweslichen humid 
* | . pet! 


an nen 


halten nöthig ſol⸗ 


on ihnen zum hoͤchſten ausgetrieben worden, daß ſie 
cht mehr behalten, als fo viel ihnen noͤthig/daß ſie mit 
demſelben im allerhoͤchſten und ſtaͤrckeſten Feuer⸗ 
Brad flieſſen wie Oel, ohne Abgang einiger Beſtaͤn⸗ 
igkeit und Fixicät, fo lange ſie nicht ex natura vel arte 
vieder zuruͤck getrieben werden. 

Denn es betrachte doch ein Liebhaber nur dieſes, 
aß es einem Artiſten fo wol als der Natur ſelbſten ei⸗ 
e unuͤberwindliche Arbeit feyn würde, wenn fie ſolten 
les Waſſer oder das humidum ſuperſluum in eine Er⸗ 


e, trocken Pulber oder Stein coaguliren, fo viel iedes 
ndividunm in ſich concentriret hat: Wiewol es ſich 
hun laͤſſet, aber zu langſam, und einem Philofopho 
ans unvonnoͤthen, daß einem das groͤſte Alter ſolle 
rüber zu kurtz werden. Ja es probire einer nur, und 
erſchlieſſe ein Regen: oder Brunnen⸗Waſſer in eine 
hiole, fege ſolches zu eoaguliren, ſo wird er zwar eine 
rde finden, aber in einem halben oder gantzen Jahr 
ichts oder wenig ſpuͤren, daß das Waſſer in feiner 
Bantitat abgenommen, oder ſich coaguliret hat. 
Derowegen ſo folgen wir billig der Natur, welche 
nu dem animaliſchen Reich nicht alle Feuchtigkeit zum 
Thier oder einem thieriſchen Theil machet, ſonſten gaͤ⸗ 
en die animalia keine exerementa urinoſa, ſudoroſa, 
nucilaginoſa und ſtercoroſa von ſich. Alſo kommt 
icht alles humidum zu den vegetabilien, ſonſt hätten fie 
eine exerementa reſinoſa, picea, aquoſa &c. da man 
8 S ſolches 
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ſolches an den groͤſſern Vegerabilien, als man an de 
Baͤumen zufoͤrderſt im Fruͤhling ſehen kan, da derer 
inden vor Überfluß geoͤffnet werden, und das humiü- 
dum ſuperfluum in Unterſchiedener Geſtalt heraus 
traͤufeln ü Re 5 
Alſo auch kommt nicht alles humidum zu den Mine: 
ralien und Steinen in ihrem Wachsthum, ſonſt flöffe 


ſie alle zudem Wachsthum der Mineralien kamen, fii 
wuͤrde alles Waſſer in den Bergen zu Stein und Mi: 


ſche Erd⸗Waͤrme, wie auch die Sonne keine vaporess 
Dunſt oder Dämpfe auflablimiren und attrahiren, do 


ge cohobiren, bis die Erde eine groͤſſere Hitze erleiden 
koͤnne, alsdenn braucht ſie keine Feuchtigkeit meh 
denn ſie muß die Trockenheit immer mehr und mel 
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annehmen, und zur coagulation und höͤchſten fixarion 

Aus ſolchem ſiehet ieder klar, daß das Waſſer nur 

Geiſtes iſt (wie oben im l. Theil zur Gnuͤge erwehnet) 

und iſt das Waſſer nicht der Same oder Geiſt ſelber: 

Derowegen ſo kan ſolches Waſſer nicht alles coaguli- 
ret werden, ſondern nur ſo viel, als vieldem Samen 

eigentich vonnoͤthen, und er ſelbſt verlanget. Die 
Nalur begehret ſelbſt nicht mehr, als fie vonnoͤthen, 

und ſo man hundert Eimer Waſſer über ein Loth Erde 

gieffen folte, ſo würde zwar alles flüchtige 2 
2 


Baffer und 
umidum deſtillando hinweg gehen, und die Erde allein 
verbleiben, und doch würde die Erde mehr nicht, als 
hr zu behalten vonnoͤthen, in ſich coaguliren, und das 
ubrige alles von ſich laſſen: So aber das Waſſer auch 
erde oder ſire Theile in ſich gehabt, fo wird ſolche bey 
Alſo iſt es mit dem Samen oder Univerſal-Geiſt, ſo 
vol in univerlalibus als ſpecificis Kindibicuis,ſo dieſer 
Beiſt ſir gemacht ift, fo nimmt er eines gleichen fluͤch⸗ 
igen Geiſt, und reiſſet ihn auch zu fich, um ſolchen ſich 
leich zu machen, und auch zu figiven: das Waſſer 
ber, ſo uͤberfluͤßig, in welchem ſolcher fluͤchtiger Geiſt 
eſtecket,laſt er fat wieder in eacem quantitare von ſich 
ehen. Alſo geſellet ſich gleich zu feines gleichen, und 
ehet ein gleiches das andere z ſich, wie der Spruch 
: natura naturam ambit & amplectitur, natura natura 
audet, und alſo e contra ſtoͤſſet ein contrarium das an⸗ 
re von ſich wenn auch eine beſtaͤndige Unicätfolle 
aus gemacht werden. e 5 

Denn ſo lange das Y zecolacea und der Same und 


55 . 
b Me 


2 Geiſt 


ſtaͤndig vereiniget ſtehen, fo lange wird keine unſterbli 
che Unitaͤt und Beſtaͤndigkeit, oder Fixität. Das fie 


het man in den leicht verweslichen und refolvirliche: 
animalibus und vegetabilibus, die von dem Aquarecolsa 
sea ſtarck abundiren wie auch viele mineralia nicht auff 
hoͤchſte davon entaͤuſert ſind: Denn fo lange das 

recolacea oder humidum ſuperfluum infipidum davo 
nicht ſepariret iſt, find fie immer der Sterblichkeit ode 
Verweſung, refolution und alteration unterworffern 
als die animalia und vegetabilia durch das beygewa 


ſene recolaceum faulen und verweſen leichtlich, zufö, 


derſt fo ihnen ab extrinfeco noch mehr darzu komm 
als der Regen, Schnee, Waſſer ꝛc. Ebenmaͤßig ver 
weſen die mineralia, weil ſolches humidum allenthalb⸗ 
ſecundum magis & minus beygemiſchet, und andet 
waͤrts dazu kommt. ee 

Es erkenne der Leſer, daß das Y recolacea des eing 
pflantzten Geiſtes oder Samens Hammer oder Ar 
bos iſt, vermittelſt deſſen er aufgewecket wird zu agire⸗ 
weil er in den Waſſern nimmermehr ruhen kan, fü 
dern bringet allerhand alterationes, eine um die ander 
zu Tag; ſo aber der Geiſt coaguliretwird und Agirt 
durch welche operation ihm das fuperfluum humidu 
benommen und ausgetrocknet wird, wie bey den mirn 
ralibus, Metallen, Steinen und edeln Steinen, Gl 
ſern ꝛc. zu ſehen, fo wird der Geiſt eingeſchlaͤffert, co 
centriret und in feine hoͤchſte Kraft gebracht, allwo 
fo lange beſtaͤndig und unverzehrlich bleibt, bis er 19 
der durch fein gleiches humidum erwecket wird, u. 
dann ſolches eoagulirtes corpus wieder ad primumn 
reſolviren trachtet, alsdenn kommt er e feii 
70 1 err 
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Werckſtatt und zu ſeinem Werckzeug, durch welchen er 
aus dem generato ein corruptum machet, bis er wieder 
was anders daraus regeneriret. „% 
Es möchte mir einer hier vorwerffen, daß die exere⸗ 
menta von den animalien, vegetabilien und mineralien, 
welche die Natur ſelbſt durch ihre gebuͤhrende ewun⸗ 
toria austreibet und auswirfft, nicht aqua recolacea, 
der ein Weſen ohne Kraft oder ſubltantz ſey, ſondern 
dlche Waſſer find noch voll des Samens und Geiſtes, 
ind participiren gantz kraͤftig von dem austreibenden 
:orpore, als der Urin vom Menſchen, die Gummata 
ind Reſinæ von den Baͤumen, und die wineraliſchen 
Waſſer nach den wineren. So antworte ich: 1.) 
veilen die Natur ſolche eben uͤberfluͤßig befunden, das 
ingehebte oder generirte corpus zu conſerviren, als hat 
e ſolches wollen austreiben; 2.) iſt die Natur hier 
ius des Schoͤpfers Willen noch nicht geſinnet die 
Wint - eſlentification vorzunehmen, wie der Menſch 


Dt 


urch Kunſt thun kan; & 3.) fo weiſet die Natur 
en Menſchen gar fleißig auf die ſelbſt ohne Schaden 
es Coͤrpers auslauffende excrementa, hieraus zu ſei⸗ 
es Leibes Nothdurft ſeinen Unterhalt zu ſuchen, daß 
r alſo nicht vonnoͤthen hat, das corpus ſelbſt anzugreif⸗ 
en, ſondern deſſen excrementa, welche eben, iedes nach 
iner Eigenfchaft, voll Kraft und Tugend ſind. 

Denn in dem Thieriſchen Reiche hat ihm die Na⸗ 


5 


ir die exerementa gegeben, als da iſt der Urin, den 


. 
F 


°oth) prineipaliter, denn den Schweiß und Rotz, den 
Nagen⸗ und Lungen⸗Speichel, die Thraͤnen der Au⸗ 
en, das Ohren⸗Schmaltz. Im vegetabiliſchen Rei⸗ 
e hat er die ſelbſt austrieffende zummata und liquo⸗ 
s, die Blumen, den Samen, die Blaͤtter und Sten⸗ 
1 S 3 gel, 
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gel, und iſt nicht vonnoͤthen, des Thieres gantzen Er 
per, oder des Krauts Wurtzel aus der Erde zu graben, 
da oben gemeldete eben die Kräfte in ſich begteiffen, 
welche die Wurtzelha t. 

Alſo hat die Natur den M en die M etallen zu 
allerhand anderm Gebrauch deftiniret, daß es nicht 
vonnoͤthen iſt, ſolche zu zer rſtoͤren, und den armen Leu⸗ 
ten eine Theurung in die Waaren zu bringen: Denn 
an ſtatt des O haben die Laboranten die guͤldiſche Mar-- 
caſiten, die olariſche Vitriole, denn die lolarifehe: 
Schwefel⸗Kieſe, die Sulphura flxa & volatilia embryo- 
nata; als da find im 6, Blut Stein, Schmirgel, Ma⸗ 
gnet, welche alle participiven von der Hertz und Sa 
ſtaͤckenden Oriſchen Art. 

Alſo iſt es mit allen rothen aſtris ?& 95 daß man ant 
ſtatt ihrer metalliſchen Coͤrper ihre generata und ba⸗ 
ſtarten nehme. Alſo iſts mit der J und allen weiffenn 
aſtris auch: denn gleichwie das das embryonatum: 
volatile ſolis in ſich hat, ſo hat der Wißmuth den Rem. 
bryonatum Dare volatile in ſich: alſo der Galmey, DIE! 
1 den ae Dueriſchen g. Iſtnicht der O ein Datir 


fehle der Liebhaber, daß die Natur nicht ein 
fub; ectum, die menſchliche Natur zu erhalten, uns vor⸗ 
gelgg fi ondern vielerhand, und mehr, als wir vonnoͤ⸗ 
then, daß wir alſo nicht noth haben, wo wir nicht wol⸗ 
len, die ſubjecta und deren corpora, mit Wurtzel und al⸗ 
les zu nehmen, ſondern deren excrementa ſtrecken uns 
überflüßige Hülfe dar, wenn wir ſie nur recht zu ge⸗ 
brauchen toüften. Allwo aber die Natur auf hoͤret, 
da ſoll der Kuͤnſtler anfangen, und aus ſolchem das 
{ * ſuperfluum N treiben, wie uns e die 
alur 
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„ ee es agent“ Trägsgen zer 
Natur in den Bergen vorgehet, und die Exempel! vor⸗ 
tellet, auf was Weiſe wir ſollen zur Quint-Effeng und 
unverweslichen Beſtaͤndigkeit kommen: Denn allda 
ſchmiedet ſie ſelbſt die allerdauerhafteſten Coͤrper, wel⸗ 
he nicht allein von Waſſer und Luft, ſondern ſo gar 
oon dem Feuer nicht, oder doch ſehr langſam koͤnnen 
erzehret werden. Solches ſoll ſich der Artitt zu Her⸗ 
zen faſſen, und von ſeiner Gerß⸗ Mutter ſelbſt, welche 
bisher die meiſten umgangen und negligiret, ein langes 
ind geſundes Leben zuwege zu bringen lernen. 
Nun moͤchte einer fragen, ſo man denn die aquas re⸗ 
olaceas davon diftilliret, ob denn die Natur ſolche ver⸗ 
ebens hat, oder aber, ob ſolche von dem Geiſt, Kraft 
ind Tugend vollig entaͤuſert ſeynd, daß ſie zu nichts ſol⸗ 
en koͤnnen gebraucht werden? Weiter, ob der Geiſt 
der Same nicht auch zu einem recolaceo, oder das re- 
olaceum zu Samen werde? Dieſem kurtz abzuhelfen, 
veil es zu der Haupk⸗Subſtantz nicht ſo gar nothwen⸗ 
ig und mehr eine Specvlations-Beluſtigung als Nutz⸗ 
ringender Diloours iſt, fo ſage ich, daß das aqua reco- 
acea nimmermehr kan totaliter & abſolute von dem 
yeijt oder Samen geſchieden werden, daß fie nicht ei⸗ 
ige verborgene Kraͤfte, oder Strahlen des Geiſtes, oder 
Samen in ſich enthalten ſolte: und hinwieder iſt es 
nmoͤglich, daß der Geiſt oder Same totaliter & abſo- 
ute kan geſchieden werden von dem aqua recolacea, daß 
r nicht allezeit, er fen fo ſtein⸗ſix und trocken ooagulirt, 
ls er immer wolle, etwas von dem aqua fülfe partici- 
iren. Denn Waſſer und Geiſt iſt eins, wie ich oben 
eſagt, daß das allerkleinſte Troͤpflein x und das aller⸗ 
leinſte Staͤublein Erde durchaus gefuͤllet fey mit dem 
12 5 und der Geiſt iſt durchaus angefuͤllet mit dem 
84 Waſſer. 
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Waſſer. Es wird ietzt einer ſagen: das iſt ja ein con. 
tradictorium: ſo das V durchaus ein Geiſt iſt, ſo iſt ess 
ja kein recolaceum, und ſo das v durchaus ein Geiſt iſt 
oder der Geiſt durchaus v if, fo iſt das Waſſer ja 
nichts als lauter Samen. Das iſt recht, und ſo muß 

Nun ſiehe, wie ich oben genug geſagt, du ſolt dem 
Unterſcheid und diſtinctionem termini verſtehen. Das 
Waſſer und Geiſt iſt eine einige materie zuſammen vom 
Gott ausgegangen, und iſt der Geiſt ſeinem Weſem 
nach von dem Waſſer gar nicht unterſchieden, alſo iſti 
das Waſſer von dem Geiſt nicht entzweyet, ſondern fie: 
find eins, und bleiben eins immer und ewig ſie ſeyn num 
in liquido vel ſicco, ſo ſind ſie durchaus eins. 

Dieſes iſt nun der Unterſcheid und die confuſio re- 
rum, welche ihm der Menſch ſelbſt cauſiret, daß wir 
dieſes ſubject oder materiam primam nominetenus, und) 
nicht virtute in zwey getheilet, und dieſe zwey in 4. und) 
dieſe 4. in innumera individua, welches doch alles nichts 
iſt, als ein einiges Ding, und aller Unterſcheid iſt, wie: 
oft geſagt, nur ratione fixi & volatilis: denn ie fixer und 
coagulirfer der Geiſt wird, oder das Waſſer, ie poten 
tere Kraft erlanget er zu wircken. Denn ſo er in ſeiner 
aͤuſerſten relolution, als in forma roris & pluviæ folche: 
Kraft haͤtte, als er hat in extrema coagulatione auri vel 
carbunculi philoſophici, fo wäre das Regen⸗Waſſer: 
eineUnivertal-Medicin alſo orude, und doͤrften die Mens 
ſchen ſich nicht welter plagen, die individua oder coagu· 
lirten Samen zu reſolviren, und in quintum Eſſe ſeu 
Magiſterium zu bringen. Weil er aber ſolche Kraft 
in forma roris & pluviæ nicht hat, ſondern alsdenn exit, 
wann erfuͤllet wird, was Hermes ſagt: vis ejus integra 


elt: 
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Sa, 


x 


elt. fi verfa fuerit in terr 


den dilatirten Geiſt und“ 

ren und figiven, alsdenn hat er 
een e een end | 
Ki Daß ich aber ſolches ein recolaceum Lal. relolla- 
ceum ]heiffe, iſt nicht nach feinem Inwendigen zu vers 
ſtehen, ſondern nach feinem Auswendigen, das iſt, fe- 
eundum terimini impoſitionem & non ſecundum virtu- 
tem ſibi inſitam. Denn wenn die termini als Woͤrter 
gelten, ſo ſagt ja mancher Menſch: dieſes Ding iſt mir 
nichts nutz; ſoll es darum negative & totaliter in uni- 
verſum nichts nutze ſeyn? Nein, ſondern iſt es d ir nichts 
nutz, ſo iſt es einem andern nutz; taugt es zu dieſem 
nicht, ſo taugt es zu einem andern. Gleichwie der 
verworffene Eckſtein endlich zum nuͤtzlichſten Stein 
und Feſte des Gebaͤudes wurde; alſo iſt das V recola- 
bea, al. relollacea,] welches, ob es wol inutile phlegma 
intituliret wird, ſo hat es doch ſolche virtutem operandi 
in ſich, und iſt des concentrirten Geiſtes fein proprium 
vehiculum, vermittelſt welchen, fo es in den krancken 
Leib eingegeben wird, der concentrirte Geiſt oder 
Quint. Eflentz wieder aufgewecket, und mit dem morbo- 


ſen Archxzo vermiſcht, womit der Archæus geſtaͤrcket 
vird, feinen morbofen Feind auszutreiben. Soll al⸗ 
ſo der Leſer mentem meam recht verſtehen, und nicht 
gleich mich contradicentem heiſſen ꝛc. . 
Dieſes iſt aber die wahre Urſache, warum wir ſol⸗ 
ches aquam recolaceam davon ſepariren, dieweil es ein 
Seit oder Same iſt, der noch zu weit in Kyle oder pri. 
ma materia ſtehet, als welcher noch nicht fo weit dilpo⸗ 


ferinentation, welche Saltzigkeit der Anfang und 
F S 5 Grund 


ram; derowegen ſo muß man 
aſſer concentriren, coaguli- 


El 


er vim integram & fortitu- 


niret iſt, oder ſaltzig worden durch die putre faction und 
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Grund iſt aller coagulation, und iſt das naͤchſte in der 
Erde, zu Edelgeſtein verkehrt zu werden: Dahero weill 
ſolches Waſſer der Saltzigkeit entaͤuſert iſt, laͤſt es ſich 
nicht oder ſehr laugſam coaguliren und irdiſch machen: 
Der Geiſt aber iſt einer ſaltzigen und ſperwatiſchen co. 
agulirenden Art, er ſey ſo flüchtig als er wolle, ſo kan er 
weit eher coaguliret werden, als das aqua recolacea;; 
fo aber ſolches durch die fermentation auch falshaftt 
wird, ſo laͤſt es ſich dann auch wie der Same und Geiſt 
ecoaguliren. Dahero weil es ſich nicht, oder unglaub⸗ 
lich langſam coaguliren laͤſt, ſo ſcheiden wir ſolches, un 
fer Werck zu beſchleunigen und zu verkuͤrtzen, diftillan-- 
do davon, nicht daß wir es verwerffen als unnuͤtz, ſon⸗ 
dern weil es uns in dem Werck hindert, retardiret undd 
aufhält: Denn es hat der Schöpfer auch das geringitee 
Staͤublein Erde und kleinſte Troͤpflein Waſſer zu ſei⸗ 
ner Ehre und Glorie und allen feinen Geſchoͤpfen zu; 
Nutz erſchaffen; daß wir Menſchen aber ſolche unnuͤtz 
heiſſen, iſt zu verſtehen, daß es uns zu ſolchem Wercke 
überflüßig und alſo untauglich iſt. Solchen Difcours 
ſoll der Leſer wohl eapiren, denn er kein Wort umſonſſt 
mit ſuͤhret. So er ihn auf einmal nicht verſtehet, fi 
ſpeculire er ſo lange, bis er ihn verſtehet. a | 
Es moͤchte nun einer auch wol fragen, ob das aque⸗ 
recolacea zu Samen oder der Samen zu aqua recola- 
cea werde. Solches iſt im vorhergehenden folvivekt, 
denn der Same und recolaceum iſt eins, nur daß wirt 
Menſchen ſolche ſcheiden cum termini compahtion«e 
multiplicata. N a 
Damit aber ein Liebhaber mit Augen fehe, daß Die: 
fern alſo ſey, und daß ſich nur der ſcharffe und ſaltzige 
Same geſchwind coagulire, und das V recolacea > 
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ſo nehme er folgendes Exempel zu gute, welches ihn 
mit. Haͤnden greiffen macht das, was er in dem hyleo- 
en oder chaotiſchen lubject mit Augen nicht ſehen koͤn⸗ 
ten: denn deſſen leparirte fluͤchtige wäfferichte Theile 
ind alle faſt in ſapore & Odore durchaus gleich; im 
Wein aber hat er einen empfindlichen Unterſcheid, an 
delchem er wohl mercken kan, wie ſich das aqua reco⸗ 
acea inlipida von dem fapido oder ſcharff⸗empfindli⸗ 
e 
Derowegen ſo nimm wohlzeitige Wein⸗Trauben, 
nache ſie zu Saft, laß vergiſchen, vergieren oder fer- 


nentiren, welches ſeine putrelaction iſt, daraus denn 
er Wein wird: oder nimm einen ſchon gemachten 

Bein, ie älter ie beſſer, thue ſolchen, quantum vis, in ei⸗ 
e Blaſe, und ziehe den Sp. vim ardentem herüber, dies 
nrectilieite, daß er das Schieß⸗Pulver anzuͤndet, ſo 
aſt du das volatile. Nach dieſem fo qiltilßre weiter, 
is auf eine Honig⸗Dicke, ſolehen vermiſche mit Ziegel 
Fulver, das wohl gewaschen ſey von dem leichten 
Staub, damit, wenn das Ziegel⸗Pulver in ein af 
r kaͤtne, es gleich zu Boden falle, und nicht ſchwimme; 
ft kanſt du das Caput wortuum nicht recht ſcheiden: 
che mixtur muß trocken ſeyn, daß es ſich zwiſthen den 
aͤnden ballen läſſet: denn thue ſie in eine Retorte in 

lege die Vorlage an diftilla per gradus, fo erlangeſt 
u erſtlich ein grobes phlegima, denn einen ſauren Spiri 
un, wie ein Wein⸗Eßig, und das iſt das acidum oder 
etum, dieſem folget ein dick ſtinckend Del, per aper⸗ 
un gradum ignis, in der Retorte bleibet ein Caput 

dortunm zu Kohlen verbrannt, und das iſt der alcali- 
he Theil, den nimm heraus, und reibs zwiſchen den 
haͤnden zu Pulver, dann thue in eine tieffe Schuͤſſel 


ee Conjundtione 


nennen m Anne g, — — 


ein Waſſer, und wirff das Pulver drein, fo fällt das 
Ziegel⸗Pulver zu Boden, die Kohlen aber ſchwimmen 
oben auf dem Waſſer, ſolche nimm mit einer Feder ab 
und hebe fie auf, das Waſſer filtrive und coagulire, fi 
findeſt du das alcaliſche Wein⸗Saltz: Solches Saltz 
und Kohlen⸗Pulver nimm beydes wohl getrocknet, 
und reibe das ſtinckende Oel darunter, denn thue es im 
einen Kolben, und gieß das acidum oder acetum dar⸗ 
auf, ſetz ins B. M. einen Tag und Nacht, nach aufge⸗ 
festen Helm und Vorlage, ziehe die Feuchtigkeit oder: 
reeolaceum in B. M. über, was gehen will, per gradus,, 
dieſe thue hinweg, denn brich den Helm auf, und gieß 
den Sp. vini drauf, oder das volatile, ſetze Helm und 
Vorlage wieder an, und dilſillire in B. M. lente, ſo wird 
eine lautere phlegma uͤberſteigen, oder aqua recolacea⸗ 
und die Schaͤrffe des Sp. vini bleibet bey dem Samen 
oder Acido & Aleali oder ſo ja noch eine Schärffe mill 
dem Waſſer üͤberſtiege, fo wird doch der Spiritus vini ftü 
ſchwach ſeyn, gegen zuvor, daß er nimmermehr daes 
Pulver anzuͤnden wird, und iſt die Urſache deſſen, dafß 
die Erde von dem Sp. vini ſo viel an ſich genommen, alt 
es vonnöfhen hatte, und das andere hat ſie von ſich gem 


wie ſich der Same oder ſaltzhafte Spiritus coagulireil 
und ſigiret, und wie er das recolaceum von ſich geher 
laͤſſet: Denn das Univerfal- Waſſer oder Regen, uni 
deſſen volatiliſche principia ſind faſt in odore, ſapore 5 
colore gleich, und haben keine empfindliche Ipecihieitkt 
Qualitat oder Schaͤrffe, wie die ſpecifieirten Kegna ani 
malia, vegetabilia & mineralia: Denn der Sp. Urinze 
der Ip. vin und der Sp: vitrioli haben eine empfindlich 

19 Schärfe 
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Schaͤrfe, welche, ſo ſie ſich auf ſein alcali mediante Ido 
eoaguliref, ſo iſt das recolaceum leer, ſuͤß, ohne Ge⸗ 
ſchmack und Geruch, wie ein gemeines Brunnen⸗Waſ⸗ 
ſer. Solches ſiehet man, daß es etwas beſonders mit 
ſeiner Schaͤrffe ſeyn muͤſſe, als ein unſchmackba⸗ 
res Waſſer, ſolche Schaͤrffe iſt der Geiſt oder Samen, 
welcher durch die putrefaction und fermentation eine 
ſaltzigte coagulirende Natur angenommen. 

Wenn nun der Artiſt das Fund den Sp. vini auf die 
abgezogen, fo bedencke er nur, wie viel er recolacei und 
wie viel Schaͤrffe oder Samen er aus feinem diltilür- 
ten Wein erhalten hat; ſo wird er befinden, daß das 
recolaceum den Samen in quantitate weit uͤbertrifft. 
Denn er wiege zuvor den Sp. vini, den er rectificiret, daß 
er das Pulver anzuͤndet, und ſo er ihn auf ſeine fixe 
partes gegoſſen, und das recolaceum abgezogen hat, fo 
wiege er das recolaceum wieder, und ſehe denn, wie 
viel Schaͤrffe oder Samen in dieſem recolaceo geſte⸗ 
cket hat, ob der Artiſt ſchon vermeynet, der Sp. vini 


1 0 
nun von allem phlegma entäufert, weil er das Pulver 
anzuͤndet: Hieraus aber wird er befinden, daß der Sp. 
vini faſt fo ſchwer phlegma hat, als er wiegt, und daß 
feine Schaͤrffe gar eine kleine Quantität ift, die ſich coa- 
Fafirenud p girenaſt. 

Damit ich aber auch das recolaceum mit einem Lob 
ausſtreiche, ſo ſage ich, daß es ein trefflich purificirtes 
humidum radicale iſt welches die Schwindſuͤchtigen zu 
ihrem Getraͤnck nutzen folten, und jene, ſo die Doͤrr⸗ 
fucht haben: ſolches reftauriref das verflogene humi⸗ 


0 


dum; aber nur dieſes reco laceum, aus welchem der ß. 
Vini, ſo das Pulver anzuͤndet, eoaguliret und figiret it 
8 worden: 
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worden: denn dieſes iſt ein ſehr reiner Mercurius veges 
tabilis hyleoſus ſeu iuſipidus volatilis ineoagulabilis &e« 
Hieraus hat nun der Leſer die Probe, daß ſich nur de. 
Same, der Geiſt, die Schaͤrffe, oder das ſaltzhaft! 
ſpermatiſche Weſen und tubltang in allen Dingen com 
guliren laſſe, und nicht das recclaceum. Wenn nun 
ein Artiſt das recolaceum von dem Samen ſcheidet, fi 
iſt die coagulation in einem Augenblick vorhanden, wel! 
cher dann auf dem Fuß folget die fixation. 
Ich habe geſagt, wenn die Erde ſich von dem Sp. vim 
fättigte, und lieſſe noch eine Schaͤrffe mit dem x rec 
lacea übergehen, wird mancher beſorgen, wie er ſolch⸗ 
und alle Schaͤrffe, die mit uͤbergehet, auch coagußrel 
und figiren koͤnne. Solches iſt leicht zu thun, wie ich 
zuvor geſagt habe, daß man das coagulum, oder dt 
Erde durch die gelinde reverberation in der Aſche fol 
doͤrren und durſtig machen, das iſt, wohl gelinde exlic: 
ciren, ſo iſt das alcali oder coagulum ſeu terra wiede 
begierig, den übrigen übergangenen Samen wieder zu 
attrahiren, ooaguliren und figiren, und laͤſt zun das re 
colaceum infipide übergehen: Und fo auch noch ein 
wenig Schaͤrffe uͤbergienge, ſo mache die Erde per re⸗ 
verberationem wieder duͤrre und durſtig, und dieſes fi 
oft, bis fie allen Samen aus dem recolaceo angezogen 
und das aqua recolacea ſo abgeſchmackt und ohne Gee 
ruch fey, wie ein klar unſchmackbares Brunnen⸗Wafß 
fer, fo haſt du denn das Magifterium Vini, Quint-Eflenit 
und Arcanum vegetabile &. und alſo iſts mit allen Ve⸗ 
getabilien und Animalien auch, wie nachgehends geleh 
ret werden wird. Wenn denn Diecoagulation gefchtt 
hen iſt, ſo folget die fixation, das iſt, daß mans Immen 
ſtaͤrcker in der Aſchen reverberire, bis es den Aten gran 
J - erleiden 
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erleiden kan, denn ſetzt man es in Sand, bis es ſolchen 
grad ausgeſtanden, und ſo ferner, wie zuvor geſagt iſt. 
Nun ſiehet der Liebhaber, daß fo viel Waſſer zu co- 
aguliren ein Verſtand in der Kunſt iſt, und iſt wider die 
Ordnung der Natur ſelbſt, welche uns überall mit ih⸗ 
rer Lehre vorgehet: denn was ieder Natur angenehm 
iſt, das nimmt ſie geſchwinde, begierig und reiſſend zu 
ſich, und nicht fo langſam, wiewol ſie langſam ſcheinet 
zur per feclion zu kommen: Denn im perficiren eilet ſie 
gantz begierig, wie ihr es werdet in praxi finden. | 

Hieraus ſiehet man aber, quod natura gaudeat natu- 
ra propria, natura recipiat naturam, natura amplectatur 
naturam, & contrarium ſeu non neceſſarium ipſamet re- 
glatt,. „„ | j 

Daß ich aber nicht einen Ofen oder ein regimen ignis 
ontinuum habe, und aus dem B.M. in Aſchen, von dar 
n Sand, Hammerſchlag und offen Feuer ſpringe, und 
Aſo die Hitze interrumpire; hier gehe ich wieder der 
Natur nach, die mich lehret, fo ich etwas will in die 
Haͤrte bringen oder coaguſiren, fü muß ich nicht immer 
m Waſſer kochen, weil ſolches alle Dinge erweichet 
ind nicht haͤrtet: und weil ich meine Medicin immer 
rer intendire zu machen, fü gebe ich auch immerzu 
daͤrckern Feuers⸗Grad, wie die Natur ſelbſt, weil eine 
chwache Hitze kein beſtaͤndig fixes corpus macht. Da⸗ 
ero weil ich ſehe, daß die Alſche ſtaͤrcker und hitziger als 
as B. M. der Sand hitziger als die Aſche und der Ham⸗ 
erſchlag, und offenes Feuer noch ſtaͤrcker, und ie 
aͤrcker die Hitze, ie mehr ligiret es den Spiritum, und 
mehr weichet das recolaceum davon, und laͤſt den 
seit und Samen in die aͤuſerſte Stein⸗ und Glaß⸗ 
oagulation gehen. Denn die Natur machet im 
. | Waſſer⸗ 


Waſſer⸗Grad waſſerichte, leicht verweſende kalte Ff 
ſche und Kröten⸗Geraͤdt/ im halb⸗ trockenen und feuch) 
ter Hitze macht fie beſtaͤndigere Animalia; alſo in der 
Luft in trockener Hitze macht ſie die Vegetabilia; in noc 
trockener Hitze die Mineralia. Aus welchem man ſie 
het, daß die Natur zu den Fiſchen und ihrem Geſchleck 
das Waſſer⸗Gefaͤß brauchet; zu den perkecten Anima 
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gen die animalia beweglich ſolche Hitze in etwas od) 


gantz meiden und ausweichen konnen, und in der Kut 
le oder Schatten ihre Zuflucht ſuchen. Die winera 


ret iſt, zufoͤrderſt im Winter; alſo iſt es in des groſſſ 
Demogorgonis ventriculo oder centro terræ die grö! 
Hitze concentrixet, ſonſt koͤnte die Natur nicht ſo uͤbe⸗ 
fluͤßige vapores und Daͤmpfe bis ad extremamterrz || 
perficiem auffublimiren oder diftilliven, Je naͤher mn 
ein ſubject dem centro liegt, ie ſtaͤrcker es figivet wii 
wenn es nur von den copiolen ſtets aufſteigendd 
Feuchtigkeiten nicht verhindert wird, wie man = 
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ders als wie die Bienen ihre waͤchſerne Zellen: ſo dan 
die Natur ſolche Oerter völlig anfuͤllet, jo kan kein va: 
or humidus mehr hinein dringen, daher ſolche Gur im. 
mer mehr und mehr concentriret und coaguliref, exlic- 
älrret und figiret wird, bis fie zu einem Metall reicher 
Stein wird, welcher alsdenn allem Waſſer und Feuer 
Trutz bietet, und ſolchen auf alle Weiſe widerſtehet. 
Was aber an ſolchem Orte daͤmpfet / da uͤberhaͤufff 
tes Waſſer iſt, als die unterirdiſche Suͤmpfe, Lacher 
und Seen, da kommt zwar der mineraliſche Sam 
hinein, und wird auch allda uͤberhaͤufft, iedoch ertraͤm 
cket: und fo das Y auslaufft an den Tag, ſo wird e: 
von der kalten Luft præcipitiret und coaguliret, un 
wird daraus ein Waſch⸗Metall: Was aber nicht an 
Tag heraus lauft, iedoch in ſolchen Waſſern bleibe: 
das præcipitiret ſich zu feiner Zeit dennoch, und werdet 
daraus allerhand Electra, Cummata und mineralifih) 
unartige Saͤfte und Berg⸗Wachs: was aber ad cem 
trum rinnet, das gibt ferner Anlaß wieder ad circumkt 
rentiam aufſublimiret zu werden, und wird ad locum 
determinatum, ſeine ſpeciem anzunehmen, getragen. 
Derowegen wenn die Natur ſolte durch das unter 
irdiſche Waſſer ſo verhindert ſeyn, warum graͤbet den 
der Bergmann lauter trockene ſteinigte Ertze herauf 
hart und felſicht ꝛc. und keine weiche ſchmierichtes aus 
wird bey den Ertzen kein Waſſer gefunden, als was 
wan die unterirdiſche copioſe Daͤmpfe find, die da ſi⸗ 
in unterſchiedliche Klunſen refolviret und uͤberhaͤn fie 
als ein kleines Bruͤnnlein zwiſchen den metalliſch) 
Adern zuweilen heraus lauffen. N | 
Daß ich aber die Hitze interrumpire, und alſo du 
Werck erküͤhle, fo ſoll der Kuͤnſtler nicht gedencken, de 
N 1 


d 


* 


Weg zeiget, die da bey Tage kochet, 
urch die Sonne erwaͤrmet, zu 

en Mond befeuchtet und ab⸗ 
e Schaden interrumpiret. 
cken, daß die Kunſt 


1 

Der 

ſt eine regeneratio in quintum efle permanens, immor- 
en, Er 5 Ir 0 i : 


er Die weithafi, und aljd eines Eurgen be⸗ 


Rauch in alle Luft, alfo ſoll die Medicin ven gantzen 
eib von dem Magen an bis in die Extremitaͤt des ent⸗ 
genſten Beines und Marcks dringen, da wird als⸗ 
enn eine vollſtaͤndige Heilung der morborum heraus 
ommen, da werden alsdenn die Spiritus animales, vi- 
les „ naturales und alle Glieder geſtaͤrcket, daß hier⸗ 
urch die Natur ſelbſt potent wird, ihren Feind durch 
Iche fortification auszutreiben: Denn die krancke 
Fatur oder morbofe Archæus hat nichts vonnoͤthen 
ls eine Beyhuͤlfe, eine Staͤrcke, dieweil ihn die Kranck⸗ 
len überwunden und obgeſieget, und er alſo lang un⸗ 
liegen muß, bis er eine Bil bekommt die da maͤch⸗ 
wu. 2 tig 
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tigift, dem Feind Widerstand zu thun, alsdenn ſo ge⸗ 
het der Archwus insgeſamt mit allen noch übrigen na⸗ 
türlichen Kräften und dabey kommenden Huͤlfe der 
Kranckheit entgegen, und fangen an mit einander zun 
ſtreiten, bis die Kranckheit überwunden iſt: Er aben 
als Obſieger faͤhet fein dominium aufs neue wieder an, 
zu redintegriren, bis ers wieder in vorigen Stand brim- 
get. Denn ein gelehrter Medicus weiß wohl, daß Die 
Natur nicht mehr als ein confortativ vonnoͤthen, durch 
welches fie ſchon ſelbſt potens wird ſich zu helfen; foll 
che confortativa aber koͤnnen beſſer nicht erlanget wer: 
den, als durch ſolche regenerationem in quintam Eſſen 
tiam, da alles pur und rein, und eine fire und doch Ipii 
ritualiſche Medicin iſt, e. RN 
Weiter, daß ich Feine feces zu ſcheiden gelehret,wirk 
manchen Gelehrten fulminiren machen, weil die fepar 
ratio fecum alſo eingeriſſen, daß ieder nichts als fecee 
ſcheiden will, wenn er gleich ſolche nicht ecanuniret, dan 
in ſolchen der Kern geweſen, und er die Huͤlſen behal 
ten. Dieſes, ſage ich, wird einen Gelehrten ſtutzem 
machen, geſchweige einen anfangenden und nicht tieff 
gelehrten. Ich bekenne es ja, daß ich keine feces fchen 
de, will auch durchaus in der Natur von fecibus nicht 
wiſſen: Und wiewol alle und iede Philofophi fagen 
und von zwey bis drey tauſend Jahren her die feces g 
ſchieden; fo ſage ich doch ietzt, die Natur habe gar Te 
ne feces, ſondern alles und iedes, mas fie gemacht, de⸗ 
iſt rein, gut und geſund, und muß beyſammen bleiben 
und kan nicht entrathen werden. 1 
Damit ich aber voran ſetze, was ich vor feces men 
ne, ſo iſt es dieſes, fo einem fubjecto ab extra ein contre 
lum beygeſetzet würde, Als, ſo ich einem Menfchn 
* eln 


ab 
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einen Stein, oder Mineral, oder ein Corrofiv und Gift 
dorſetzte zuſeiner Speife; ſo ſiehet ja ieder gleich daß 
dieſes dem Menſchen nicht zur Speiſe von der Natur 


* 


gemacht iſt und iſt ihm alſo contrair und heterogen, 


und dieſes iſt ein ler vor den Menſchen, denn die Na⸗ 
tur hat den Menſchen nicht die mineraliſche ſub jecta 
oder Gifte zur Speiſe gewidmet, ſondern die vegera- 
bilia, als Brod und Wein ꝛc. und die animalia, als 
Rin Kalb⸗ auch Schaf⸗Fleiſch ꝛc. ſolches iſt 
Nenſchen homogen und angenehm. Dar⸗ 
feines gleichen zu ſich, und das ihm 


edes 


en, und koͤnnen gar leicht per ſua certa media, als das 
Legnum vegetabile, homogen gemacht werden. 

Damit ich aber zur Probe komme, ſo wol theoretice 
ils practice, daß keine feces in reru m natura zu finden, 
ondern alles, was einindividuum five univerfäle hat, 
as hat es zu feiner hoͤchſten Nothwendigkeit vonnoͤ⸗ 
hen; So ſage ich erſtlich, daß alle und iede Dinge von 
em allerreineſten GOtt entſprungen, von, aus und 
„ 3 durch 
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durch ihn, als dem Puro puriſſimo gemacht worden. 
Iſt nun GOtt rein, ſo muͤſſen auch alle aus ihm ent⸗ 
ſprungene Creaturen nothwendig rein und pur ſeyn. 
Denn Gott hat aus ſich ſelbſt ſein heilig Wort Fiat er⸗ 
wecket, welches zu einem ſehr reinen und klaren Dampff 
worden, und dieſer Dampf hat ſich zu einem reinen, 
klaren, cryſtallinen Waſſer reſolviret, in welchem kei⸗ 
ne Unreinigkeit zu fpüren war, und & Ott machte aus 
dieſem reinen klaren Waſſer lauter reine und gute 
Creaturen. Denn fo fie unrein waren geweſen, fo haͤt⸗ 
le er nicht ſelbſt geſagt: Und es war gut. So es num 
gut war nach der Schöpfung und vor dem Fall Adz;, 
fo muß iedermann bekennen, wie auch die praxis klau 
zeiget, daß keine terra damnata noch feces zugegen wa⸗ 
ren, und waren doch eben dieſelbe Creaturen aus den 
materia prima vor dem Fall, die eben ietzund nach denn 
Fall ſind. Und wo ſollen die keces nach dem Fall her⸗ 
kommen ſeyn? In der Welt waren ſie nicht, denn ete 
war alles gut: von GOtt, dem reinen GOtt, koͤnnen 
ſie auch nicht herkommen: wo Men denn die fecesin 

„der Natur herruͤhren? | 
Da fagen etliche, daß GOtt auf die Suͤnde Ade 
und nach feinem Fall die Welt wegen Adam verflucht 
und dieſer Fluch hätte die keces in die Welt gebracht 
Die es alſo verſtehen, verſtehen es nichtrecht. De⸗ 
Fluch iſt ja dem Segen oder dem Guten und Gedeyen 
entgegen, und nachdem G Ott viel ſegnet, nachdem ger 
deyet die Welt deſtomehr; fo er aber fluchet, ſo nimm 
ſie ab von dem Segen und ihrer Kraft, des Menſche⸗ 
Suͤnde zu ſtraffen, nicht daß fie unrein wuͤrde, und da 
er feces in die Natur werffe, nein. Als zum Exempe⸗ 
ein Kraut, Thier oder Mineral hat vor dem Fa 
Adam 


& Regeneratione Chaotice Aquæ in Q. Eſſ. 293 
Adams hundertfaltige Tugend und Kraft gehabt, die⸗ 
fe Kraft und Tugenden hat GOtt dem Kraute ic. bis 
auf etliche wenige genommen, und dieſe genommene 
hat er in den Schrancken ſeiner Schaͤtze, in das groſſe 
Myſterium geſchloſſen und verborgen, damit ſich der 
Menſch nicht wieder per hanc ſeientiam boni & mali & 
zus malam applicationem zu einem GOtt machte, 
venn er wuͤſte ſolche zum guten, und mehr zum boͤſen 
zu appliciren, wie Adam ſich naͤrriſch verleiten laſſen 
in Übertretung des Baums guten und boͤſen. 


85 * 12 
27 


Und ihr ſolt wiſſen, daß GOtt gar keine Krafteini⸗ 
ger Creatur benommen, ſondern NB. Er hat dem Men⸗ 

chen, als welcher in die Welt zum Herrn und Herr⸗ 
ſcher gemacht, und ſolchem vor dem Fall die Wiſſen⸗ 
haft alles guten a primo intuitu cujusque rei gegeben, 
dem Menſchen, ſag ich, hat er ſeinen Verſtand von die⸗ 
en natürlichen und uͤbernatuͤrlichen Sachen gantz und 
gar benommen und verruͤcket, daß er von Natur ſot 


ur ſo we⸗ 
ig als ein unvernuͤnftiges Thier weiß und kennet, ſon⸗ 
dern er muß ſolches per longam experientiam, per bo- 
am vel malam educationem, per ſubalternos inſtructo- 
es lernen, ſonſt a natura & ſua nativitate an kennet und 
eiß er gar nichts. Nicht alſo, daß unter das Thier, 
Kraut oder Mineral feces find gemiſchet worden, nein, 
ondern weil es der Menſch nach feiner erſten und uns 
huldigen Engliſchen Natur nimmermehr erkennen 
an, er kan nicht ins centrum der Creaturen mehr, wie 
uvor, hinein ſehen, ſein Verſtand und alle Sinne ſind 
tumpf gemacht, ex prædeſtinatione caſus primi,, daher 
eier auch die Creaturen nach keiner Gewißheit zu 
ppliciren, ſondern er macht nur lauter Conjecturen 
ind keine certitudinem rei per omnia, wenn ihn nicht 
b | T 4 der 
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der Schöpfer ſelbſt per ſingularem gratiam pr ivilee 
giret. e er re 
Aus dieſer Finſterniß feines Verſtandes ſchlieſſet er. 
es fenen feces in die Natur geworffen: und polito , ic 
laſſezu, daß ein Kuͤnſtler alle imaginirte feces von ell 
nem Dinge ſcheide; vermeynt er denn fo gleich all 
Kraͤfte und Tugenden eines Dinges ergruͤndet zu her 
ben? minime. Frage dich ſelbſten, zu was du eim 
ſolche reine Creatur gebrauchen wilt, und wie du er 
appliciren wolleſt? Was wirſt du antworten? Sei 
habe ſpeculiret oder habe es geleſen, oder habe gehören! 
es ſey zu dieſem und jenem gut; ſo und ſo iſt es zu ape 
pliciren. Aus dieſem kenneſt du ja nicht feine recht 
Kraft, und zwar von dir felber nicht, denn du haſts von 
andern communiciret, ſonſten haͤtteſt du es nicht gee 
wuſt; alſo iſts nur deine und anderer Conjeckur, oder 


aber lange Experientz. 


Aus dieſem ſieheſt du, daß du kaum eine Kraft im 
Grunde erfahren haſt. Sage mir aber auch die am 
dere. Dieſe kenneſt du nicht. Warum? der Fluci 
iſt ſo deinen Verſtand verfinſtert, der nur deinem Ber 
ſtand die feces oder Unwiſſenheit hat angehaͤnget, um 
Adams Suͤnde willen, aber keiner andern Creatun 
Der Verſtand iſt dir benommen, und die Weisheit 
ſolches zu erkennen, und zu deinem Beten anzumen 
den: und wenn du es nicht von deinen Vor-Elterr 
haͤtteſt gehoͤret oder geleſen, fo wuͤrdeſt du eben wen 
ger denn nichts, wie alle andere unvernuͤnftige Thiere 
davon wiſſen. Das iſt der Fluch, das ſind die fecen 
die wir nimmermehr ohne Gottes ſelbſt eigenen Wii 
len ſepariren koͤnnen, und dieſes iſt es, warum SON 
zu Adam geſagt: in proprio ſudore velceris pane tw 
a 0 EY 


ol Aue me rer Bun BR und 
lernen, ob es dir tauglich oder nicht: Und was nutz⸗ 
bar r und tauglich iſt, das wende zum beſten dir und al⸗ 
len deinen Adams⸗ Brüdern; das aber notire 


auch, aber nieht zum Schaden deines Naͤchſten, ſon⸗ 
de ern damit ö dere dul en deſſen faces a 
(2 


| wenn du zuvor, che Adam gefallen, ß 08 
G5 8 ttes Will (4 jervefen waͤre, alles gleich primo intui- 
ohne einige Bemuͤhung mit vollſtaͤndiger Kraft haͤt⸗ 
a efennenfönnen, un a m a und Irr⸗ 


} ablindie N des Berftandes een. en | 
ſt es was Adam durch den Apfel⸗Biß verſchertzel, das 
t die Freyheit und aurea libertas, a e ee 
atur * geweſen. 

heoretice habe ich pr obiret, daß ich keine feces i in 
er Natur finden kan; nun aber will ichs practice dar⸗ 
un und weiſen, v. g. per vegetabilia: Man diſtillire 
in vorher putrefieirtes vegetabi e r veſicam lente ab, 
is auf einen noch ziemlich feuchten liquorem oder 
naſſam, einen Spiritum, phlegma recolaceum „hernach 
0 man den reſidirten liquorem per Retortam und 


Auer e alles, was da gehen will, . 
T 5 ere 
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bere phlegma, fein Acidum & Oleum craſſum, ſo wirt 
man in der Retorte finden ein Kohlen⸗geſtaltetes Ca: 
put mortuum. Dieſes nehmen die Kuͤnſtler und brem 
neus zu Aſchen, die Aſche langen fie aus, die uͤbrig 
Aſche als leces werffen fie weg, und dieſe iſt ihnen lex 
Und wie es in Regno vegitabili iſt, ſo iſts im Regno an 
mali auch. Im kegno minerali bringen fie nach dee 
diſtillation das Sal ex Capite mortuo, das uͤbrige wer 
fen ſie hinweg auch als fece. 

O ihr Chymilten! was thut ihr? ihr verbrennet jj 
Hopfen und Maltz. Was thut ihr? ihr verbrennet do 
Kohlen, worinne der beſte und embryonirfe Sulphun 
der firereSulphur vegetabile, die beſte und fixeſte Tindtu 
des vegetabiſiſchen und animalifchen Reichs iſt. Ali 
auch inmineralien: Es find keine feces, ſondern ein 
ſehr ſtarcke Medicin, die fire morbos zu heben; und il! 
werfft dieſe hinweg! Das iſt eben die Urſache und da 
gantze Haupt⸗Zweck all eures Irrthums, warum il! 
die fiyere morbos nicht euriren konnt. Ihr ſagt ja ſelb 
fixi morbi müffen mit fixern Medicinen euriret werden 
und ihr werfft hinweg die beſte Tindtur, den Feue⸗ 


beſtaͤndigen Sulphur ! 
Ihr werdet aber antworten: Was ſollen die Ko 
len und Caput mortuum nutzen? Dazu iſt kein Me! 
ſtruum, das die Kohlen angreifft und ſolviret; was fit 
man dann daraus machen? Wenn ihr nun kein 
Meg wiſſet, ſolche zu gute zu bringen, ſo will ich eu! 
Sie weiſen, und zwar alſo, und der Natur feloti 
na 0. N el 3 b 15 0 d Nn 
Wenn ihr nun von einem animal, oder vegetabi 
oder minerali, alle feine partes diftillivet habt, ſo werde 
the nach dem volatili und mit ihm übergeikiegen 
8 Phlegr. 


2 Regeneratione Chaotier Aquæ in Q. Eſſ. 297 


sr 


1 — 


bus das HR minerale, dieſem 
zes animalis oder vegera- 


Fohlen als ein Caput mortuum zuruck. In ininerali- 
us aber, weil ſie ſtarck fermentirte und coagulirte cor. 
ora ſind/ fo haben fie auch nicht einen fo hoͤchſt⸗ fluch⸗ 
igen Geiſt, wie beyde vorhergehende Regna, fondern 
e haben ein ſub i er phlegma, denn da fol get ein ſtar⸗ 
Per. corroſiviſcher Spiritus acidus, dieſem folget ein noch 
gehr corroſiviſcher liquor, welchen die Chyinici oleum 
orrolivum benennen, zurück bleibet das Caput mor- 
me nat Be RE ; 


Kohlen ſind, 
nd ſich nicht verirre, fo mercke er folgendes, fo wird er 
icht zum Verſtande und diflindtion aller Dinge kom⸗ 
nen. Nemlich die Kohle iſt ein lauter Sulphur oder 
dagulirtes Oleum, das Oleum hi ngege 1 ift einexelol, 
rte Kohle in liquico, welches auch gleich zu einer Koh⸗ 
n zu machen, ſo man ihm per altam cueurbitam fein 
umidunıex eineribus benimmt lento igne, ſo bleibet in 
ndo per gradus eine Kohl⸗ ſchwartze materie, welche 
tor ein Oel geweſen, das humidum aber, ſo ihm be⸗ 
ommen worden, iſt ein ſaurer Eßig. Alſo ſiehet der 
eee ee, eben auch iſt ein reſolvir- 
8, ſubtiliſirtes oder duͤnne gemachtes Oel. Und ine 
denn der Spiritus volatilis anders als ein ſubti! iürtes 
eidum? Alſo ſtehet ein Artilt, daß die principia nicht 
illeriren ratione originis & muteriæ, ſondern ratione 
ee: | folu- 


2 
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ſolutionis & coagulationis, ratione volatilitatis & fixite: 
tis, ratione ſubtiſſtatis & eraſſitudinis. Alſo it die Koh! 
ein coagulirtes Oleum, das Oleum ein coagulirtes ode 
concentrirte Acidum, oder Azoth,der Azoth ein coagtı 
lirter oder concentrirter Spiritus volatilis; Und hinge 
gen ſo iſt der Spiritus volatilis ein rareficirter und ſubtt 
gemachter Eßig, der Eßig ein raraficirtes Oleum, dieſee 
eine ſolvirte Kohle. So aber die Kohle zum Sall 
und Aſche gebrannt wird, fo erlanget es gradum ſum 
mum fixitatis um der Fixitat halber, ſecundum gradun 
fixitatis, aber von der Kohle unterſchieden: ſo nun d) 
Aſche und Saltz zu einem Glaß geſchmoltzen worden 
fo iſt das ſubject in ſummo gradu fixitatis perennis, ii 

corruptibilis. NN ERER TEN 
Damit wir nun die Kohlen anatomice vor uns nel 
men, fo muß der Kuͤnſtler wieder acht haben, daß ei 
jedes Ding wieder dahin muß gebracht werden, we 
es zuvor geweſen, und ſolches muß geſchehen dure 
eben daſſelbe, aus dem es worden iſt. Alſo, zum E 
empel, die Kohle iſt zuvor ein Oel geweſen, das Oel en 
Eßig, Azoth, alſo muß die Kohle wiederum durch der 
Oel zu einem Oel werden, und das Oel muß durch der 
Eßig auch wieder zu einem Eßig werden, weil es zupn 
ein Eßig geweſen. Daß dieſem alſo, iſt zuvor erwieſel 
da alle partes tenues per digeſtionem immer mehr ur 
mehr incraſſiret, coaguliret und figiret werden, & 
contra, alle ineraſſirte Dinge werden per digeltione: 
deren in quantitate excedirenden extenuirfen Then 
auch extenuiret. Denn ſo die fubtile mediate Then 
mit mediaren groben Theilen in gleichem Gemid 
Maß und Zahl zuſammen geſetzt werden, fo uͤberwi 
det keines das andere, ſondern machen ein on 
rah. 
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rau eines noch keines iſt. Es muß 
rende quantitaͤt und qualitaͤt 
ygeſetzet werden, ſo ich eins ins 
An will. Alſo, ſo ich fixe Dinge will 
| en, ſo muß ich ihnen mehr fluͤchtiges zuſe⸗ 
en, ſonſt kan ich den fixen Feind nicht haben; [al. den 
ren Hund nicht heben alſo, ſo ich fluͤchtige Dinge will 
machen, muß ich mehr fixes nehmen ſo ich den ſtuͤch⸗ 

zen Vogel binden will. 5 . 


Derowegen wer die Kohlen fecund um ipfam na- 
& & ordinis regulam will wieder zu einem Oel mas 
hen, der muß feines eigenen Oels 2.3. 4. ja 6. partes 
ehmen zu einem part Kohlen ꝛc. Rec. ein part Kohlen, 
ulveriſirs ſubtil, denn ſo reib darunter fein eigen dick 
inckendes Oel 3. oder 4. part: gieß darauf fein eige⸗ 
es E 6. partes, ſetze es ins B. M. zu kochen in alta cu- 
rbita mit Helm und Vorlage, ſo fehlieffet das Oel 
ie Kohlen auf, der T. aber folviret und extenuiret das 


nd zuſammen per Retortam überfteigen. Wilt du 
n ſolches noch fluͤchtiger haben, fo gieß feinen eige⸗ 
n Spiritum volatilem auf, digerire es in B. M. denn ſo 
ue es wieder in die Retorte, fo wird es ſchon geſchwin⸗ 
r ſteigen, daß es mehr und mehr per alem bicum fteis 
k, nachdem du ihm viel vom Spiritu volatili addiret 
ſt. Alſo ſieheſt du, wie ein principium das andere 
aguliret und ſolviret, incraſſiret und fubtilifiret, figi- 
t und volatiliſiret, wie vorher gewieſen: und auf ſol⸗ 


r Spiritum vini. . | 
Das iſt nun eine Probe, „ 
. | ind, 


el, daß ſie alſo zu einem ſaͤmtlichen liquore werden, 
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find, fondern die fiyere Lincturæ eujusvis rei; und ff 
ein part Kohlen ſolviret feyn, ſo ſolviren dieſe wieder 
mehr und mehr, bis ſie das kohlichte corpus in einen vo 
ligen liquorem gebracht haben, denn die vorgegangen 
volatiliſche partes müffen die nachgelaſſene ſixere wii 
der ſolviren und volatililiren. 
Eine andere Probe, daß die Kohlen keine feces finit 
welches jeder ſehen kan, ſo laß er Sal Tartariflieſſet 
und trage Kohlen⸗Staub ein, welcherley er will, ſo vil 
das Sal Tartari annimmt, fo wird das Sal Tartari rech 
ſchwartz⸗ blau und gruͤn werden, vor lauter Linctun 
gieß denn aus, ſtoß geſchwind, und gieß Spir. vini rech 
catiſſimum auf, dieſer wird ſich in wenig Stunden füı 
ben, und die Tindur an ſich ziehen. Aus dieſem ſii 
het man, was die Chymici insgemein verwerffen. Den 
Rec. das blau⸗gefloſſene Sal Tartari, kochs wohl m 
Brunnen⸗Waſſer auf, filtrir es und præeipitirs mit e. 
nem M, oder F, oder O oder andern acidis Det 
nieder, fo findejt du am Grunoe einen P, der der 
O. O. N. G. & an der Farbe mit nichten weichet, und das 
ſich in Aqua Regis fo hoch⸗gelbe als das Gold imme 
1 Hieraus ſiehet man was in den Kohle 
gce t..., ;ĩ' 1 kt eh 
Nun muß ich allhier einen Haupt⸗Punct anmen 
cken, was insgemein faſt alle Chywiſten fuperftitis 
und obſtinat glauben, nemlich die Tindt. Sal. Tart. wet 
che fie beſtändig glauben, und fo kraͤftig, fie komme. 
Sale Tartari her, als den jüngften Tag. Daß es ab! 
ein großmaͤchtiger Irrthum iſt, iſt alſo zu beweiſer 
Doch dieſes voran gemercket, daß ſte ſolcher Tinckun 
Salis Tartari eine groſſe Wirckung zuſ chreiben, aus dee 
fie. abmercken folten, was vor durchdringende wor 
DU 


. — 


Kohlen⸗Fe 5 en 
orant, daß d die Sohlen. hand farbige Flammen 
Key als roth ‚grün, blau. Solche Flammen find. 
nichts anders, als der Kohlen⸗Schwefel, welcher 


8 ein ‚Acidum ſich gern an ein Alcali hält, das Alcali 
ingegen reiſſet begierig in ſich ein Acidum, und ziehet 
ins das andere an ſich, wie ein Magnet. Nun iſt die 
rennende Kohle ein Acidum, das Sal Tartari iſt ein Al⸗ 
li, ietzt iſt es ja folviret, daß das alealiſche Sal das aci⸗ 
um ‚fulphuris carbonum zu ſich reiſſet, und ſich davon 

ne Formam oder Farbe machet. Weil aber ſolche 
lammen in ſehr fubtile atommos diſſipiret find, alſo 

uß mancher lange ſchmeltzen, bis ſich fein Sal Tartari 

eben will. Wenn er aber Kohlen anleget, welche 

n wenig ſpringen, ſpratzeln, und Splitter um ſich 

erffen, ſo von dieſen dann ein kleiner particul aus Uns 

htfamfeit des Laboranten im Tiegel zum Sal Tartari 

llt, ſo wird es in continenti blau, wenn es nur ein we⸗ 

ig vom Kohlen⸗Pulver oder Staub bekommt ‚1 

lches begegnete auch jenem, ſo das Luft⸗Gold der 

n Schwefel der Sonnen bey ben eng au us 

r Luft fangen wollen. Hier ſeher 
n. Wenn das Sal Tartari zu ange Ai 3 ſet, f verlie⸗ 
tes die blaue Farbe wieder, und wird, wie zuvor, 
eiß. Die Urſache deſſen iſt, gleich macht ſeines glei⸗ 
en, das Sal Tartari verzehret die Kohlen, und machet 
mit ſich per caleinationem violentiſſimam zu Saltz, 
d ſo gehet der Schatz in eine Saltz⸗ Geſtalt. 
Hier will ich dem geneigten Leſer einen modum wei⸗ 
h wie Auch allein Salis Tartari Tincturam un 


fer 
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fer quantitat und wohlfeiler machen koͤnne, fondern 
auch aus einem ieden Sale fixo eujusvis animalis, vege: 
tabilis & mineralis ſolche Tincturas virtuoſas, licet putea 
titias zu verfertigen mit ihrem eigenen und keinen 
fremden Oe, als nemlich ex cujusvis individui ausgezie 
jenem Alcali, v. g. vom Wein. Rec. Weinſtein 6.15. ode 
aber Wein⸗Reben, thue davon 4.15. in einen unglaſun 
ten Topf, unvermacht und nicht zugedeckt, in einen auı 
dern Topf oder Hafen thue die andern 2. tb. und diefet 
vermache und verlutire zu, ſchicke nun beyde zu einett 
Toͤpfer, laß zuſammen wohl calciniren und ausgluen 
fo wird der offene Hafen weiß, der zugedeckte ſchwan 
ausſehen, die weiſſe maſſam ſiede aus zu einer daug 
filtra, coagula, denn laß es in einem Schmeltz⸗Tieg 
flieſſen, hernach fo nimm die ſchwartze Materie, pulver 
fire und trage nach und nach davon ein in das Sal Ta⸗ 
tari, bis es gantz dick und ſchwartz⸗blau flieſſet, denn 
gieſſe es geſchwinde aus in einen meßingen Moͤrſſ⸗ 
ſtoß geſchwind zu Pulver, thue es in einen Kolben, gie 
Spir. vini, der da Pulver anzuͤndet, darauf, laß es ea 
gelinder Waͤrme Tag und Nacht ſtehen, ſo ziehets do 
Tinctur aus, ſolche gieß vom reliduo gemach ab, ſo he 
du Tincturam veram Salis Tartari. Alſo Rec. ein Arı 
male oder Vegetabile, fo viel du wilt, theile es wie une 
und verbrenne es mit einander im Ofen, eins zugedeckt 
das andere nicht, fo werden fie auf einmal gebrent 
dann lauge das eine aus, laß ſchmeltzen, und trage d 
Kohl⸗ſchwartze maſſam ein, bis es ſich ſatt davon gefüh 
bet, hernach extrahire mit Spir. vini oder proprio von 
tili die Tinctur heraus, ſo haſt du veram cujusvis indin 
dui Tincturam. | a RN 
Die Mineralia aber, bring das Mineral oder Met 


5 „ex wir. 8 75 metall. dur } fo viel es 
enn ſo extrahire das Sal alca i, la | 0 1, und 
20 de de er e eee i Leere 


| 10 ti RN hy K 5 Kohle. 6 
je ieh er 10 1 PR ihr wege eine 
vera die in fo geringer Dofi ſo groſſen effect tl 
B auch ein gewiſſer Autor ſolche v vor ein O Tobit 
55 berkaufft hat, und ihr unglaublichen aft zuge 
en, nachdem er vermeynet den Schwefel der S 
een Tagen gefangen zu haben aus d Luft, 
nr doch nichts anders war, als eine ein, geſprun⸗ 
le Kopleoder Soplen Pulver in das as fende d. 
„ 73 Fi 
Thut nun dieſes ſolcher Schweſeli fo kleiner quan- 
it und da er noch nicht flüchtig in einen liquorem ge⸗ 
wg ‚fondeen iſt nur in feiner ſirern Form durch 
Pop n und ante was wird 4 7 
| thun, 
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thun, ſo er cum propriis principiis, wie ich zuvor geleh⸗ 
ret, in einen liquorem diftillabilem gebracht wird: Obi⸗ 
er Autor hat feinen Extract ein Aurum potabile geheiſ⸗ 
en; was ſoll ich dieſem vor einen Titul geben, wenm 
das ſolvens & ſolutum beyſammen bleibet, und iſt das 
fir und fluͤchtige unſcheidbar vereiniget? Nun il 
erwieſen die groſſe Kraft der verworffeuen Kohlen. 
So ſie aber die Kohlen zu Aſchen brennen, und aue 
dieſer das Saltz auslaugen, ſo vermeynen fie recht ge⸗ 
than und das fixe geſchieden zu haben. Daß nun date 
Salt fir iſt, das wiſſen und kennen fie ſelbſt, die Aſch⸗ 
aber moͤchte ihnen Serupel machen. Allein gehe nun 
in die Glaß⸗Huͤtte, hier wirſt du gleich ſehen, was dil 
Aſche iſt, und zu was Ende die Aſche dort gebraucht. 
und was aus der Aſche wird, nemlich ein unverwes⸗ 
lich ewig beſtaͤndiges corpus, ein Glaß. So nun ei 
Glaß daraus wird, ſo iſt es ja keine tex. Es ſiehet 
jeder, daß es ein corpus ſolidum, ab igne invincibiliſſi 
mum, ein corpus regeneratum glorioſum, wie ein Edel 
geſtein ſey. Aus dieſem kan ein ieder ſchlieſſen, um 
die Verſtaͤndige judiciren, was ſie weggeworffen, nem 
lich den allerfireiten Theil, das ſubjectum fixius, um 
corpus figens fixiſſunuim. 5 . | 
Ihr Chymici, euer ſcopus iſt ja, daß eure Tincturt 
ſollen eine glaſige edelgeſteinigte Art oder Rubinite 
an ſich nehmen, ſonſt haltet ihr nichts drauf: Wer 
ihr nun das glaßmachende Weſen wegwerffet, wi 
wollet ihr denn eine fo fire in allen Feuern beſtaͤndiß 
Tinctur machen? Ihr ſehet ja, daß die Salia im Feu 
zwar flieſſen, aber immer auch evaporiren und wer. 
ger werden, das Oel hat gar keinen Beſtand, das T. 
per ſe volatilſch; alſo ſehet ihr, was ihr ſtets vergeſſ 
. N Ul. 


und nicht ach achtet. Drum ſagen avi ihr nehmet 
a und den Kern werſt . ihr weg. 


dv n Wollet 
ihr figiven, ſoſüchet euch zu or da bus als den 
in Ba der zuvor die 


Grund der Fixiraͤt, wie umeijter, d 

beſtaͤndigſten Steine auf und leget, hernach ſo 
hauet er auf den Grund aller : Alſo nehmet auch 
| hr das fire, und figivet denn hernach ſein eigen fluͤchti⸗ 
ges p er ordinem & legemi pfi usmet naturæ drauf, als⸗ 
enn w ex ihr erhalten eine rechtſchaf ene Medicin 


2 alle und iede Philofophi und Chymiei, 
daß die Animalien und Vegetabili en nichts fixe ir ſich f 
haben, und hat doch keiner uf d 5 ) | 
Jeuer⸗beſtaͤndiges © Befengeiehen, d diele 1 und feces, 
1 amn. ta, hat r Ve erſta nd ven ruͤ 17 8 

ei 1 ee. rein m 


1 Arm 1 7 wie 1 ) 5 iſt, aui 
luͤchtige emacht werden koͤnne, fo hätten fie anders ju- 
on Denn was iſt die Aſche anders als der fire, 
girte, ve setabilifche und animaliſche Schwefel, alleit 
1 Staus, Sand und andern Unreinigkeiten auf den 
0 erden und Oefen vermiſchet, da er denn ſeine elffen⸗ 
einerne Weiſſe nicht beweiſen kan? 
Vhmemen aber Kohlen unde ſe ſte in einem un⸗ 
irten Topf in offenem Flammen⸗ Feuer aufs ſtaͤr⸗ 
isgluͤen und zu Aſchen 17 ſo wuͤrde 11 
. * 
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hen ſeine lunariſche Weiſſe und hoͤchſte Beſtaͤndigkeit 
dennoch iſt ſolche Aſche oder Schwefel, aus den Koh⸗ 
len gemacht, nicht fo gut, als wenn er in feiner Zimmet⸗ 
Farbe, wie oben gewieſen, erſcheinet, die er durch fein 
eigen oder anderes aleali erlanget; und dieſer iſt auch 
weit nicht ſo potent als jener, der mit ſeinem Oel in ei⸗ 
nen rubiniſchen liquorem gehetrt. 
Aus geſagtem ſiehet ieder, wie das T. zu Oel, dat 
Oel zu Kohlen, die Kohlen aber zu Saltz und Aſchem 
verwandelt werden, und ie laͤnger ein Saltz oder Alea. 
l geſchmoltzen wird, ie irdiſcher wird es, ie mehr laͤſt ert 
eine ſehr reine Jungfraͤuliche ſulphuriſche Erde in feinen 
calcination, ſolution und filtration nach ſich. Solche 
Erde iſt ſehr bequem, feine vorgeſchiedene principia zu 
figiren, und mit ſich in einen glaſigten und doch ſolvir⸗ 
lichen Stein zu bringen, ſo die perfedte Q E. und Magi 
ſterium iſt. Und ob wol alle ſaltzige Aſche geſchwind 
in eine ſehr ſubtile und Schnee⸗ weiſſe terram zu beim 
gen iſt, welches zugehet, ſo man eine Aſche in ein flieſſ 
ſendes Alcali eintraͤgt, welches die Aſchen gantz ſubti 
und ſchnell ſchnee⸗weiß in Guß und Fluß præparirett 
und alſo der Artiſt nicht vonnoͤthen hat, die Salis durch 
das langwierige Schmeltzen zu verrauchen, ſondern 
auf ſolche Manier kan er ſich eine groſſe Quantitat au 
einmal machen, und hat denn zu Agiren genug Mater 
rie. Es iſt aber ſolche Arbeit, wenn er nicht gern 
will, auch nicht vonnoͤthen, ſondern die Kohlen fink 
fufficient genug, ihre partes volatiles per gradus zi. 
figiren. Rn 
Weil nun dieſes in allen und jeden univerfaliter & 
particulariter totius mundi gefunden wird, ſo probitı 
mir nun einer einige feces zu ſeyn in tota rerum natur? 
ö un 


„ER egemeratione Chaotice Aquei in EH 30% 


um ind weiß mir I, ſo will ich ihm Vidlorie lauream 
5 en. Denn ſo mir einer ſagt von einer Erde ſo wei⸗ 
ic DR 2 vitrfienion, bie vi tra weiſen 6 fie 


behalten. Nun ſoll abe einer dieſes mere en, daß kei⸗ 
ne Erde sei Saltz kan zu Glaß gemacht werden, es 
= eswelle, entweder ne e ein 73 En 


eh hm ee n Hohe 

a Be ſo fort die 10 behält, daß ihme rt 
kein Element was raub. ben k 

oͤnſte icht. S Ss 


Aus ſolchem hat einer wieder das ch se 
feine ſaltzige Tinctur! in kein Vitrum zu bringen weiß, 
12 er ihm eine ſolche ſubtile Præparirte terra zu in 
einem gewiſſen ı pondere, laß denn im Glaß⸗ Ofen in 
erſchloſſenem Tiegel eflii he Tag und Nacht zu m 
nen ee a” d es ua e vercinige | 


fo nehme er zu feiner 
che teanimalifipe Erde, 
0 0 zu ee oder min ＋ I Tin⸗ 


Als lem ieh A daß die Aſchen eben 
as iſt, was ſein abdiſtillirter Spiritus, Eßig, Oel, Saltz 
Wah Denn es iſt ein 1 2 ‚ei ein fixes Oel, 
eine 
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eine fixe Kohle und Saltz, und differiret die Aſche nur: 
fixitate accedenti, & non materia, und kan alſo aus den 
animalien ſo wol als vegetabilien eine hoͤchſt fixe Tin 
dur per fe ſo wol, als dus allen mineralien gemacht 
werden, und koͤnnen alſo die anima lia und vegetabiliaa 
ihrer Verweslichkeit halber nicht angeklagt werden:: 
Ob wol ſie in ſolchem gradu fixitatis nicht ſtehen, wie die 
mineralia, fo können fie doch durch des Kuͤnſtlers Ver⸗ 
ſtand dahin gebracht werden, und hiermit weiſen, daft 
fie trotz den mineralien die Unverweſenheit in ihrem 
Centro mit und bey ſich fuͤrren. 
Damit aber letztlich der Liebhaber mit hellen Au. 
gen ſehe, daß ieder Difputat von dieſen und jenen Dim 
gen nur Jana caprina ſey, fo betrachte er nur, wie Ich 
vielfältig in dieſem Tractat geſagt, daß die animalia, vet 
getabilia und mineralia nimmermehr eſſentia ſeu matee 
rialiter unterſchieden ſeyn, ſondern ex aecidenti, ratiom 
volatilitatis & Axitatis majoris & minoris, ratione ſubtill 
tatis & craſſitudinis ajoris & minoris, ratione humidi 
tatis five ſolutionis & ſi ceitatis ſeu coagulationis major 
& minoris: ratione autem originis & aquæ original) 
idem ſunt, und find die animalia fluͤchtige vegetabili! 
die vegetabilia flüchtige wineralia, alſo die mineralia fi 
vegetabilia, die vegetabilia fixe animalia. a 
Nun habe ich probiret, daß keine fecesin natura fin! 
Wer eine beſſere Probe wider dieſe weiß aufzubringen 
der refutire dieſe, es iſt ihm unverwehret. Unterdeſſſ 
bleibe ich auf meiner Meynung und Experientz, was ii 
mit Augen ſehe, und mit Händen tractire, das wird m 


keiner nehmen. . 
Ferner, daß ich die coagulation interrumpire, und do 
corpus aus dem Kolben nehme, ſolches zerreibe, n 
gief! 


750 waer 
e, und wie ige . eben. er folgender Ra | 
Aalen meine us ab. Denn 


u Nacht, od nch Tagchunc een Akne fan 
en Regen wieder. Denn exſiccirt, eoagulirt und re» 
erberitt ie es durch e von 3 und e centro 


— wohl —.— — Natur hält ihre vicesre: 
um 9 . rex, lache es au ja kei 


irtzern eh rzum 12 101 kommen. Ich 
a0 andern ne andern Philofophis zu folgen. 
Wer mir nicht folgen will, den laſſe ich ungehindert 
afhren: Allein er mache einen Weg ſecundum alios, 
nd den andern nach mir, und ſehe denn, was fuͤr ein 
Bortheil beyderſeits erfolget. Ferner, daß der Philo ⸗ 
o phorum Werck in einem Gefaͤß gemacht werde habe 
h ſelbſt nicht mehr als einen Kolben, und um Kürke 
illen zuzeiten eine Retorte, um die firern Thelerecht 
erheben, weil fie nicht gern ſo hoch ſteigen. 
Summariter: Dieſer Tractat iſt nicht angefehen, die 
tores um uſtoſſen, ſondern ei eine von der Natur Wes 
egebene Erläuterung i in Phyſicis zu geben. Wenn 
ch einer hieraus einen Vortheil findet, der füge p 
wigen Gott Danck. Und weil dieſe Capita de cor- 
ıptione & generatione rerum eine ringe Lehre 
nd explication verlangen, ſo wird der! Leſer zu gut hal⸗ 
n, wenn ich iedem puncto dubio ſeine rationes phyſicas 
u 8 beyſetze, 1 n wegen dieſes ꝛten 


dr Tra- 


werden; ol 
erden, wie im 


ben; und wie es hier zugehet,fo gehet es in animalibun 


en nt ern 
0. Sine fepararione fecum erude.. 
Rec. Ein putrificirtes Regen⸗Waſſer, ruͤhre es zu 
ſammen auf thue es in eine Blaſe, diſtillire die Spir. full 
tiliores ab, ſo haſt du das volatile, dieſe behalte befonn 
ders. Denn dilſillire weiter, fo bekommſt du ein gen 
bes phlegma, ſolches diltillive bis auf einen noch ziem 
lich feuchten liquorem; die diſtillirte phlegma behaltt 
Allerhand Salia zu purificiren und eduleoriren zu dit 
ſem Werck, iſt ein ſuperfluum. er: reftirenden |! 
quorem thue aus der Velic in eine Retorte, und diftill! 
re aus der Aſche oder Sand ein phlegma, Acidum um 
Oel, ſo bleibt die Kohle oder caput mortuum in fund 
retortæ, ſolche nimm aus, pulveriſire, rühre das d all 
les darein, thue es in einen Kolben, gieß fein Oel um 
Acidum drauf, ſetze es in B. M. ziehe in einem hohen Ko) 
ben mit alembic, was gehen will, ab, und digerire es 4. 
oder J. Tag und Nacht, hernach gieß feinen m bo 
373 7 alten: 
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haltenen Spir. volatilem drauf, laß in primo gradu in B. 
M: digeriren 2. Tag und Nacht, dann diſtillire lente 
alles, was gehen will, per gradus, denn, ſo nichts mehr 
gehen will, ſo ſetz in Aſchen, coagulire es und reverbire 
es per 2. gradum vel 3. cinerum; bis daß es eine Farbe 
auf dem Boden bekommt, hernach ſo nimms aus, rei⸗ 
be es zu Pulver, gieß ſeinen in B. M. und Aſchen abge⸗ 
zogenen liquorem wieder drauf, ſetze es ins B. M. 2. Tag 
und Nacht, denn diltillire alles ab, was gehen will, diß 
behalte, wie zuvor, zu fernerer iwbibition. Wenn 
nun alles ex B. M. diſtilliret iſt, fo ſetze in Aſchen, und di- 
ſtillire die humidlitaͤt gar ab, bis auf die Trockene, doch 
ente, fein per gradus, damit du die fixere Geiſter nicht 
aufweckeſt, hernach ſo es trocken, ſo reverbire es wie 
zuvor, nimm es dann wieder aus, tere ac imbibe, dige- 
re, diſtilla, coagula, reverbera, und diß ſo oft bis es 
durchaus einerley Farbe ſey, hernach ſo figire es per 
gradus omnes cineris, denn im Sand, wie ich im erſten 
Werck ausführlich geſagt, fo hast du die Quint-Eſlentz 
und Magiſterium Macrocoſimi, und iſt fo gut als nach⸗ 
folgende. | 27757 
Zweyter Weg. 
| Via Nature ipfijima, 

Rec. Das putrificirte Regen⸗Waſſer, diſtillire aus 
der kuͤpfernen Velic alles humidum ab, bis auf einen 
dicken liquorem, ſolchen thue in einen andern Kolben, 
mit Helm und Vorlage, und diltillire ex B. M. alles ab, 


berbrenneſt, noch feinen Eßig oder Oel auſweckeſt, 
1 Us ſondern 


gr: Eh bes nene dee 


1 en oo 


ſondern nur das humidam ſuperfluum abltrahireſt uni 


da du einen ſauren Dunſt durch den Schnabel der 
Helms wahrnimmſt, ſo laß gleich alles abkuͤhlen: den 
es ſteigt fein Eßig, ſolches folk nicht ſeyn, und diefem 
wird auch gleich das Oel folgen, denn dieſes waͤre eim 
vio lente Operation, und nicht nach der Natur, welch) 
alles fnaviter und lente machet, bis es aus dem einen 
Stein mache. Denn ſie macht natuͤrlicher Weiſe aun 
den Dingen nicht leichtlich oder gar ſelten Kohlem 
denn ſie deren keine verbrennet, und doch niemalen fol 
che, wie die Kunſt macht, auſſer durch den Donner 
wenn fie die Baͤume verbrennt, und ſolches iſt weder 
generatio, nec corruptio, nee generatio naturalis, ſed vie 
lenta deſtructio Vulcani ſuperiori. 
So du nun das humidum in Aſche gelinde abgezos 
gen, ſo reverberire die Erde per ſecundum gradum get 
Linde, denn nimms aus, gieß ſein oben abgezogenes hun 
midum drauf, ſo viel, daß es werde, wie ein dünn zer 
laſſen Honig, ſetze es ins B. M. zu ſolviren, diſtilliree 
B. M. hernach in Aſchen, und dieſes reverberiren, exfiee 
eiren, imbibiren, digeriren, diſtilliren, coaguliren 20 
thue fo lange, bis deine Erde einerley Farbe Durchaun 
ſey, und fo ſte einerley Farbe iſt, ſo reverberire es, ſtaͤrck 
und imbibirs wieder, digere, deftilla, coagula, exficeas 
reverbera, und diß ſo lange, bis es wieder einerley Far: 
be hat: denn es wird ſich immer von dem braunen in 
eine rothe Farbe begeben, und fo es etliche mal durch 
die Farben gegangen, denn fo reverberire es ſtarck, un 
igirs in Aſchen, denn im Sand, wie oben, fo haſt du 


Quint-Eiffentiam, - 
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ple ec Theil bis auf eine dünne jerlaffene 
dong, Dicke ab, die phlegma behalte auch beſonders, 

- figna cum B. Die Honig⸗Dicke nimm aus Kia 
ie, thue ſie in eine Retorte, fegein Sand, und di- 
lüre erſtlich eine groͤbere phlegma, denn ein RB, 0 r⸗ 
ach per 5 Oel, | 3 1 8 das 2 
Iortuum. 2 & ee 


Tei. due eder € an Biene 0 
nit D. Die W ge ＋ ann ie 
3 ius B. M. m nit 9 = 


ieym ehuc; zur te B. ſo 1 * 5 nun ale parts ger 
bieden. Solche muſt du ietzt reckifeiren. 
Den Spiritum volatilem A rectificire ex B. M. ex alta 
ucurbita ſo ſubtil, als es dir ſelbſt gefallt llt, ſo haf 
en Spiritun volatilem Akecliteirt Nun ni | 
FC und treibe ihn in Aſchen per Retortam gelinde 
ber, ſo iſt dieſer auch recent. Das Oel D. rectifi- 
ire alſo: Nimm das Caput mortuum aus der Retor⸗ 
deſſen Rec. 2. part. das Oel D 3. part. reibs zuſam⸗ 
nen, thue es in eine Retorte, und ‚difillire ez ex einere 
el arena, fo iſt das Oel D auch: rectificirt. a, 
| Das Caput mortuum Rec. und caleinire es in offe⸗ 
nF ammen euer, daß es zu Aſchen faͤllet. 5 
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ſche lauge mit feiner phlegına B aus, filtra& coagull; 
fo haſt du ein braunes Salt, dieſes Saltz laß glüenı 
ſolvire es wieder in ſeiner phlegma, filtrire und coaguı 
lire, und dieſes gluͤen, ſolviren, filtriren und coaguliree 
thue ſo oſt, bis das Saltz ſchneeweiß iſt o find alle pan 
RES reclifier t, en 5 
Rec. Des Saltzes 2. partes, des Eßigs 3. partes, det 
Sp. volatilis A 6. partes, gieß den Sp. volatilem auf ſeii 
Saltz in einen Kolben, denn gieß den Eßig dazu, ſetz 
Helm und Vorlage an, und diltillire ex B. M. ad alt 
das Oel fee in Keller, laß es cryſtalliſiren, fo ſchieſt et 
gantz ſchoͤn und ſubtil. Solche Cryſtallen nimm aus 
und trockene fie, das liquidum aber ziehe wieder aun 
die Helfte oder Oel ex B. M. ab, und laß wieder ſchief 
fen, und ſolches treib fo lange, bis es keine Cryſtalle 
mehr gibt. Denn nimm alle Cryſtallen zuſammem 
trockene ſie gelinde an der Sonne oder warmen Ofem 
ſo haſt du die Quiat · Eſſentz macrocoſmi und des groffen 
Vlech.. Genieß es nun wie du wilſt. u 
Wilt du aber einen Stein daraus haben, ſo nimt 
dieſe Cryſtallen, trockene fie zum Pulver, und verſchlie 
ſie pulverilirt in einen Kolben, ſetze in Sand, gib pe⸗ 
gradus 3. Stunden Feuer, fo flieſſen fie wie Butte 
und Wachs ohne Rauch zu einem ſaltzigten Stein. 
Will du nun in dieſem Stein fein Oel D coagulirex 
und figiren, fo pulveriſire den Stein, und nimm deflem 
3. partes, des Oels 2. partes, reibs wohl zuſammen in ei 
ner Glaß⸗Schale, thue es in einen Kolben, ſetze in ge⸗ 
linde Aſchen per gradus 4. Tag und Nacht, fo wirt! 
das Oel auch fir. Denn ſo thue wieder 2. part. Oel 
darunter reiben, und ñgire es wieder, und ſo lange hy 
| | allee 


ir ft, hernach gib immer per gradus 
lich zu ei u en 255 
Wer nde 


1 gmation und eben e babe il ine di unge 


e dieſe, daß ich gern kurtz dadurch gehe, weil ich auch 
75 daß die fixere terra, als die Kohle, von der phleg⸗ 
a nichts behält, ſondern nur die partes effentiales, und 
es lauter homogenea ſind, alſo habe ich keinen 


defel, daßetwas anders widertuätiges dabey feyn 
„ Wiederum daß ich wenig und wenig aufgieſſe, 


er alles zugleich, fo weiß ich, daß die Erde nichts 


ehr annimmt, als fie ſelbſt vonnoͤthen hat, das üͤbri⸗ 
laͤſt ſie ſelbſt freywillig fahren. Daß ich aber die 
ohlen nicht zu Aſchen brenne, iſt darum, weil ich weiß, 


ß hierinne der effential- embryonirfe Schwefel iſt, 
d e dieſen ſo wenig als ne . m ders 
ren. 


n, an welchem Orte ſolte wol die Natur fo procedi- 
n, wie dieſer hier gedencket? So ſage ich, an allen 


rten. Es geſtehet ja ein ieder gerne, daß die Natur 


refolvendis rebus per putrefactionem gehet, wie es 


un in vegetabilibus Flar mit Augen zu ſehen: So ein 
getabile verdorret, und mit Regen befeuchtet, endlich 
Schleim, Moder und Koth wird, wie die Bauren 
d Gaͤrtner an ihren von Tannen ur d andern Baͤu⸗ 
en und groß zuſammen gehaufften Miſt⸗ Hauffen 
nunterlaß erfahren, daß fe ſche durch den Regen in 
2 Bädern befeuchtet, endlich gantz ſchwartz zu ei⸗ 

nem 


Das andere W Werck. „ 
Es wird fi mancher viel Scrupel machen, und 55 


8 * 
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nem fetten Kolh und Erden werden, und ſolches iſt de 
natürliche Caleination. In ſolchem Koth oder Erde 
ſtecket ein Sal eſſentiale nitrofum , eine pinguedo od 


Oleum, welches durch die verſchloſſene calcination 


einer Kohle verbrennet wird; igne aperto aber wii 
das Sal eflentiale ein alcali , und ſolches geſchieht dur 
unſer violentes Feuer. e en Ar 

Weil aber die Natur zufoͤrderſt in ſuperficie tern 
nimmer eine ſo gewaltige caloination vornimmt, für 
dern eine gelinde reverberation durch die Sonne 
Strahlen, als verbrennet ſie das Oleum und Sal eſſer 
tiale nicht, ſondern reverberirts nur, daß es begien 


werde eine Feuchtigkeit an ſich zu ziehen, ĩemlich do 


Regen und Thau, aus welchem das vegetabile feinn 


Wachsthum nimmt, und in die Luft aufſchieſt. E 
aber einem ſolchen Eſſential. Saltz die Luft benomm 
und doch immer imbibiret wird, wie die Laboranten 
Glaͤſern thun, imbibirenund abltrahiren, fo wird de 
vegetabiliſche Wachsthum verhindert, und weicht 


und tritt ab in eine mineraliſche Natur, nemlich dust 


das continuirliche imbibiren, abſtrahiren und reverbee 
ren, ſo wird es immer fixer, irdiſcher und ſteinhafte⸗ 
welches wir auch alſo verlangen. Solche Steinigke 
aber iſt nicht wie ein Stein, dem das humidum radiet 


le ſalinum ſo aͤuſerſt benommen iſt; fondern wir de 


langen zu unſerer Medicin eine ſaltzige Steinigkeit, 


Sa 


ne balſamiſche Saltzigkeit, als welche allein mit ihr. 


Fixigkeit und Feurigkeit unſere Leiber erfriſchet, 


bor der putrefaction bewahret, einſaltzet, balſamit 
und erhaͤlt. Derowegen wer nun begehret dieſ 
Natur⸗Weg zu gehen, der folge der Natur, fo fehlt! 

auch nicht; Hal er aber noch beſſere Wege, ſo gehe 


4 
* 


Bas aus d dem vorhergehenden lan 
gen Kapitel endlich zu fhlieffer 


i lſaget Ampeg ee uni- 
erfalite erſtoͤrung und Zerlegung, 
auch? Wiedergebaͤrung aller natürlichen 

1 5 Dinge, principaliter aber von 7 regene- | 
ten chaotifihen Waſſer, nach welcher Negul a 
a, animalia & mineralia fich verhalten möffen, 
I diefem‘ Pfad nothwendi 00 nachgehen, weil ſie auch 
le aus jenem natürlichen als ex priwordio und ihrer 
fänglichen Mutter entſproſſen. Und gleichwie der 
rtiſt in voriger feparation des Univerſal-Waſſes pro- 
diret, daß er ein fluͤchtiges nach dem andern von den 
eren Theilen geſchieden, alfo muß er auch in ſeinen 
eeificis und individuis, als allen animalien, vegetabi- 
n und mineralien verfahren, folche in ſelbiger Ord⸗ 
ing ſcheiden, und wieder zuſammen ſetzen, wie ſie von 
18 gegangen „ und eine Quint- Eſlentz Bean 
a en. 

Weil aber ohne die putre faction, (es fen nun natür⸗ 
h oder Fünftlich, das iſt, es ſey auf natürliche langſa⸗ 
e, oder auf kuͤnſtliche geſchwinde Hand» Griffe pra- 
iciret, wie einer ſelbſt will und kan: Denn ie geſchwin⸗ 
e putrefaction promoviref, deſto geſchwinder 

u Werck aus, wie ich denn Anleitung ges 
nug 


nug im erſten Theil gegeben) wie die Natur ſelbſt von 
gehet, kein oorpus vor der feparation und regeneration 
perfect kommen kan, alſo kan keine feparation perfect 
die flüchtigen Theile von den firen zu ſcheiden, ohne di 
diſulllation vorgenommen werden, wiewol vielecham 

rationes find; ſolche aber werden hier nicht ven 


Solche gradus hat die Natur, wie ſie in dieſem und! 
rigem Tractat vielfältig gelehret ſind. | 
Derowegen ſo der Kuͤnſtler fepariret, ſo ſoll er alle 
zeit die fluͤchtige Theile vor die oberſte als Himmel un 
Lnft rechnen, die fixen aber vor Waſſer und Erde, oder 
nach den chymiſchen terminis, in Volatile, Acidum & 
Aleali, in 8, S und O, in animam, ſpiritum & corpus 
abtheilen, oder in die 4. Elementa, ſecundum Ariſtoteli 
eos, in Feuer, Luft, Waſſer, Erde, wie einer nur ſelbee 
will, zum Unterſcheid, daß er ſeine prineipia nicht com 
fundire, und ſolche in der coagulation veraͤndere oder 
verwirre, und dadurch ein contrarjum heraus bringen 
Denn es iſt an den terminis nicht gelegen, es mag einer 
das Kind tauffen wie er will, ſondern fo er dann fein 
ſeparirte Dinge in 4. oder 3. gebracht, kan er aus ieder 
dieſer 4. oder z. perredtificationem wieder eine ſubtile⸗ 
re præparation vornehmen, und in ihre partes abtheilem 
wie ich de aqua pluvia im vorhergehenden Capite geleh) 
ret, als in ſubtiliſſimum, ſubtilius, ſubtile; item in crass 
fifimum, craſſius & craflum; item in volatiliſſimum: 
volatilius & volatile; in fixiſſimum, fixius & 
00 
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ee ae Don e mE Wenn er dennk- 
ariret hat, oben er die ee coagulation und 
i nehmen, welche nimmer fo lange Zeit 


tation gleich vornehmen, 
at und wegnimmt, als die putrefaction und ſolution, 
der ſeparation. Denn ſo einer einmal deren Vorheil 
ſtehet, fo kan er das Werck durch eigene ſpeculation 
tbft geſchwinder abkürtzen als ich ihm haͤtte ſchreiben 
önnen. 

Was nun die flüchtige Theile anlanget, das ſoll er 
reinen flüchtigen Samen halten; was aber das 
cetum oder Acidum betrifft, ſoll er es vor das medium 
er halb fir und ha bftͤchtigen Samen, als das Saltz 
er nitrofum in univerſalibus, in ſpecificatis vor das 
ılrefolutum eſſentiale iel oder Toſum halten. 
as Oleum auch alſo: denn es iſt das Oel ein coagu- 
tes oder condenfi ene und das 
cidum ein reſolvirtes Oleum. Die Kohle ſoll er vor 
18 firere Theil æſtimiren, als ein irdiſches oder coagu · 
tes Oel; fo ſie aber in Aſche oder Sal alcali veraͤndert 
erden, fol er es vor die fireftepartes als ein Sal præci · 
tatum alcalifatum fixatum halten, weil die Kohle 
irch das violente ſchnelle Caleinir - Feuer kan gar fix 
15 su. beſtändig gemacht werden, als in eine 


Deum oi man das Oel und die Kohle veibet, und ex 
ta cucurbita in cinere ſelben ihre humiditat benimmt, 
wird auch eine Kohle daraus: So man aber ſtarck 
eibet, ſo wird aus dem Oel ein liquor Folus oder Ace- 
m heruͤber diſtilliret: So man aber die Kohle ins 
fene Feuer bringet, ſo wird mit Abgang eine Aſche 
id Saltz draus. Solche Principia muß ein Artiſt 
Be Fand und wiſſen, und vornehmlich in 
* dieſem 
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dieſem Tradtat. Denn fo ein Laborant nicht weiß, wan 
ein Volatile, was ein Acidum, oder Kohle, oder Aſch) 
und Alcali iſt, wie weiß er ſich in feinen vorfallende⸗ 
Irrthuͤmern zu helfen und zu recolligiren, und argun 


mentiren? | 
Alſo iſt aus vorhergehendem Capite der general! 
Zweck aller ſeparation, coagulation und fixation zz 
mercken, nach welchem alles andere als eine Regull 
certiſſima nachfolgen muß und ſoll, wie das Volck ſe⸗ 
nem Koͤnig, als dem univerſal- Samen oder chaos plus 
viali aquoſo. Und wie im vorigen ratiociniret worden 
fo ſoll ſich der Leſer im nachfolgenden auch richten, art 
gumentiren, ſpeculiren, ratiociniren und ad praxin brim 
gen, will er anders prolit machen, und zum [copo kom 
men. Denn man läffet die Bücher darum ausgehen 
daß man es zuvor wohl in Kopf faſſe und verſtehe, wan 
mens Autoris in hoc vel altero puncto will, und fülcher 
wohl und hundert malruminite, ehe daß man Han! 
anleget, damit es einem hernach nicht gereue, wenn e⸗ 
fehlet, und den Autorem ſchmaͤhe, der es doch zum bee 
ſten meynet. Denn weil der Autor nicht iederma; 
kennet, und die Hand» Griffe weiſen kan, darum gibt 
er die Schriften aus, alſo daß feine praxis auch ale 
feinen Neben⸗Chriſten zu gut komme, und fie ihrer 
Nutzen daraus ſchoͤpfen. Bi 


Derowegen ſo habe ich das Regen⸗Waſſer als da 
generirte Chaotiſche Waſſer, und deſſen ſeparation un 
coagulation zufòrderſt angeſetzet, weil alles aus dieſem 
waͤchſt und wird, damit der Liebhaber ab univerſa⸗ 
ſcopo an dieſem ein Exempel und Regel habe, nach 
welcher alle andere Specifica & individua ſich richter 
N muͤſſen 


u 


muſſen, und er ſo { ch e ju 1 Ka re uk 
che Art einrichten. 


n wir die fluͤchtigen Sachen, als die animalia & veoe- 
bilia mit dem flüchtigen chaotiſchen Waſſer oder 5 
8 gleichen reſolviren, præpariren, putrificiren, cor- 
mpiren, die nicht alſo hart verſchloſſen, com pad, ver⸗ 
tet find, wie die mineralia. e 
Mit den fixern Theilen aber dieſes Waſſers, als dem 
troſiſchen und Sal. alealiſchen, muͤſſen wir die minera- 
und andere härtere ooagulirte corpora ſolviren und 
rrumpiren, weil ſie auch aus dieſen fireren Theilen 
nponiret und generiret worden. Denn es muß 
8 x 2 noth⸗ 
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nothwendig eine durchdringende Schaͤrffe ſeyn, well 
che da die ſtein⸗harten Coͤrper ſoll von ihren Banden 
zerloͤſen. Gleichwie aber alles und iedes Ding fein 
lolvens & coagulans mit und bey ſich traͤget, folcyess 
aber allein nicht ſo mächtig iſt, ſein corpus zu deftruirens; 
fo helfen wir ihm mit feiner erſten Mutter als dem uni 
verfal-chaotifehen Waſſer, dem Regen⸗Schnee⸗ oden 
Thau⸗Waſſer ꝛc. zu feinem Untergang, Verweſungg 
oder putrefaction, und erwecken damit den coagulirtem 
eingeſchlaͤfferten Geiſt, als mit feinem homogeneo ve⸗ 
hiculo feinen eigenen angebornen deftrudtorem auf, da⸗ 
mit es nach ausgeſtandener Pein oder purgatorio pu: 
trefactionis & ſeparationis verherrlichet, und per coagu« 
lationem & fixationem die unſterbliche gloriſicationem 
Quintæ Eſſentiæ erlange. Und obſchon einige Subjects 
ſeyn, welche von Natur in Überfluß ihr eigenes humi⸗ 
dum deftruens bey ſich haben, und ihren eigenen deſtru⸗ 
ctorem ſufficientem oder Tod auf ihrem eigenen Ri 
cken tragen, und alſo des aquæ chaoticæ oder Regen 
Waſſers Huͤlfe unbeduͤrftig; fo find doch deren viel! 
die deſſen Huͤlfe gar hoch noͤthig haben. 

Als die Animalia und Vegetabilia find ſehr ſaftigerr 
feuchter, liquoriſcher Natur, welche nach ihrer Klein 
machung oder Zerquetſchung durch eigenen Saff 
gleich in die putrefackion, corruption und fermentation 
gehen, und ſo ihnen ja an ihrem humido was mangel! 
te, fo kan man ihnen das fluͤchtige gefaulte Regen 
Waſſer zu Huͤlfe geben, dadurch fie Feuchtigkeit genug 
bekommen, deſto eher in die putrefaction zu gehen. 

Hingegen aber die Steine, Metalle und Mineralias 
als welchen ihr humidum zu ſehr vertrocknet und ſtarch 
coaguliref, wollen dieſem fluͤchtigen Waſſer nicht pari 

ü | ven 


>. (n 


nd durch ſolche geiſtlich gemachte O 


oder T. O 

Jmüffen die mineralia coagulata exficcata zurück ge⸗ 
en, und ihr eigenes mineraliſches coagulirtes und ex- 
ccirtes humidum acidum aufgewecket werden zu agi- 
mund deſtruiren fein eigenes corpus, und durch ſolche 
asjenige werden, was fie im Anfang ihrer coagula- 
on geweſen, nemlich ein Sal f pecifieatum minerale ſpi- 
tuoſum, oder ein Sp. ſalinus, minerali-metallicus, ein 
itriol, und dieſer denn per retrogreſſum ein Geiſt, und 
eſer Spiritus per regenerationem ein glorificirter 
irchdringender mediicinaliſch⸗balſamiſcher Leib, ies 
s nach ſeiner Art. Und ſo ſte denn einmal fo weit 
bracht worden, fo koͤnnen fie erſt alsdenn mit dem 
ichtigen Univerſal. Waſſer oder Samen, und Chaos- 
oder aber durch die vegetabilia & animalia in eine 
eitere piritualitat und Angenehmheit gebracht und 
. #3 erhoͤhet 
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erhoher werden fi chtig und ſix, wie mans a will, 
vegetabiliſch oder animaliſch, oder gar univerſaliſch. 
Denn es muß fi jede Creatur verwandeln laſſen im 
alle andere, weil ſie aus einer materia geboren ſind. 

Denn die animalia ſind extendirte vegetabilia, die 
vegetabiliä concentrirte animalia. Wiederum fü nd die 
vegetabilia extendirte mineralia; entgegen die mineras- 
lia concentrirte V egetabilia, die Vegetabilia concentritfü 
Animalia, und dieſe alle ein concentrirter Univerfall. 
Same odere Chaos: denn das animale iſt volatile, fü 
mehr das volatile concentriret wird, ie mehr wird er: 
acidum vegetabile, ie mehr aber das acidum vegetabill 
Gäncenteitet wird, ie mehr wirds mineraliſch; und alſſ 
e contra, ie mehr das mineraleextendiref wird, ie volas 
tiliſcher es wird, alſo daß es per gradus aſcendendo ii 
ein vegetabile & animale mutixet wird. FR 

Dieſes nun voran geſchicket, wollen wir das Reich 
der Animalien zue deftruiren vor uns We Ma 1 
ren eee heraus ſuchen. 


Das VII Capitel. 


e Animalium. 


ALeichwie ohne die putrefaction 6 50 
ei mallſchen als vegetabiliſchen Reich durch dil 
leparation oder diſtillation kein kraftige 
Waſſer, auſer was bloß den vegetabiliſche⸗ 
und tee Geruch anbelanget, zu erhalten; all! 
werden Gegentheils durch vorhergehende putrefadtio» 
alle Kräfte entſchloſſen, daraus dem animalifcher 
Reich fein urinohifch Sal volatile, dem vegetabilifchet 
(in Sp. volatilis 9 erhalten wird. Sr 
sen 


“ A: 


Animal. RB. H 3276 


0 Well wir nun e. eine ne rechtſchaffene Ana- 
mam rerum zu beſchreiben, ſo fangen wir billig nach 
en legibus nature ee 1 d perficiren 
oͤlches nach ihren gradibus præ parationis putrefactio- 
is deu ol utionis ive deſſillationis & rectificationis, con- 
ictionis ſeu copulationis, coagulationis & fi xationis. 
leichte. aber alle ſubjecta & individua der gantzen 
eiten We s vom andern unterſchieden iſt; alſo 

s hier uchi in dern animalifehen Reich, als da ſind 
antze corpora mit Blut, Fleiſch, Adern, Mare n 
nd Haut, Urin und Koth, welches! man ra 
ten zur Mediein nimmt. 3 deru it man ei⸗ 
ee eee feparirfe 3 . 

er en den 


— 7 ge nun 2 85 e 3 fen wir 

eſchreiben zu zerlegen, und wieder zu conjungiren, 

nd in eine Quint -Eſſentz zu bringen, erſtlich alles, 

as liquidum iſt, denn die io. 

Vor allen andern hat dieſes Reich die abſcheulich⸗ 

e, entſetlichſte praxin wegen ſeines Geſtancks in der 
faction, jedoch ſo potentere und ſchnellere Kraft zu 

ircken wegen ſeines durchoringlichſten Salis volatilis, 

ls die andern Regna nimmer. | 

Ich rathe aber einem Chymiſten, er arbeite nichti im 


Blute, zufoͤrderſt gleich vom Thiere alſo warm her. 


denn mir begegnet, daß als ich per Ketortam die firere 
heile wollen diſtiliren, iſt mir von denen Menſchen 
tool als anderen Thieren das Erellrum ſehr mon- 
rös im Recipienten erſchienen, hat auch von M enſchen 
5 der Retorte ein Gepolter angefangen, als wenn ein 

* 4 Geſpenſt 


eren 
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Geſpenſt darinn en wäre, welches ſehr entſetzlich: wii 
wol es nicht allezeit geſchicht. Laͤſt man aber dan 
Blut und Fleiſch putrificiren, ſo erwecket es einen alt 
ſcheulichen Geſtanck. Deswegen ſo nehme er an der 
ſen ſtatt, ſo man fie haben kan, die excrementa cujusv 
animalis, als Urin, Koth, welche am beſten und all 
Kraft des Thieres in ſich haben, hernach die cornuz: 
ofla, ungulas, pilos, Schuppen, 2c. iedoch wollen wi 

alles beſchreiben, damit kein Mangel ſen. 
Nun Rec. cujusdam animalis Blut, Saft oder Urin 
und was liquid iſt, eines aus dieſen, oder alles zuſam 
men, gilt gleich, denn fie alle aus einer Materie ger 
macht find, obſchon eines flüchtiger oder fixer iſt, allt 
das andere, ſo haben ſie doch eine ſubſtantz, weil ſie von 
einem ſubjecto ſind, thue es in ein Geſchirr zugedeckt. 
ſtells an einen lind⸗ warmen oder lauen Ort zu putreffi 
eiren: Wer aber den Geſtanck meiden will, der thus 
es in einen Kolben mit Helm und Vorlage wohl ver 
macht, und ſtelle es ins B. M. primi gradus, laß 14. Tag 
und Nacht ſtehen, ſo darf er ſich des Geſtancks nicht. 
befürchten. So es nun fo lange oder laͤnger, nach⸗ 
dem es iſt, geſtanden, ſo dittillire ex B. M. per gradus all, 
les ab, was gehen will, das hebe auf. Wilſt du es re⸗ 
ctificiren, ſo rectificire es, und ſcheide das phlegma da⸗ 
von, ſo erlangſt du einen ſehr penetranten urinoſiſchem 
Spiritum und Sal volatile. Das Acidum ſteigt nicht pere 
Ale mbicum ex B. So dieſes verrichtet, ſo nim den Kol⸗ 
ben aus, thue die reltirende Materie in eine Retorte in 
Sand, und treibe abermal per Ientos gradus, ſo gehett 
voran ein phlegms, dieſem folget ein ſehr Zungen drin⸗ 
gender Spiritus, ſo das Panimale iſt, dieſem folget ein 
ſtinckend Oleum craſſuim, nach dieſem bleibet eine zu: 
Kohlen 


or Animaliun Ei 


ol din dadran Materein cg. [ oder alcalife 
Theil iſt. eee 5 
Nun haſt du ſepatiret das volatile e, dat acid m, das 
Del und die alcaliſche 1 dohle. 8 iß iſt nun die Subſta tz 
ind intrinſecum animale, un d ſeine partes, aus denen es 
tehet. Solches nun wieder in eines zu bringen, ſo 
nuſt du hier abermal das axioma Philoſophorum in 
nehmen: Non tranſiri rolle ab uno extremo ad 155 
erum 3 medio. 


Der Sp. volatilis und die Kohlen fi fini 
| A ee dieſe vereinigen ſich nimmermehr o 
hre Mittel⸗ Natur. Ihre Mittel⸗Natur aber iin ihr | 
Waſſer oder phlegma i 


a, ihr penetranter Geiſt oder Aci. 
um und das oleum, und dieſe vereinigen ſich abermal 
icht, wer nn ſie in umgekehrter Ordnung genomden wer⸗ 
ki oder doch ſo langſam, daß dich Mühe und Arbeit 
rdrieſſen wird: nemlich ſo du wolteſt den Sp. volati- 
em und das Oel conjungiren, oder den Eßig und die 
ohlen, und im erſten den Eßig, im andern aber das 
Selüßerhäuffen, das gehet nicht an; entgegen nach 
rer ſelbſt gegebenen Ordnung gehen ſtegar gerne und 
puncto zuſammen. 
Derowegen, ſo muß man dieſe Ordnung halten, wie 
ines vor dem andern in feparando gegangen iſt, alſo 
üffen fie in conjungendo in eben der Ordnung einan⸗ 
er nachgehen, ſo dann coaguliren fie ſich gleich zuſam⸗ 
en durch gemaͤßigte gebuͤhrende gradus ignis. 
Welcher nun ſolche partes rectificiren will, der macht 
zwar ſubtiler, aber nicht geſchwinder noch beſſer. 
derowegen wer geſchwinder arbeiten will, der Rec. 
as volatile mit dem phlegma, (oder ſeparire das phleg - 
a Davon) 1 zum 1 „(Azoth) ſo . 
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beyde conjungirt. Denn ſo nimm das Oel, reib es un⸗ 
ter die Kohlen oder Caput mortuum, und thue es in ei⸗ 
nen Kolben, geuß den Eſßſig und volatile druͤber her, ſetz 
2. Tag und Nacht ins B. M. linde zu digeriren, denn 
diſtilire per gradus lentos, ſo ſteigt der Spir. volatiliss 
gantz ſchwach mit dem phlegmate uͤber, und das meiſte⸗ 
volatile und acidum bleibt in fundo. Solches nimm 
aus dem B. M. und ſetze in Aſchen zu exſicciren, coagus 
liren und reverberiren, wie im Cap. V. gelehret worden; 
Denn, ſo es reverberiret iſt, ſo imbibir es wieder mil 
feinem uͤberdiltillirten volatile, ſetze es ins B. M zu dis 
geriren, diſtißhren, denn in Aſchen zu.coaguliren, exlie« 
ciren und hernach zu ſigiren wie von dem Regen⸗Waſß 
fer gelehret worden in allem, denn alſo muß es hier 
auch zugehen in aller Ordnung: alsdann ſo iſt did 
Quint-Ellentz des animaliſchen Reichs fertig. 

Hierauf moͤchte nun einer fragen und ſagen: Mein 
warum ſagt er, laſſe diephlegma darbey, oder ſeparixe⸗ 
ſie davon? Iſt ſie nichts nutz? Dieſes zu beantwor⸗ 
ten, ſo laſſe ich zum erſten die pblegma dabey, weil, ı 
die ſchon dabey bleibet, und reckißtcando vom volatil 
nicht hinweg getrieben wird, fo nimmt es doch der parn 
eſſeutialis fixativa nicht au, ſondern laͤſt es diſtillando all 
lezeit wieder fahren. Denn es mercke einer nur dieſes 
wie ich oben geſagt, daß die phlegma noch ein unzeiti⸗ 
ger und nicht ſaltziger Samen iſt, und daher ein vehi; 
culum & inſtrumentum agentis & patientis Sp. univerfas 
lis, vermittelſt welchen der natürliche eincoagulirft 
uñ eingeſchlaͤfferte Geiſt in einem corpore alles ſchmie⸗ 
det, oder geſchmiedet hat, alles aͤndert, oder geandert 
hak: Denn ſo lange die phlegma dabey iſt, ſo erwecke⸗ 
es den Geiſt wieder, alſo daß er wieder aufen 


chen die phlegma gantz bis oben aus anfüllen kan, 


Stelle, und gib acht, du wirſt ein wunderlich Spielſe⸗ 
en denn der Geiſt oder 
5 Thiers prælentiren, wie 


efremde lpecies, als Brunnen⸗Waſſer, Reg en⸗Waß⸗ 
er, oder Sauerteig ꝛc. dazu nimmt: wiewol das 
Brunnen⸗ oder Regen⸗ Waſſer univerſaliter auch ho- 
nogen ſind. 5 Dieſes ſey nun von liquidis partibus ani- 
nalium geſagt. Jetzo wollen wir ſiecas & ficciores 
artes vor uns nehmen. ee 
Derowegen nimm Fleisch, Bein, Horn, Haar, 
klauen, Haut und was da hartes am . 0 


— 
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ſtoſſe, zerquetſche, zerſchneide, raſpele, feile und mach 
deren eins klein, welches du wilt, und fo gut als de 
kanſt, denn fo thue es in einen Kolben, und gieſſe entw⸗ 
der deſſelben Thiers, davon dein Subject genommen if 
Blut oder verfaulten Urin oder Saft, oder im Mang 
aller deren ein faules Regen⸗Waſſer oder aber ur 
nam microcofmi, NB. das iſt, vom Menſchen, weil (e 
iſt das centrum concentratum des gantzen animaliſchee 
Reichs, als in welchem alle virtutes cæterorum animsa 
lium zuſammen gefloſſen, gleichwie im Wein alle vir: 
tutes reſiquorum vegetabilium, im O und deſſen vitriollli 
ſchen Gur alle virtutes mineralium. Gieſſe, ſage ich 
eines dergleichen auf dein kleingemachtes Subject, feßs 
es ins B. M. oder vaporis, Roß⸗Miſt ꝛc. laß putreſcirem 
denn ſo ſeparire per B. M. und Aſchen durch den Kolben 
und Rekorte alle partes davon, wie vor geſagt iſt wor: 


den. Denn, ſo du wilt, rectifiire ieden part nach obs 


geſagter Lehre, und conjungire fie, auch coagulire und 
und ſigire ſie wie die vorgeſagten in allen. 
Weil aber zuforderſt die Haare an einem Thier ein 
ne faſt lautere fette coagulirte ſubſtantz iſt oleoſum, pin 
gue, und die oleoſa mehrentheils balfamica find, und! 
ſchwer in die putrelaction gehen, und ſehr langſam / 
gleich alſo auch die Beiner, Hörner, daß es einen Lieb⸗ 
haber ſchrecken moͤchte, ſolche verdrießliche Operationen: 
vorzunehmen; als muß ich ihme noch zwey kuͤrtzere⸗ 
Hand⸗Griffe zeigen, mit welchen er geſchwinder zu⸗ 
rechte kommen kan. | 8 
Wann du derowegen Haare, Beiner, Hoͤrner, 
Klauen ꝛc. klein geſchnitten, geraſpelt und gefeilet haſt, 
o koche fie mit eigenem Urin des Thiers, davon die 
eine find, oder Urin vom Menſchen, oder verfaultt 
Regen⸗ 
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egen- Vaſſer, oder aber Saltz⸗Waſſer zu einer Gal⸗ 
te oder Sulze. Du muſt wohl 24. Stunden oder 
ey und drey Tag und Nacht an einander kochen, bis 
e Beiner und Hoͤrner alſo zur Sultze worden; doch 
erden auch etliche geſchwinder nachdem die coagula- 
n hart oder weich iſt. Wenn ſie denn zur Sulse 
orden, ſo gehen ſie in wenig Tagen und Naͤchten in 
trefaction, mit Zugieſſung mehrern Regen⸗Waſſers 
er Urins, fo faul und ſtinckend iſt, das iſt ſo viel, daß 
werde wie ein dünn zerla 


ichtigen Theile per alembicum ex B. M. dann die fixe⸗ 
ex arena vel cinere per Retortam treibeſt, und polt re⸗ 
ficationem conjungireſt, coagulireſt und figireſt. 

Der and ere Handgriff iſt dieſer, allein er gibt nicht 


viel f ubftang, als durch die putrefaction, iedoch wird | 


ein contento machen. Man nimmt die Hörner, 


lauen, Beine, Haare Koth und Haut, macht fie 


in, wie Haſel⸗Nuͤſſe, die Haare klein geſchnitten, in 
e Retorte gethan mit feiner Vorlage, und per gra⸗ 
s lente diſtilliret alles, was da gehen will. Wenn 
ſeparation geſchehen, ſo conjungire es wieder in ſol⸗ 
er Ordnung, als ſie von einander gegangen. Hier 
er erlanget der Kuͤnſtler kein volatile, ſondern nur ei⸗ 
grobe phlegma, acidum, oleum und die Kohlen, denn 
8 volatile iſt durch die coagulation und ex ſiccation in 
chen harten partibus zum Theil verflogen, zum 
heil aber in de 8 acidum oder T animale mutixet 
Dieſes iſt nun die ſeparatio & conjunctio artis abs- 
e ſeparatione fecum, in welcher alle partes guſſer der 
8 aquæ 


werde wie ein dunn zerlaſſen Honig, und fo es nun 
oh! faulet und ſtinckend it, fo iſt die feparation und 
njunction in allem, wie droben, daß du erſtlich die 


rr 
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aquæ recolacex ſeu phlegmatis concentriret und figitt 

wen Eu RI 
Ich muß hier den Leſer erinnern und zuvor kor 
men. Weil ich ein Ding öfters anziehe und repetin 
ſo ſoll er nicht dencken, daß es uͤberſtuͤßig ſey, fonden 
daß er weiter zu argumentiren, und aus iedem Worr 
inſonderheit immer tieffer in die Natur zu ſehen Gel! 
genheit habe. Deßwegen wird mancher ſagen: Des 
ich imer der Natur folgen wolle, und habe doch der Ne 
tur zuwider viel violente Wege, dem habe ich beygeſe! 
den Natur⸗Weg als welche kein Ding ſo aͤuſerſt zee 
ſtoͤret und zu Kohlen verbrennet, es geſchehe denn 
raris contingentibus. Es muß aber ein Kuͤnſtler de 
Endzweck der Natur und Kunſt betrachten. Die Nei 
tur intendiret nicht ein corpus vegetabile vel animale c 
fo aͤuſerſt zu zerſtoͤren, weil es ihr genug it, wenn fie foo 
che corpora reſolviret zu einem mucilaginiſchen, eſlent 
aliſchen, ſpermatiſchen, geſaltzenen, waͤſſerigen oder gu 
riſchen Saft, als zum nutrimento und Samen, ein an 
ders ſolches gleichen zu regeneriren; ſie hat aber nich 
die Gewalt noch, daß ſie ein quint-effentificiref um 
ewig beſtaͤndig glorificirtes Corpus mache, wie di 
Kunſt vermag, das da nimmer in ſich ſelbſt verweslic 
iſt: wie denn alle glaſichte corpora am allerdauerhaß 
teſten find, über O und d: denn man nimmer oder fek 
ten höͤret, daß Glaß und Edelſteine find verweſet, wen 
es nicht der Kuͤnſtler mit Fleiß in primam materiam dei 
ſtruiret; aber natuͤrlicher Weiſe nicht leichtlich. Ent 
gegen fiehet man in Bergwercken, daß das O und: 
durch die arſenicaliſche Daͤmpfe wieder erwecket ung 
deſtruiret werden, daß es einen leeren Fluß und ele 
ctraliſchen Stein hinterlaͤſſet. sc re 
Allhie 


nn 
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Allhier will ich noch 2. Wege, den einen gantz natür⸗ 
ch, wie die Natur ſelbſt operiret, den andern aber 
inſtlich, bekannt m. ichen, daraus ihm dann einer ein 
roß Licht anzuͤnden kan, und einen vor dem andern er⸗ 
ehlen, welchen er ſelbſt will. Bey dem erſten operi- 
k die Natur alſo: Die Natur erweichet die todten 
nimalia und die weichen Kraͤuter durch Thau und Re⸗ 
en, oder andere Waſſer und Feuchtigkeit, bringet ſol⸗ 
e in die putrefaction, denn fd diltillirt fie durch die 
5onnen⸗oder Central-Hibe ein ſubtiles und fluͤchtiges 
ach dem andern in die Luft hinweg, aber das I. und 
el ꝛc. das kan ſie durch die ſchwa che Hitze nicht heben. 
dieſes verlaſſene reliduum iſt in den gemeinen Oflici- 
en heutiges Tages das Sal ellentiale animale vel vege- 
hile, welches ich einen Vitriolum an imale & vegetabi- 
heiſſe, weil es ſich eben alſo eandiref, und mit einer 
weipitirlichen Erde behaftet iſt, und ſolches O oder 


+ gibt im diftilliven einen Spiritum acidulum, deſſen 
aurigkeit einen mineralifchen Geſchmack beweiſet, 
mlich die vitriolifche.acidirät, dem ein Oleum eraſſum 
get, und hernach die Kohlen. Diele 3. lepariret 
Natur in dem vegetabiliſchen und animaliſchen 
eich nicht, in dem mineralifchen Reich aber figiret fie 
che noch mehr, und concentrixet ſte, daß es immer 
aͤrffer und corro ſiviſcher wird „wie an dem Spiritu && 
eo Vitrioli zu ſehen. We 7512 
So nun die Natur die animalia und vegetabilia als 
zu einem Sal eſſentiale oder Vitriol gemacht, ſo imbi⸗ 
et die Natur ſolches immer und ſtets mit den volati- 
hen Theilen, als dem Regen und Thau ꝛc. Alſo 
ider Artiſt auch eine gleiche operation anſtellen, daß 
aus den animalien eine Sal- eſſentialiſche Subltang 
Gallerte mache, und alsdenn mit einem So. . 
ti 
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— 


tili aus deſſelben Thiers partibus diftillivet und dam: 
imbibiref, coaguliref und repetendo figiret in quintun! 
Eſſe. So er aber kein volatile von ſolchem Thiere haͤl. 
te, ſo nehme er den Sp. volatilem ex urina hominis odee 
aqua pluviali, rore &c. Denn ſo die Natur oͤfters im 
bidiret, fo waͤchſt das Sal eſſentiale in die Luft auf, um 


wird daraus ein Kraut oder Baum, weil jie nich 


quint- eſſentificiret; Der Kuͤnſtler aber ſtatt deſſen 
macht daraus die QaintEſlentz, dahin die Natur noed 

nicht intendiret. e 
Damit er es aber klaͤrer habe, will ich den Proces! 
klar ſetzen. Rec. ein animale (alſo iſts auch von vege: 
tabilien zu verſtehen) brings zur Sultze oder Gallert 
per propriam vel hominis urinam, vel aquam pluviam 
putrefactam, laß es denn putreſciren und fermentiregt 
gieß denn das klare ab, liltra, von dieſem filtrirten zieh) 
ex B. M. alles volatile uber ad tertiam partem vel oleuru 
usque, das volatile hebe auf, das oleum oder liquorenn 
reſidentem nimm aus, und ſetze es in Keller zu eryſtalll 
ſiren, oder daß es geſtehe, wie eine Sultze. Solchen 
iſt das Sal eſſentiale animale oder O- um animale. Denn 
ſo nimm dieſe Cryſtallen oder Sultze, ſetz in Aſchen ſeh 
gelinde zu coaguliren, daß es trocken werde, aber nich 
zu Kohlen verbrenne. Nun hoͤret die Natur auf, di 
Kunſt aber faͤngt an. Laß dieſes erkalten, gieß dar 
auf ſein volatile fo viel, daß es nur 2. oder 3. bis 4. Fim 
ger hoch drüber ſtehe, und digerire wieder im B. M. un 
laß ſteigen oder diſtillrenn, was da will, denn im B. M 
brennt ſich nichts zu Kohlen oder Aſchen. Hernacn 
fo im B. M. nichts mehr fteiget, ſo ſetz es wieder i 
Aſchen, und coagulir es zur Trockene, und reverberitt 
es ein wenig ſtaͤrcker, denn nimm es aus, reibs zu Pull 
“ | vel. 
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n 10 e sin „ Pe ch een 
r den Ofen heitzet, ſo reverberiret die Flamme deſuper 
ie Kohlen und das Oel zu Aſchen und Salz. Du 
nuſt aber den Reh; Scherben an einen Ort ſtellen, 
vo kein Holtz oder Kohlen drein fallen kan, und nur 
ie Flamme h r ſpiel let. Denn, ſo es zu Aſchen 
ern 5 ban e es cum proprio phlegmate aus, fil- 

‚ coagula, ſo haſt du n ſolches ſetze wie⸗ 

der 
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der in Treib⸗Scherben, und laß wieder in folcher 
Ofen reverberiren und ausgluͤen, denn folvir es wied 
in ſeinem phlegma oder diſtillirten Regen⸗Waſſer, fi 
tra, coagula. Dieſes reverberiren, ausgluͤen, folviree 
filtriren und coaguliren thue fo lange, bis das Sc 
ſchoͤn, klar und weiß wird, fo find die 3. partes, das vi 
latile, acidum und alcali auf das beſte purifieirt. See 
geſchicht die Conjunctio n. 


Zuvor aber muß ich die reverberationem per flan 
ram recommendiren, weil die Laboranten insgeme⸗ 
pflegen unter der Muffel mit Kohlen zu reverberire⸗ 
welches weit ſo ſubtil nicht practiciret wird, als dur 
die Flammen des Holtzes, welche viel ſchaͤrffer u! 
ſchneller durchdringet, als die Kohlen, weil die Flan 
me ein pur, reines und lauteres, ſehr durchdringendd 
volatile hat, die Kohlen aber ein ſehr ſtarckes acidıı 
und corroſivum iſt. Doch ſtehet es jedem frey, eim 
dieſer beyden zu erwehlen. Ich halte es per flamme 
beſſer, wie mich die Experientzgelehret. 
e a e eee, ade x: 1 
Nimm dann von dem rectificirten alcali 2. Thu 
thue es in einen Kolben, gieß darauf fein volatile; 
Theil, gieß hernach feines acidi 3. Theil, fo werden 
in puncto zuſammen vereiniget und igiret, alſo daß 
zuſammen im Feuer beſtaͤndig flieſſen, als ein oler. 
incombuſtibile, in der Luft aber geſtehen fie wie ein & 
und iſt nun nichts mehr vonnoͤthen, als daß du es m 
Helm und Vorlage ins B. M. ſetzeſt, und entzieheſt ill 
ſein phlegma ad oleum usque. Das ſetze zu eryſtalli 
ren in die Kälte, fo ſchieſſet die Quint -Eſſentz als ( 
Cryſtall an, dieſe nimm aus, ziehe wieder das Feuch 
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bad oleum, oder evaporirs ad cruſtaun, und laß wie⸗ 
er ſchieſſen. Solches thue, bis es nimmer ſchieſſet, 
o haſt du die Quint - Eſſentz, ſolche trockene gelinde, thue 
s in ein Koͤlblein, ſetz es in Sand, gib per quatuor gra- 
us Feuer, fo flieſſet es zuſammen in einen Stein, wel 
hes du mit einem Wachs⸗Licht von oben hinein ſehen 
anſt, daß es ſtehet wie ein Oel, und ſo das Feuer aus⸗ 
ehet und erkaltet, ſo iſts ein Stein. Denn zerſchla⸗ 
e das Koͤlblein, und nimm aus die Quint-Eileng, auch 
hue es in eine buchsbaͤumerne Buͤchſe, und trags alſo 
rocken mit dir durch alle Welt. Wenn du es gebrau⸗ 
zen wilt, fo nimm davon etliche gran, und aus der 
achſten Apotheck ein approprürtes Waſſer oder aber 
Bein, wirfs drein, ſo zergeht es wie Zucker und Eiß, 


enn gibs ein, und mercke ſeine Kräfte. = 
‚Run findeſt du aber, ob du ſchon alle deine partes 
ufs hoͤchſte von aller pulegma oder recolaceo geſchie⸗ 
en, in ſeiner coagulation dennoch noch viel und mehr 
alegma, als Quint-Eſſentz. Du fieheſt auch darne⸗ 
n, wie geſchwind die homogener partes ſich vereini⸗ 
n, coaguliren, einander umfaſſen, und jo feſt zuſam⸗ 
en halten, daß ſie eher unterwaͤrts den Tiegel oder 
laß durchdringen, ehe fie ſich wieder von einander bes 
ben, alſo ſchnell figiren fie ſich; und fo fie auch durch 
ſatz flüchtig per Retortam getrieben werden, fo parti 
ren ſie doch alle von einander, und iſt keines vor dem 


dern mehr zu erkennende 
Allhier hat der Artiſt allerhand praxes und Hand⸗ 
iffe, alſo daß er die gantze Subltantz iedes Dinges, das 
tzige aqua recolacea oder phlegma ausgenommen, 
ncenttixen und ad forınam ficcam fixam fuſibilem 
gen kan und mit ſich ohne Gefahr durch alle Lande 
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tragen, deſſen 1. gran maͤchtiger wircket, als viel Mer 
gemein diltillirtes Waſſer. ee 
Es wird aber einer fragen: Warum verbrennet 
denn das Oel, da doch ſolches ein eflential pars iſt? I) 
habe es gerne gethan, um ſchleuniger zu arbeiten, un 
darum, daß der Artiſt mercke, daß die Kunſt das O 
in Saltz verkehre, und das Ooder alcali ſey ein fig 
les und umgekehrtes Oleum, welches man auch au 
‘feiner Tindtur fiehet , wenn das acidum und volatt 
druͤber gegoſſen wird, da es entweder eine hoͤchſte R. 
bin⸗Roͤthe, oder Gold⸗gelbe oder andere farbige Tii 
"Eur repræſentiret. Wer aber das Oel behalten ron 
und das firum aus der incinerirten Kohle allein ner 
men, der kan es thun; und fo die Quint · Eſſentz in eim 
Stein gefloſſen, alsdenn kan er das Oel beyſetzen, m 
dem Stein mifeiren,feine abgezogene phlegma addire 
in B. M. zuſammen kochen und abziehen ad ſiccum 7} 
gradus lentos, hernach in Aſchen und Sand coagulire 
Agiren, und zum Stein ſchmeltzen, wie ich den moch 
bey dem Regen⸗Waſſer vorhero deutlich beſchrieber 
Es moͤchte hier einer klagen und ſagen: Ja, die 
modus waͤre wohl gut, wenn man ihn in quantitaͤt ee 
richten koͤnte, und noch beſſer, damit es alle Arme m 
Reiche genieſſen koͤnten, daß es auch die Apothech 
um wohlfeiles Geld geben koͤnten. | * 
Solches iſt ja leicht, und fo einer ein wenig nan 
denckt, fo gibts der Verſtand ſelbſt, alſo: Es nehy 
ein Apothecker 3. Koͤrbe voll eines Krauts, geſetzt v. 
Meliſſen, oder aber er nehme von einem Thiere di 
Blut, Urin oder Fleiſch, ſolches ſetze er in einen groß 
Kolben zu pütrekciren, denn ſo nehme er des Thie 
eine Beiner, Hoͤrner, Klauen, Haar ꝛc. Unterdeſſſ 


geil die liquidæ partes putreficiren, ſo thue er die ſiecio ⸗ 
s partes klein gemacht in eine Retorte die Hälfte, und 
iltillire davon das Acidum und Oleum, bis auf die 
dohlen, ſo bekommt er das Acidum und Oleum, auch 
ie Kohlen in quantitaͤt. Die andere Hälfte der tro⸗ 

enen Theile gebe er einem Toͤpfer im offenen Hafen 
i caleiniren, aus ſolcher Aſchen lauge er das Sal fixum; 
ie viel es auch iſt. Vom obigen liquiden Theil, ſo in 
er putrefaction geſtanden, davon diſtillire er ein vola⸗ 
le in quantitate, das reſiduum kan er auch calciniren, 
nd das Saltz auslaugen, welches auch mehr Saltz 
bt, und fo er dieſes gethan hat, ſo hat er die principia 
quantitate, denn darf er nichts als die conjunction 
nd coagulation machen, fo hat er die Quint - Eſſentz in 
pia und um wohlfeiles Geld zu verkauffen. 22 
Ich muß hier anmercken, daß die Animalia nicht 
el fixes Saltz geben, aber viel ſaltzloſe Erde. Wie 
ird aber einer thun, daß er in quantitate fixes Saltz 
komme, um die flüchtigen Theile zufigiren? Sol⸗ 
er muß zuruͤck lauffen an den Ort der Natur, allwo 
e Natur ſelbſt haͤuffig alcali univerfale ſchmiedet: 
lches alcali univerſale iſt homogen allen Creaturen. 
s gibt ja gantze Saltz⸗Berge, und das gemeine Speis 
Salt das iſt ja aller animalien, zuforderſt der Men⸗ 
hen beſter Balſam. Solches aber zu ſpeeificiren 
if iedwedes Subjectum quint · eſſentificandum, iſt gar 
icht, wenn er die trockenen Theile des Thiers nimmt, 
elche er dem Hafner zu calciniren uͤberſchicket, macht 
Iche klein, und thut darunter den 4 ten oder zten Theil 
peiſe⸗Saltz, ſo brennet und fpecificiret ſich das Saltz 
it und wird aus ſolchem ein ſpeciſioum animale alcali. 
ſſo kan ſich der Artiſt gar nicht beſchweren, daß er 
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ander nt fein er princi etwas 
diſtinct iſt. Denn das ‚Regnum ae i 
lt ſein ſtincken d Cal volatile urinoſum; das vegetabi- 5 
che aber hat feinen ſtinckenden Spiritum ardentem: 


iewol er manchem Bran ewein⸗Saͤuffer angenehm 
als Biſam und Ambra. Dieſes Neich iſt in ſei⸗ 


1 fubjedlis auch unterſchieden, wie das aniwalſche, 
un es hat zum 2 el ſafige Kräuter, Blätter, Sten⸗ 
„Saft ‚Gummi, Reſina, Oel, Samen, Holtz ö 
urtzel, ur Theil harte trockene partes, Sten⸗ 
Vurtzel, Holtz . ne 


3 


fen wir dier 51 dener em 
haber zu gut ſetzen, als: ELLE EN n g. A ne 
Rec. alles was ſaflgundgeünif „ zerſtoß, 
de, zerquetſche es, wie du kanſt, und ſo ige 
Natur nicht Saft — ic verfanltes Ki 
gen⸗Waſſer, oder Wein, oder Saltz⸗Waſſer ſo viel zu 
es werde wie ein duͤnner Brey; oder wilt du, ff 
preſſe den Saft daraus, und laſſe ihn vergeren, wie en 
nen Wein oder wie die Bauren aus Birnen oder Aep⸗ 
feln Moſt pflegen zu machen, denn iedes weich⸗ ſafti 
g 's Vegetabile kan alſo tractiret werden, wie auch fi 
wol die harten, fo ſie klein gemacht ſind, und ihnen eim 
gnugſame quantitãt humidi beygebracht wird. Oder 
aber laß das alſo zu Brey gemachte Kraut alles ben 
ſammen, thue es in ein hoͤltzern Gefaß, tellees anet 
nen lauen Ort, und laß es alſo macerixen, bis es einer 
ſaͤuerlichen oder faulen Geruch von ſich gibt, ohnge⸗ 
faͤhr 14. Tag und Nacht, oder z. Wochen. Denn ſi 
thuc es in eine Veſic, und diſtilhre lente das ſubtile vo 
latile mit feiner fubtilen phlegma ab. Das Refidunin 
nimm aus, laß gantz trocken werden und thuees 
Retorte in Sand, diftillire per gradus; ſo er ſt di 
erſt eine gröbere phlegma, denn ein E, denn das Olen 
N in funde bleibt die m Kane da 
mal 
Nun iſt das Vegetabile gefihieben. ‚Du: ſolſt 455 
mercken, daß, gleich wie die vegetabilia einander nich 
gleich ſtehen, ald haben ſie auch in quantitate ungleiche. 
partes. denn elues hat viel volatile, das andere mehr 
oder Oel, nachdem es viel Univerſal · Samen in ſich 
fpecificitet, Lal. perficiref] coaguliret und ſigiret hat. 
| Nach dieſen principiis ſind auch ihre a ate 
raͤfte⸗ 
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Kraͤfte ausgetheilet, und zu æſtimiren oder zu applici- 
en. Denn ein wohlriechend Kraut, ſo es viel volatile 
at, ſo hats die Kraft, nicht allein den Spiritum natura- 
em vitalem vel animalein, ſondern auch mentalem zu 
türen und geſund zu machen. Hat es keinen liebli⸗ 
hen Geruch, ſo ſtaͤrcket es animalein, vitalem & natu- 
alem ſpiritum: wiewol es nicht allezeit an dem aͤuſſer⸗ 
ichen edlen Geruch, fondern vielmehr an dem innern 
gt, als welcher durch den Archæum diſtilliret das læ- 
irte Glied oft ſchnell erquicket und curiret. Hat das 
draut viel acidum, fo iſts ſpecificirt, die ſolidiora mem - 

ra zu curiren, als da find die mufculi, tendines, oſſa, 
artilagines, vaſcula eraſſiora; viſcoſa &e. Alſo das 
del auch, ie dicker die partes eſſentiales find, ie dickere 

nd coagulirtere partes corporis fie confortiren, oder 
eſtruiren, nachdem fieapplieiret werden. 
Denn iedweder Medicus weiß, daß ein hoͤchſt⸗fluͤch⸗ 
ges Ding nimmer mehr zum nutriment der fixen Bei⸗ 

er kommen kan: Denn ſo ein ſolch fluͤchtiges Weſen 
Leib kommt, immediate wird es per calorem in alle 
lieder endlich per poroscutis in forma vaporis vel ſu- 
oris ausgetrieben; da entgegen ein acidum dahin 
icht gelanget, ſondern entweder urinam oder leddes 

z oviret, oder meiſtens den groͤbern Schweiß promo- 
vet. Dann man ſiehet, wenn man einem hoͤchſt⸗me⸗ 
neholifchen ein wohlriechend Ding vor die Naſe haͤlt, 
reo momento, als er es riechet, fo fuͤhlet er eine Er⸗ 
ichterung und Erquickung ſeines betruͤbten Hertzens: 

b wol ſolcher ſchnell vergaͤngliche Geruch ihm keine 
deſtaͤndigkeit machet, ſonderlich ſo er eine halßbruͤchi⸗ 
e oder dergleichen Suͤnde gethan, oder ſo ihn die 
berlaſt ſeiner Schulden oder 2 boͤſes Weib 1 7 
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cket. Dennoch ſiehet man, daß er bekennet, daß ees 
einem Gemuͤth und Hertz ein anmuthiger und erqui⸗ 
ckender Geruch und Geiſt iſt. Entgegen ſo man ihm 
aus Bosheit einen Geſtanck vor die Naſe machet, füü 
wird er in eo momento noch betruͤbter, trauriger, Tran 
cker und zorniger. Alſo auch hinwieder ein warmer 
Krauts⸗ oder Thiers⸗Geiſt erwaͤrmet einen kaltem 
Melanchölicum ‚ein kalter narcotiſcher oder anodynii. 
ſcher Geiſt erkuͤhlet einen Cholericum. Dieſes per par! 
erga. Ein Medicus weiß ohne dem ſchon die qualita+ 
tes ſpecificas quszut heilen. 
Wenn nun das vegetabile alſo ſepariret iſt, ſo ge» 
ſchicht die conjunction in eo ordine & modo, wie bei 
dem Regen⸗Waſſer und animali geſagt iſt worden, und 
kan auch in allen alſo tractirt werden, nach allen obiger 
offenbarten unterſchiedlichen Wegen und Manierer: 
oder Proceſſen, wie in dem Regen⸗V und animali ger 
lehret iſt, welches zu repetiren nicht noͤthig iſt, um 
Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden. 
Ich muß dem Liebhaber annoch eine Kunſt Ipendii 
ren: Nemlich, es haben ſich viele Chymici bemühett 
das Sal volatile eines vegetabilis zu erlangen, haben et! 
doch nicht treffen koͤnnen, welches doch ein ſo leichten 
Ding iſt. Als wenn du das Kraut zu maceriven un 
putreficiren einſetzeſt, ſo laß es ſo lange ſtehen, bis Ma⸗ 
den und Würmer darinne wachſen, welches bald gen 
ſchicht, und ſo du dieſes Zeichen haft, fo didillire aus ei 
nem hohen Kolben im B. M. ſo ſteigt ein animaliſch / uri 
noſiſcher Spiritus uber, und haͤnget ſich das Sal volatild 
im Helm an ꝛc. Dieſes iſt die ratio & cauſa evidenss 
daß das vegetabile zu einem animali worden, als wel! 
ches animaliſche Reich mehr und voller Sal ae 
11 | | et. 


Die derber &efermoh er dee 
aachen erl . er u. uf ſuchen 


llpeter⸗Waſſer drauf, andlaßes wa. 
is ſie kochweich werden, und d 


falle, 5, weil das Holtz (wenn es tell 
ird, 2 — rn ſot ham n  diftilliet) kein volatile hat, als 
an in audi ibus &e, ſo will ich ihm ad nauſeam usque 
uleiren, u 1d folches verſchaffen, ee in omnibus 
| uncl individuts home geneum. Er nehme n. 
fault? degen⸗Waſſer 2 die 
ire das volatile oder ſpiritum tenuem volatilem 
ax pluviæ vel nivis &c. alfo ee volatile zu allen 
zachen, die da keines haben: Alſo auch, wenn er kein 
idum oder alcali hat, fü nehme er den Salpeter oder 
fen Spiritum, das aleali iſt das Saltz, und deſſen ſpi⸗ 
s alcalinus. Wenn er aber vermeynt, der J und 
ae hement oder corroſiviſch, fo diſtillire 
dem Regen⸗Waſſer alle fein volatile und phlegma 
. duunn treibe er per Retortain, ſo bekoͤmmt 
— nee Cal. per] reverbera- 
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tionem das alcali; ſo hat er alles, was er wunsch 
mag, und mangelt ihm nun niches. 

Ein Kuͤnſtler ſoll dieſes wercken daß en Ua 
ſubject ſich zu allen individuis fpecifieiref, „ Alsgeſetztt 
ich hätte kein volatile, aber ein T. Sund aleali; ſo addii 
re ich ihm das volatile aquæ pluvialis ut univerſale, ſoll 
ches ſpecificiret ſich mit den andern principiis, undd 
nimmt die qualität und fpecification deſſelben acidi an 
deme es addiret wird: denn es heiſt a potiori fit deno 
minatio, das acidum, oleum und alcali jſt inquantitate 
mehr, alſo koͤnnen fie das wenige voletis leicht meistern 
und in ihre Natur transmutiren. 

Alſo iſts auch mit dem. . und alcali: Als ſo ein lab 
| je in rerum natura waͤre, das da kein Toder alcali hätt 
te, ſondern pur volatile waͤre, wo ſolte ich nun ein Af 
oder aleali nehmen, dieſes volatile zu figiren, und in ei 
nen Stein zu concentriren? Da ſchaue dich in der Na 
tur um, um ein homogeneum, finde ich keines in ſeinem 
Regno ſpecifieiret, wie es doch genugſam gibt, fo gehn 
ich denn ad univerſalitatem, als zum Regen⸗Waſſerr 
Schnee, Salpeter und Saltz, hier habe ich ſchon eit! 
homogeneum, wie ichs verlange. Wenn ich nur ei! 
nen partem ſpecificati habe, die univerſalia nehmer 
gleich durch deſſen adjunction die fpecification an, und 
operiren nach deſſen qualitat und prædeſtination. 

Denn es ſtehet es ieder mit Augen, wie die 1 
fcb, als Thau, Regen, Schnee ꝛc. kaum geboren 
find, ſo nehmen ſie augenblicklich wieder das fpecifit 
cum an, und verwandeln ſich darein, da ſie ſich im her⸗ 
unterfallen auf das animaliſche, vegetabilifche und mi⸗ 
neraliſche Geſchoͤpfe anhängen, und mit ihnen zu ſol⸗ 
chen W Man koche nur ein vegetabile, * 

oder 
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Salpeter und Saltz i in Wadde vel 
icco, fie werden gleich von deren qualitaͤt partiei piren. 
Es iſt jedoch nicht ſo weit zu den univerſalien zu re⸗ 
urriren, da doch GOtt iedem Reich ein principal ſub- 
ect gegeben, das daſeines gleichen ſubjecta alle in ſich 
zeneraliter begreift, und welches ſich nach iedweden 
eines Reichs individua nach aller Philo ſophorum ſen- 
entz vergl 97 9 — ele mie ale doe Ai vo wre 
cido, & alcali, Th 


e und ö kalten e sn 1 
ihre abge hende Ste l le oder prineipia 

ee erfül enn, 

Es moͤchte noc letztens ein kleiner Ebel in — 
one Regni animalis & vegetabilis vorfallen, und moͤch⸗ 
e einer ſagen: Er hat die meiſten principia gemeldet, 
und doch fehlet er an einem oder dem andern: Den 

n der diſtillation der animalien und vegetabilien ratione 
volatilis gehet in B. M. oder in der Velic mit dem volati- 
ifchen Spiritu auch ein zartes Oel uͤber, dieſes hat er 
auſſen gelaſſen, und davon nichts gemeldet. 
Antwort: Droben habe ich geſagt, ie mehr ein Ding 
aufgeſchloſſen wird und Fabtilifivet, ie ſubtiler und 
flüchtiger es wird. Was iſt eben ein ieder Spiritus ar- 
dens anders, alt ein hoͤchſt⸗extendirtes oleum, oder ein 
hoͤchſtvolatlükter, refolvirter Salpeter, oder emen 
Nitri ardentis? Ich habe ja ad nauſeam gewieſen, daß 
das volasile & fixum, das acidum und alcali, init joe 
en 


V * 
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dem volatiſi ratione eſſentix gantz nicht ailtinct ſind, ſort 
dern nur aceidentaliter, nachdem eines viel flůͤchtig ode 
fiy gemacht worden iſt. Nach dieſem ſo nehmen fi 
terminum diſtinctionis oder diſtinctionem termini qm 
N aber waterialiter find ſie idem omnia & um 
er N EL „ 
Wenn ihm auch volatilis, pars zum allererſten ol 
üͤberſteigen, ſo wirf ihn in con junct one wieder auf ſe⸗ 
nen fiyen Thel nemich durch denselben u recificire 
und coaguliren. Eben ſolche ſerupel haben manche 
Holla! das iſt gewiß ein heterogeneum, oder pars a 
Quarck in Händen behalten, wie die Brandewein 
brenner, die da den Spir. vini behalten, und den reſich 
Schweinen. Ich ſage euch aber, daß alles, was di 
Natur componiret hat, es ſey Gift oder Theriac, de 
iſt alles gut: Der Künſtler kan alles gut machen, € 
wird den Theriae nicht zu Gift, ſondern den Gift zz 
Theriacallegeit machen, und zu gutem bringen: Denn 
was dis Natur unzeitig, giftig und rohe gelaffen, dad 


muß der Kuͤnſtler zeitigen. 
Nun iſt doch bekannt, daß alle mineralifche, vegetan 
biliſche und animaliſche Gifte meiſt fluͤchtig, rohe unn 

immatur find; wann dieſe aber fir gemacht find, 
‚find fie kein Gift, ſondern Widergift und die beſten Ale 
xipharmaca. Darum was die Natur hat angefan⸗ 
gen und nicht perficiret, das iſt dem Menfehen übrig: 
gelaſſen zu perfieiren, um die Millionen Wade ; 
| unter⸗ 


ICH les zu betrachten zu be 
nenn eee ſeines 
ande halber, dem GO | 
ancken, daß er ihn ſeine Wunder er kennen, V mit Augen 
chen, und mit Haͤnden betaſten und greiffen laſſen. 


diermit ſey dieſes auch compliret. Wenden uns nun 
um minera ‚om 1 als der er Zeit höchfi werlang, 
nn si 5 


| erlich en n Angenſchein 
nach von dem animaliſchen und vegetabili- 
2 ſchen gantz unterſchieden: wiewol ſie inner⸗ 
15 lich eins ſind, nur daß die mineralia ſtaͤrcker 
nd m ee iret, digeriret, ooaguliret und figiret 
nd, und weil ſie das uͤberfluͤßige aquam recolaceam 
der humidum ſuperfluum, ſamt denen hoͤchſt⸗ fluͤchti⸗ 
en Samen, oder ſpiritibus volatilibus durch die ſtaͤr⸗ 
ern gradus caloris qusgejaget, weil ſie auch trockener 
nd ſteinigter Natur find, fcheinen fie vorgehenden zu⸗ 
ider und contrair. Wer es aber im Grunde bes 
achtet, m cht ſic keinen ſerugel, wie vielfältig geleh⸗ 
worden. 2 5 
Nun habe ich oben geſagt, daß die eh i 


Jeſes Reich iſt dem Au 


5 und 
nimalia aus dem flüchtigern Univerſal · Samen gebo⸗ 
n ſind, und werden eben durch ſolchen flüchtigen Sa⸗ 
ien wieder ad primum redueiret und regenerixet; die 
ineralia aber find aus den fireren Theilen des unixer⸗ 
pee entſprungen, als aus dem Saeed 

altz, 


aber darum zu „ 
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Saltz, und zwar aus dieſer beydei ſtarck⸗lermentirter 
und ſpiritualiſchen corroſiven Daͤmpfen, mit einen 
Wort, aus dem Sp. Nitri & Salis beyden zufammengee 
miſchten, als welche gewaltthaͤtiger Weiſe die zu Stein 
verwandelte Erde anfallen, zernagen, corrodiren, und! 
mit ſamt ſich in eine vitriolinifche oder a luminoſiſch⸗ 
Gur ſolviren und verkehren. 
Gleichwie nun ſolche aus dem fixern fpiritualifchen 
Univerfal-fpermate oder Sp, Salis & Nitri geboren wort 
den; alſo müffen ie auch wieder durch eben folchen 
Samen, oder Sp. Nitri & Salis ie eines dem andern feki 
nem grad nach reſolviret und redueiret werden in eil 
eſſentialiſches Saltz oder Vitriol,, und dieſes zurück i 
einen Dampf, oder corrofivifches Waſſer, als feint 
Urſprung gehen, nach demaxioma: Ex quo aliquid fi 
in illud rurſus reſolvitur, & per quod aliquid fit, per il 
lud ipfum reſolvi neceſſe eſt: Sed fiunt omnia minerzi 
Jia & metalla ex ſpermate univerfali fixiori a 


1 


O & Out ſepe probatum; ergo neceſſe eſt, ut per 
ſperma fixum fpirituale reſolvantur in primum. 
Es hat aber dieſes Reich eben feine unterſchied en 
ſubjecta, als da iſt ein Vitrio), ein Alaun, ſulphur v ole 
tile & fixum, arſenicum, marcaſita, metall, Stein 
Derowegen nach ſolchen gradibus der ooagulation mi 
der gradus reſolutionis auch angeſtellet w rden. Um 
damit einer in dieſer phyſiea nicht irre gehe, weil ſiene 
tuͤrliche ſubjecka, als welche da von und aus der Ne 
tur, als von den Bruͤſten der Groſſemutter kommen; 
ſo muß er auch natürliche ſubjecta, oder welche glei 
aus der minera kommen, und noch durch die Kun 
nicht tractiret worden, nehmen: Denn ſolche Dinge 
welche in der Menſchen Haͤnde gerathen, find dine 
\ 
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as Feuer und allerhand Zuſatz und Abbruch ſehr al 


riret worden, mit welchen man auch die natuͤrliche 
axin ein wenig anders anſtellen muß, als mit vori⸗ 
n, und damit ſolche auch auf den erſten originem zus 
r 
Nun iſt dieſes die Grund Regel hujus anatomiæ, 
ß der Salpeter oder deſſen Spiritus die alcalilirte oder 
zirte mineralia nicht ſo angreift, als die, ſo da noch 
ler Acidi ſtecken; Entgegen alle acida ſcheuet das 
alt und deſſen Spiritus. Die Urſache iſt diefe: Kommt 
is acidum uber ein alcalifirtes Stück, fo frißt es ſich 
rau entweder zu kodte, oder greift es gar nicht an, 
id figiret ſich daran, an ſtatt daß esfolvirte, Alſo 
ich kommt ein alcalifirtes fübjedt oder Menttruum al- 
linum über ein acidum, fo frißt es ſich daran auch zu 
die, oder greift es auch nicht an, oder ngiret ſich dar⸗ 
au ſtatt daß es ſolvirte. Entgegen lolviret gleich 
e als ein acidum das andere, ein alcalı 
s andere. Was aber hermaphroditice von der Na⸗ 


zuſammen getrieben, und mit einander unirt iſt, 


as iſt, wo die Natur noch zu wenig gearbeitet hat, 
d figiret oder alcaliſiret, da das alcalı zwar angeſe⸗ 
aber mit dem acido noch in zquilibrio iſt) da greift 
und ſolviret ſo wol das acidum als alcali, und ſaͤtti⸗ 
i ſich beyde daran, wie nachgehends geſagt wird 
Nun habe ich geſagt, daß der Spir. Nitri c Salis uni. 
fal-menftrua, oder ſpermata mundi fixiora find, als 
Iche fich nicht allein mit den mineralien/ ſondern auch 
fixen animalien und vegetabilien intime aflociyen, 
wer dieſen Punct betrachtet und wohl in acht 
| 3 nimmt, 


er: 


u 
„au 


Nun habe ich auch geſagt, daß der Sp. fpecificatu 


coadjutirt werden, dadurch der innatus Sp. vitriolicu 
vel aluminoſus erwecket werde, in proprium corpus Zi 
agiren, und ſolches in primum zu reduciren. 


Weil nun allen Naturkuͤndigern wohl bekannt ifj 
daß in der mineralifchen Natur zwar allerhand Säfkt 
liquores und Waſſer gefunden werden, als welche d 
tauglich zu unterſchiedlichen lubjectis ſolvendis, als do 
unter andern iſt das petroleum, naphta; die Alautı 
Saltz⸗ und Salpeter ⸗Waſſer, Vitrio⸗Waſſer, die Sau 
er- Brunnen Schwefel Baͤder ꝛc. Weil aber ſolche! 
illa natura viel zu ſchwach find, ein recht figirtes Meta 
oder Stein anzugreiffen, vielweniger ad primum zum 
duciren; alſo muͤſſen wir auf den rechten Urſprum 
und Anfang aller mineralien und metallen ſehen, al 
durch welche alle mineralia per varias digeſſiones in ih 
Species gehen, welches wir hin und wieder genugſan 
angedeutet haben, daß das univerlal - fperma Spiritt 
Nitri & Salis in viſceribus montium refolvendo terras 
zu einer vitrigliniſchen und alauniſchen Gur werde, ” 


ex 8 A m 


itand zurück, wel e hernach per ulteriorem redu- 
onem vollig zu einem 1 corroltviſchen mineraliſchen 
dampf muß werden. Jetzt e ſchauet es 
itder Wurzel zu der minerslifihen Natur, mit dem 
opfe aber zu der ve etabilifchen, und kan mit und 
Ind Be rn 4 n 1 un d 5 


af enea gehet, u von einem ans 
In andern melben er wohl conſideriren ſoll. 
Jetzt wird einer ſagen: Hat er kein ander ren 
uum, als den Spir. Nitri & Salis, item Aquafort oder 
qua Regis » Spiritum vel Oleum (Pe & O, ſolches 
it die Welt laͤngſten gewuſt, daß es lauter die ſchaͤd⸗ 
hſten corroſtva find, und ſchon laͤngſt abandonniret. 
s waͤre nicht vonnoͤthen geweſen dar Wappier zu ver⸗ 
mieren ꝛc. Antwort: Verwirff meinen We nicht, 
e ichs auslege und feil biete. 

Haſt du nicht 


5 OO, id e eorum ſpiritu vaporofo acidg & alcali- 
a Beil du das nun, ja 1 den Urſprung der 


unnera- 


9 


ret, ex quo primordio die minera- 
x his duobus vel uno fermentato 
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. Und ſo du das weiſt, fo ‚gehe mit diefer: 
der Natur nach, und wie fie die mineralia generirer 
coaguliret/ figiret und verknuͤpft, und womit und dure. 
was ſie es knuͤpfet, mit und durch daſſelbe loͤſe des 
Knopf wieder auf, und mache wieder zuruͤck, wie ff 
vorhin gegangen, und mache das fixe auf dieſe Mani 
wieder flüchtig : Denn die Natur figiret die geiſtreich 
corroſiviſche Dämpfe durch die Erde, und trocknet ill 
humidum aus, und wenn dieſes hin iſt, fo werden ff 
trocken, und ie trockener ſie worden, ie mehr werden 
in Erden verkehrt, coagulirt und figirt: blieben fie abo 
liquidi. fo blieben und würden ſie immer flüchtig feyn 
Dan vegen, weil fie alfo ausgedorret und ausgetrost 
net, ſo gib ihnen ein humidum homogeneum, und er 
überflhfiges humidum, fo erweckeſt du wieder das eil 
geſperrete, berknuͤpfte und figivte Sperma fpiritnale,un 
bringeſt es wieder dahin, was es von Anfang geweſe⸗ 
nemlich ein Vitriol 208 Alaun, oder dergleichen Gur 
Was ſoll ich nun mit euch reden, ihr, die ihr dergll⸗ 
Hen corroſiviſche Menſtrua, als ich recommendixe 1 
anrathe, ſo ſehr ſcheuet, und dargegen den Aleabelt 

doch ſonſt auch Acetum acerrimum genennet wird, ol 
einig corroſiv zu haben verlanget, alſo daß er he 
Zucker füffe und ohne Schaͤrffe ſeyn? Koͤnt ihr den 
nicht mehr Lateiniſch, zu wiſſen, was acerrimum heiſſ 
Sagt es mir, ſo ihrs verſtehet, was Aleahelt iſt? Wa 
um und aus was Urſachen thun die Philo ſophi den Sp» 
vini zum Alcahelt? oder aus was Urſachen gebrauche 
ſie den Sp. vini, wenn fie die ſubſecta mit dem Aleahe 
ol ihr nicht ſelbſt, wiewol unve⸗ 

ſtaͤndig, der Sp. vini corrigiret alle Breed „455 
2 ſen 15 r ſollet ihr verſtaͤnd 
99 


erden, und ſollet na der Regel der Natur pack 
ob Aber ein Weg, oder der Alcahelt beſſer fey. 
Se ihr ab a er es au derNaturnichk kennen wolle 
bis ihr es werdeterkennen, wat nem» 
und feines gleichen menftruum 15 A 
N einem Wort es machen Ken ee i 
lbſtu Antijend Den le a en ii 
ation nicht! 


j auch n, 
le angel oder wir es 
n, ſo erſetzen und vermeh⸗ 
1 > at 0 5 = 


b a Pen 
ak ein ri 


. . 1 Th. 9. 9 
5 N nicht a hen 


Wel Ko 9 5 ex x inleitia ae nich 8 2 mer ii 
ret worden, fo haben fie es zu einem Fe 
oder . pe) eee 11 1 55 dualen 5 


4 ches HR Aare ‚ni and „ a dernn 
es durch ein corroſi zugehet, tangquar im 2 | 
fen, zumal ihnen dieſes auch einen ſehr groſſen feru 
gemacht, daß ſich das Metall allezeit wieder Ru d. 
eortöhv in ein erdiſches Pulver n 00 
welchem fie nicht capirten, daß das mineralifche Re⸗ 
von erſter Geburt an Sa iſt, ſecundo, daß, 
es ſchon durch das corrofiv 9 15 und zur Fl 
tigkeit⸗deptiret wird, ſo intendiret es doch ie und a 
zeit lieber wieder irdiſch zu werden, weil fein fcopu: 
9 zu ſeyn, dahero fe | icht durch die re 
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wieder in ihre vorige Art gerathen. Wuſten ſie aber, 
was dasjenige Ding iſt, welches das Metall allezeit 
Tüchtig und mild und in liquido erhält, ohngeacht alle 
preoipitantia darein gegoſſen würden, ſo wuͤrde das 
Metall keine metalliſche Art annehmen, ſondern ehe 
ich mit dem præcipitante vereinigen und ein tertium 
r Dt re 
Solches ſolten ſie mercken, daß es im mineralifchen 
Reich eigentlich nicht zu finden, ſondern anderwärts 
n der Natur zu ſuchen, und eben alldorten dieſen 
Haupt⸗Punct mercken, daß das minerale eben durch 
aſſelbe eine edlere alteration erlanget, alſo daß es nicht 
lein die wineraliſche Natur, ſondern alle andere auch 
ihne die geringſte Gefahr genieſſen konnen. Man 
iehet ja, wie die vegetabiliſchen Spiritus, Waſſer, Oele 
ind . in ihrer Fluͤchtigkeit länger und beſtaͤndiger 
leiben, als die mineralia, und noch mehr lieben die 
Fluͤchtigkeit der animaljen: wiewol alles und iedes von 
ingeborner und angeſchaffener Art trachtet irdiſch zu 
verden, als die ſtatt ihrer Ruhe zu ſuchen, ohne welche 
e nimmer beweglich ſind: Wie man denn ſiehet, daß 
lle T vertrockenen und zu Mutter werden, alle Oele 
ehen in eine dick⸗gummichte Art, alle Waſſer ſetzen eis 
e Erde, und ſo der Sp. vini rectificatiſſimus nur ein fub- 
set findet, an welches er ſich hängen kan, fo wird er 
uch gleich irdiſch. Der gantze ſeopus totius artis Chy- 
nieæ medicinalis im Regno minerali iſt dieſer, daß das 
ninerale per propria humida redueiret werde, und weil 
olch reductum pur mineraliſch corroſiviſch iſt, alſo iſt 
s der vegetabiliſchen und animaliſchen Natur hetero- 
en, ſo iſt der ſeopus dieſer, daß ſolche corroſiviſche Ark 
orrigiret und dulciſieiret werde, und von der minerali- 
275 8 4 ſchen 
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appliciren wiſſen. Heine 1870 J. 
Mau beſchreibt insgemein ein wenſtruum, welche 
fie communi nomine ein Aquafort oder Aqua Regis het 
fen, und machen es aus 2. Theil Vitriol und „ The⸗ 
Salpeter, oder ans; oder alſo auch mit dem Alan 
nachdem ſie den Vitriol ein wenig calciniret, miſchen ſſ 
ihn mit rohem Salpeter, und diſtilliren daraus ei 
Aquafort, welches ihnen nun auch den effect thut, wa 
fie es anſtellen, welches aber nicht der rechte Weg i 
Die Urſache it dieſe denn ſo der Salpeter zum 
triol kommt in der Hitze, ſo hat der Virriol einen bren 
nenden Schwefel, der dem Salpeter contrair iſt, um 
ihme ſeinen Geiſt zu geſchwinde ausjaget, ehe daß 
den Vitriol recht angreiffen und ſolviren koͤnnen, all 
gehet der Spiritus Nitri in die Vorlage uͤber, und nimm 
ein klein wenig von dem fluͤchtigſten Schwefel⸗Virie 
mit ſich über nach welchem auch das Aquafort ſtincke. 
wie es denn auch der Unterſcheid zeiget zwiſchen Aqun 
fort und Spiritus Nitri, ſo durch den Leimen dena, 
9 | | wirt 
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wird. Was aber zurücre bleibet, iſt das nierte Vitrio- 
um, ſo viel der Salpeter und das Feuer thun koͤnnen, 
veil es durch das im Feuer beaͤngſtigte und flieffende 
ind ſchweiſſende O mehr figivet als ſolviret worden. 
Der rechte modus aber iſt alſo: Man macht ein 
Iquafort auf gemeine Weiſe, oder mit Leimen einen 
Ip, Nitri, deſſen Rec. 1. 15, gieß uber 1. id. reinen und ad 
lbedineincaleinirlen Vitriol, thue es in eine Retorte, 
ind diſtillire das Aquafort per lentos gradus davon, al⸗ 
o daß der Vitriol nicht caleiniret werde, ſondern nur 
ente ad tertium usque gradum im Sand: Denn ſo du 
as Aquafort zu ſtarck abzieheſt vom Vitriol, ſo wirſt du 
en Vitriol mehr tigiren als ſolviren. Wenn nun das 
quafort heruͤber diſtilliret iſt, ſo gieß dazu r. Ib: friſches 
quatort, und gieß mit einander auf denVitriol zuruͤcke 
die Retorte, laß mit einander folviren und digeriren 
Tag und Nacht, denn diſtillirs wieder lente und nur 
uf den zten Theil ab; ſo wird der Vitriol liegen wie 
ine Butter gantz ſchmierig wie ein ander Oel, das iſt 
enn eine regenerirte geiſtlich⸗mineraliſche Gur, die nun 
up weiter zu einem iquoriſchen Damp f reduciret und 
Mviret werden ſoll ſie ihres gleichen auch in ſolche Nas 
ir bringen. [al. foll ſie andere fübjecta auch in ſolche 
Derowegen ſo recipire das uͤbergeſtiegene Aquafort, 
nd thue wieder 1. . friſches Aquaf. dazu, daß alſo z. 
W zu einem i. Vitriol kommen, gieß es wieder zuruͤ⸗ 
e auf den Vitriol, laß r. Tag und Nacht folviren und 
geriren, hernach ſo diſtillire wieder per lentos gradus, 
wird der meiſte Vitriol gantz fpirituös mit dem Aqua- 
rt herüber ſteigen; und wenn er ja nicht alle fliege, 
muß man es cohabiren, bis er alle ohne Hinterlaſ⸗ 
| | 35 ſung 
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fung einiges eh uͤbergeſtiegen iſt, und ſo Wale 
heruͤber iſt, ſo treibt man es noch 1.2. oder 3. mal per 
uͤber, fo iſt das rechte radical menſtruum fertig, alle rer 
the aſtra in primam materiam zu bringen und zu reduei 
ren, und ſich ſelbſt gleich zu machen. Alſo mache mar 
es mit Spir. Salis auch, ſo es einem beliebet: wiewole⸗ 
nicht vonnoͤthen, das vorige refolviret alleacida 1 
‚ealica ſubjecta, wie die Experieng geben wird. 
Wenn man aber einen Unterſchied machen! will 
wiewol eben nicht uoth iſt, zwiſchen den rothen un 
weiſſen attris, ſo nimmt man zu den rothen das mem 
ſtruum vom Vitriol,zu den weiſſen das menſtruum bort 
Alaun, und macht mit dem A guafort oder Sp. Nitri um 
ü eben auf obige r a das Wer ene ie 
aue wie mit dem Vitriol . se 
Allhier habe ich wieder einen Hondgeif ff en 
den ſehr viele unterlaſfen, und davon ſie nichts g 
noch darauf attendiret. In dieſem Streich ha 
minorem geſetzet; Du aber, fleißiger und fundivfet 
Artiſt, wirſta minori adır majus zu arg unentiren wiſſer! 
mb die conſequentz heraus ziehen, ſonſt kan ich dir wer 
ter nicht helfen; wenigſt haſt du allhier ei und 
ſixe Sachen fluͤchtig zu machen, ſo dumich gans! fla 
verſteheſt. Derowegen, ſo du es verſteheſt, ſo hal 
es geheim, und ſey verſchwiegen, denn es werden ga 
viel dieſes leſen, wenn es ſo offen iſt, daß . zu 
Thuͤr eingehen kan; ſo wird es doch demjenigen ſch 
vorkommen, ſo darzu nicht erkohren. arne, parte 
intra in conclave, Amice. Me rcke aber, daß ich di 
nun den Shlüfel gegeben, alle S hloͤſſer auf ime⸗ 
chen; allein es iſt nicht ein Schloß wie das andere: 
17 ſie mit . Vortheil zu eröffnen find, fi 


wir 


elijtı iß mancher gedencken wird, de Sch 
el iſ i nicht zu allen Schloͤſſern recht gemacht. Du 
ai nun den Schluͤſſe ö 
ufzuſchlieſſen, un d Fuͤſſe, daß du hinein gehen kanſt; . 
er foll ich ein; 


dich tragen, wie die Hun 


Nun wohlan! debe dich auf meinen Ruͤcken, ich will 
ich bis 


uch bis zur nackend 
Seite tragen. are ger wennder Rn ° 


den Königin per omnes u ing 
Bean, cn Dan | 


rommen ei zuͤchtigen Geberden, nk aß du u 
onfeientix & opprobrii mali reus nicht coarguiret wer 
Le Hüte dich, ich ſage dirs, denn der König un . 
ole 5 * e ee cor da & renes, 1 0 „ 


miſſiwar i. dan it dieſe Kunſt deſto . 5 7 
ien Be nemlich unter den alcalilirten Stuͤcken 
erſte he ich alle aufs hoͤchſte figirle mineraliſche em- 
te talliſche Sulphura, als da find die mi⸗ 

& GA, Talck, Schmirgel, Blutſtein und der⸗ 
ichen unzehlig viele andere, ſo noch nicht alſo bekant 
als 5 i wele e die Natur das acidum ſtarck re⸗ 
eri ct, und figiret hat, und in eine 
baden A e + 


ſubjectis! ber icheich alete wel 
alle n dem acido dominiret und auch 
eichklicht von dem ‚acido ſolviret werden, welche 
licht 0 Farin und figiret find, als da iſt! Dr J, 
a iß⸗ 


el, und haſt Hände, die Pforten 


362 l II. Th. . C. Anstomiz =“ 


Wißmuth und andere weiſſe Sulphura und arlenieali 0 
die da ſich in praxi ſolvendo ſelbſt zeigen, cuj jus qualitas 
tis ſie find, wie ich in Cap. de generatione mineraliunn 
angezeiget. Denn was das acidum angreift, das hall 
te vor acidiſch, und was das alcali angreift, das haltt 
vor alcaliſch und was beyde ſamt und ſenders angreiff 
das halte vor beyderſeit Natu:(,. r. 

Unter die hermaphroditiſche Natur zehleich alle ſol 
che mineras und metalla, da das acidum hat angefam 
gen ſich zu ſigiren, iſt aber aus ſchwacher delten hall! 
und halb geblieben, als da iſt in 2, O &e. denn ſolch⸗ 
ſubjecta laſſen ſich in acido Spiritu & alcalico fingulart 

& conjunctim ſolviren und trade. 
Dieser Vorſatz iſt aber nicht ſo genau dahin zu verjten 
as vorgeſetzte menſiruum, ſondern fo man wil 
ſolche lubjecta per ſola menſtrua univerſalia tractirem 
als! per Aquafort ſeu Sp. Nitri & Salis, da ſie wegen ih) 
rer ſubtilen ubiquitaͤt an ein oder anderm lubject ei! 
nige retardation erleiden; ſo ſie aber mit dem propriü 
acido minerali vitriolico vel aluminoſo ſpecificiret 
en alsdenn hat es ſolche Achtſamkeit zu ente 
rat en. RN 3 

Derowegen fo theilen wir nachgeſettes auf da 8 aß d 
gelehrte rubeum vel album menſtruum de (H&K 
als in die rothe und weiſſe mineras metallicas hi, Pi 
is, Ois, Nis, x, und dann in die mineras märcafiticass 
als da iſt, gi, 8, Wißmuth, Spiauter [Zinc] und alli 
andere marcaſitæ, Ois, Yæ, Ois, Nis, hi, is, Fil. Denn 
in die fixe Sulphura embryonata, als da iſt Blutſtein / 
Schmirgel, Bolus Roͤthelſtein, Talck, Magnet, Bien 
den, Federweiß, Calmey, Tutia &. Hernach in die. 
* embryonata volatilia, alsda rt im 8, Wiß⸗ 

muth⸗ 


ra Arfenic, Virriol, Sch 
gen Marcaſiten und Kiß⸗ Wer 
Dieſe 4. ſpecies wo 3 82 abs 0 
uint-eſſentificiren lehren. Allein mercke dieſes, ſo du 
lt, ſo ſolvire die rothen aſtra im vitrioliſchen men⸗ 
ruo, und die weiſſen in dem alauniſchen menſtruo. 
Derohalben nimm ein Ertz, welches du wilt, laß es 
lüen nach feiner fxitaͤt: denn es braucht ſtaͤrcker 
euer, als das andere; zuvor ſolſt du es p „ 
enn im Tiegel glüen, und fo es glück, ſo beſtreue es 
it & comm. ana. rühre es mit einem eifern Drath 
ohl durch e inander, bis der Schwefel ausgebrannt, 
enn ſo iſt die minera epa be aa uo 
ire. N 
Beſſer aber thutder, ſo die mineram eg oder b ben 
em Berge nimmt, es ſey welche es wolle, puchet ſie 
art und klein, und waͤſchet auf der Saxen den Berg 
der € kein von dem E 


tz, wie man pflegt die Ertze zu 

ich zu ziehen, alsdenn ſolches feiner Hart⸗ oder 
ee nach glüen laſſen, und mit det el 
erzuͤndet, ſo iſts auch præpariret. 325 
Nimm dann ſolch præparirt Ertz, thue es in einen 
olben ein Theil, gieß vom obigen menſtruo un | 
us dem Vitriol zu dem rothen, aus dem Alaun zu dem 
eiſſen 3. Theil, ſetz in Sand zu digeriren und ſolviren, 
as ſolvirt iſt, das gieß klar und gemach ab, was nicht 
lviret iſt, darauf gieß wieder 3. mal ſo ſchwer, als es 
iegt, menſtruum, ſetz es wieder zu ſolviren, bis alles 
viret und ein klarer liquor iſt, alſo iſt das Ertz wieder 
primo. Den nr ſo ö dieſen liquorem bis auf den zten 
heil aus einer Retorte oder Kolben im Sand abzie⸗ 
u und dam eralten im Keller zu Cryſtallen 


ſchieſſen, 
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jbieffen, A tits ein Vitriol und materia prima kann mi 
neræ remota. So du aber ſolchen Vitriol wieder in 
Theil friſchen menftrui folviveft, per Retortam diſtilli 
reſt und cohobireſt, bis es alles uͤbergeſtiegen, ſo iſt ee 
dann ein liquor vaporoſus pr. imordialis, welcher weiter 
unverletzt zuruͤck nicht mehr gehen kan. Denn fo ball 
er weiter zurück tractiret wird, ſo geſchicht eine ıransı 
mutation und ſpecification in aliud, entweder in ein ver 
getabile, oder animale, oder urg eee So lange ee 
nun ein corroſiviſcher Dampf iſt, und bleibet, ſo ht ee 
in primordio mineralium, und ſtehet mit der 2 
an dem wineraliſchen Reich, mit dem Kopfe aber 
chet es in das vegetabiliſche, und iſt jetzt gar leicht 5 
vegetabile in ein animale er Berne) zu trans uit 
rn 8 

Hier haſt du weiter das Ameräle mit allen fine 
principiis gang, denn es iſt ihm weder fein S/ noch A 
fenic, noch Marcaſit, oder Metall benommen, ſonde 
alle ſeine Lebens⸗Geiſter und genitalia ſind zuſammer 
in einen liquorem gebracht. Denn fo du v.g. das fi 
nirte geſchmeidige O und 9,5, 2, V/ ꝛc. nimmſt, il 
haſt du nur einen Theil, im ſchmeltzen und finiven i 
ihm fein Sp. vite und nutritivus entgangen, als da if 
das acidum Vitriolicum, der 2, der Oo, marcafır, [ON 
ches alles hat das Metall durch das violente Feuer vet 
lohren; hier aber wird ſolches alles erhalten und zu 
gute gebracht, und gehet ihm an feinen Geburts⸗Theß 
len nichts ab. 

Nun haſt du nur einen eintzigen modum, auf welch 
Manier alle und iede miner koͤnnen tractiret werden 
wie dich die Experientz lehren wird. Wilſt du aber 
ſolchen dültilirten liquorem oder oleum minerale coa- 

Salirer 
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gelaugel wird: dem O, D und andern Metallen ſim 

auch dergleichen partes genommen worden. 

Damit aber ein Liebhaber mit kurtzem Verſtand fi 
be, was iedem Metall und mineral iſt genommen won 
den, und wie es præpariret wird, ‚um dur! ch deſſen Ziı 
ſatz ſolches wieder ad primam materiam zu redueiren 
wollen wir eine kleine tabulam ſetzen, als Gold laͤſt fir 
mit Schwefel, Arlenic, Antimonium caleiniren, foldy 
ihr calx wird hernach leicht mit obigem menſtruo folw 
ret: D, L, h/ & laͤſt ſich, wie auch 2⸗Ertz leichtlich m 
Schwefel caleiniren, und hernach mit obigem menftru 
folviren: alſo auch fo das 5 mit dem Schwefel iin 
Feuer zuſammen geruͤhret wird, bis der Schweff 
verbrennet, laͤſt es ſich mit obigem menſtruo leicht foo 
viren; der x mit und Sale comm. Siret, der BR 
viret ſich auch gleich. 

Der Schwefel aber, weitet ein trockenes Del, un 
Bei Oel fich leicht mit einem Sal oder laliniſchen men 
ſtruo vergleichet, alſo hat die Natur ſelbſten ein bo 
quemes und homogenes menſtruum gezeiget, nemliit 
das petroleum, als welches ein relolvirfer Sulphu 
fluens iſt. Der Schwefel iſt ein coagulirtes petroleur 
und iſt mit ſolchem zu einer wohlriechenden eber zuk 
chen, als welches nicht einen fo heftigen Geſtanck mi 
chet, als mit dem Ruͤb⸗Lein⸗ und Baum Oel, ſolche de 
ber ſolviret ſich hernach in obigem menſtruo zu einer 
vitrioliſchen O oder liquore. 

Wenn nun der Leſer nach obgeſagter Manier all 
Metall und minerale in einen Vitrio!, und dieſen zum 
nem liquor gemacht, den liquorem aber wieder zu 
nem Saltz oder ſaltzigen Stein coaguliret, ſo ift iede 
a und adaptiret, die vegetabiliſche und ar 

maliſch 


Mineralium. 367 


transmutation anzunehmen „ wie folgen 


naliſche 
Ich habe zwar geſagt, daß die corrofivitas dem mi- 
eraliſchen Reich angeboren iſt, und iſt von Natur dem 
egetabilifchen weniger, aber dem animal iſchen Reich 
ehr heterogen und contrair. Nun habe ich geſagt, 
ein corroſiv iſt einigem Menſchen nutz, ſondern ein 


ift, ſolches Gift muß der Artiſt zu corrigiren wiſſen in 
n 


Wider „Gift oder Alexi pharmacum. Solches 
aber nicht anders geſchehen, als durch die duleifi- 


tion, und die dulcification kan nicht geſchehen als mit 
en vegetabilien und animalien: ſolche duleification 
ber iſt eine transmutation oder ſpecilication in aliud, 


ſo daß aus einem minerali ein vegetabile & animale 
ird, oder eine homogene Medicin vor das vegetabili- 
he und animaliſche Reich. Solches iſt die ration, 
arum die mineralia gemeiniglich mit den vegetabilien - 
s dem Spir. vini & + corrigiret und dulcificiret wer⸗ 
Weil nun alle und iedeChyinici dulce, dulce ſchreyen, 
id doch noch der wenigſte verſtehet, was dulce in ſich 
greift; ſo will ich ſolchen hoͤchſt⸗heimlichen Hand⸗ 
iff Chriſtlich offenbaren, davon bis heutige Stund 
en enige gewuſt, ſondern der fo fluͤchtige Spiritus vi⸗ 
hat alles ausrichten ſollen: Was ſie aber vor einen 
eck davon gehabt, erfahren ſie taͤglich: Denn ſo das 
reofiv nimmer auf der Zungen verſpuͤret wird, fo 
iſt es dulce. Ihr Chymiſten, verſtehet ihr auch La⸗ 
liſch? Heiſt denn das Wort dulcealles füß, wenn 
auch gleich nicht ſuͤß iſt? Nein, ſondern das Wort 
Ice muß in Chymicis nicht verändert werden, viel⸗ 
chr aber nomine, re & actu dulce heiſſen und bleiben. 
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Suͤß iſt ſuß und muß ſuͤß ſeyn, wie Honig und Zucken 
ſoll es anders füß heiſſen. Alſo ſolt ihr eure Medicine 
machen, daß ſie wahrhaftig ſuͤß ſeyn, und nicht comp», 

Tatlve. 5 N 1285 
Allein ſoll ich denn allen Aertzten und Theriacs- Kr 
mern wie den Kindern das ſpitzige Meſſer in die Haͤndd 
geben? Soll ich denn an den Tag geben das, was di 
Vaͤter ihren Kindern aufbehalten haben? Was wen 
den denn die Herren Medici und Doctores, die ſo vii 
Geld und Zeit aufgewendet haben, uͤber mich klagen 
geſchweige Die fecretioris artis filii? Allein ich woll! 
gern, wenn ich einem ieden in die Ohren reden koͤntt 
ſolches in geheim und nicht publice vertrauen: zum 
len find auch ſolche Leute insgemein nur Quackſalbe⸗ 
und Plauderer,die ſich um die philoſophiſchen Buͤche 
und Autores nachzuſchlagen wenig bekuͤmmern, alf 
daß fie nicht einmal die terminos verſtehen, geſchweig⸗ 
raxin. Derowegen und weil zum meiſten die Ei 
euchtung von oben herab kommen muß, fo wird e 
nicht eines jeden volentis ſeyn, ſondern miferentisilliv 
folius, cujus pleni ſunt cœli & terra majeſtate, und 
dieſer den Verſtand eines Menſchen nicht begabet, 
bleibet er mit aller Mühe und Fleiß, wie alle keripatha 
tici im leeren Geſchwaͤtz und Finſterniß ſizen. DI 
Liebe des armen Naͤchſten iſt, qui vincit amor proxx 
mum. Der Reiche hat feine Medicin und Troſt i! 
Anſchauung ſeiner Ducaten. ; 1 
Damit nun einer recht verſtehe, was das dulcifice 
ren der mineralien bedeutet: Denn fie in ihrer ange 
bornen Natur nicht ſuͤß find, ſondern meiſtens bitter 
und alſo allen vegetabiliſchen und animaliſchen Ge 
ſchoͤpfen heterogen. Ja, damit ſolche ee 
| 5 
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den vorigen Reichen auch homogen werde, ſo duleifiei- 
ren die Chymiſten die mineralia durch die und mit den 
egetasilien und animalien, und wenn ſte duleia ſind, ſo 
ſind ſie nicht mehr mineralifch, ſondern transmutiref in 
regetabiles und fo dieſes vegetabile denn ein animale ge⸗ 
ſteßt, oder ein vegetabile crefcens, ſo wird es in dem 
rentriculo oder digeſtorio überfeßet, per proprium Ar- 
hzum transplantiref, trausmutiret! n vegetabile & aui- 
na le, und alſo dulcifieiretfind fie denn homogen. 

Derowegen ſo wollen wir hier zum beſſern Ver⸗ 
and ſetzen einen arborem dulcificationis & har moni, 
bodurch das animale dem vegetabili, und dieſes oder 

eydes dem mineraliadjungiref ſolle werden, dadurch 

us die duleification zu handen kommt, und das mine 
gantz ohne Schaden kan genoſſen werden. 


Das X Kapitel. 
Arbor Duleificationis 


Vegetabile 


Acidum 


Acidum 


Minerale corrofivum, Spiritus 1 | 
ſeu Oleum ſeu Qeorum 
corroſivum. 


Na Damit 
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Amit nun ein Liebhaber ſehe in allen meinem 
Vorhaben, daß ich ie und allezeit bey dem 
| Grund der Natur zu bleiben trachte, mit foll 
chem gehe, und ſolchem auf dem Fuſſe folge: 
fo betrachte er mit mir zugleich die Natur ſelbſten, wii 
ſelbe die Mineralia dulcificiret, und der menſchlichen 
und vegetabiliſchen Natur homogen machet. Es fie: 
het ja ein ieder genauer Nachforſcher, daß die Natun 
e centro terra mineraliſche corroſiviſche Daͤmpff 
ſchicket, ſolche, weilen fie a primo fonte feh) 
corroſiviſch find, fo legen fie ihr ſtaͤrckeſtes Cor: 
rofiv in vifceribus terræ ab, weil ſte die Steine und Err 
den anfallen, ſolche corrodiren, ſolviren und ſich 
ſelbſt coaguliven. Denn es weiß ein ieder Deftillantı 
daß kein mineraliſch⸗corroſiviſcher Spiritus fo hoch ſteſ⸗ 
get, wie die milden vegetabiliſchen und animalifchen 
Dämpfe, ſonſten brauchte er nicht fo niedriges Gee 
ſchirr hierzu, als die Retorte, auch nicht fo einen hoͤch 
ſten gradum A. ey 
Wenn nun ſo das ſtaͤrckeſte Corrofiv in der Erde abb 
geleget ift, ſo ſteigen die vapores durch die centra.-Hitz 
angetrieben höher auf bis zu den Wurtzeln der Ve⸗ 
getabilien: Wenn fie nun in das Regnum vegetabil) 
kommen, fo wird, was noch ſcharf iſt, durch derer 
Wurtzeln aufgefangen, angezogen und geſogen, dm 
attrahiret und in derſelben Natur transmutiret, um 
was das Regnum vegetabile nicht behalten hat, da⸗ 
ſteiget noch Höher in die kegion der untern Luft des ani 
maliſchen Reichs auf, hier nehmen dann Dieanimalier 
durch den Alhen ſolche nunmehro mild gemacht! 
Daͤmpfe in ſich, und verkehren ſie in ihre Speife, N 
Se 55 end 


Aus te ich ‚em Pr ar RER ſchleſſen, wie es in der 
| föyönjten Ordnung der Natur ſelbſt bearbeitet wird, 
und muͤſſen wir beken ien, daß die corrofivifche Mine- 
heral ehe und zuvor in eine 1 iſche Natur ver⸗ 
ändert wird ehe es das animale zu feiner Speiſe genieſ⸗ 
en foll und kan; und will die Natur gleichſam ſelber 
agen: Wilſt du ein Mineral genieffen, oder verdauen, 
o mache zuvor ein Vegetabile daraus, ſonſt wird es dir 
in Grauß und Eckel ꝛc. Alſo wird das minerale durch 
ie natuͤrliche Ordnung ſelbſt zuvor ein dagen n 
hann durch Genieſſung erſt ein animale oder nature 
nimalihomogeneum, Als auch hinwiederum wird 
as animale in terra putrefactum erſtlich ein vegetati⸗ 
um oder Sal eſſentiale nitroſum, und fo dieſes adcen- 
‚um N diflo) lutionem rinnet e gehet es in ein 
f inera 8. 
Solchergeſtalt ſichetf ja ein ieder Artiſt wie die Na⸗ 
ir als Vorlaͤuffer und Preceptor ie und allezeit den 
Nittel⸗Weg gehet. Denn fie ſpringet nicht gleich 
on der mineralift chen Natur ad animalem, ſondern zu⸗ 
or ad vegetabilem, und ſo ſie in dieſe verändert, denn 
immt fie erſtlich die animalitaͤt als eine homogene 
Speife gar gerne begierig und fine tergiverfatione an. 
fo procedivef fie auch mit den anima ien, welche ſie 
vor in ſuperficie terræ in Regno vegetabili putreficiref 
id in naturam ſalinam ſolubilem bringet, und adapti- 
b ſolche ad ve egetationem. Wenn es nun ſtehet in li. 
ine hujus qualitatis, und ſo es durch das Waſſer fol- 
ret wird, und wird durch ſolches per rimas & fifſuras 


ch die Rumſen und Kl umſen der Erden ad centrum 
0 Aa 3 terræ 
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terræ hinab gefuͤhret; denn iſt es in limite naturæ m. 
neralis, um allda mineraliſirt zu werden; und iweilhie 
die mineralifche Natur quantitate excediret, alſo wir 
es per potius in minerale transmutiref. Denn in dein 
ventriculo terræ wird es fermentixet, und per calorenı 
ad viſcera montium wieder aufgetrieben, gleichw y 
auch das wineraliſche kleinere quantum durch die grö 
ſere quantitäf der Vegetabilien vegetabiliſch, und die; 
durch die excedirende quantität der animalien anime 
liſch wird. Denn es wird ein Menſch aufeinmal nim 
mer ſo viel Kräuter genießen, als er groß und ſchwee 
iſt: Alſo exeediret quantitate das vegetabile, und folch) 
excedirende quantität bringet eine Veraͤnderung dee 
wenigern, alſo daß das vegetabile per exceſſum alterivu 
ficci animalis auch animaliſch wird, wie es taͤglich von 
Augen iſt. | 
Denn wenn gleich⸗ſtarcke Feinde zuſammen kom 
men, jo kommt kein Sieg heraus; Wenn aber ein 
dem andern in der Kraft oder Menge uͤberlegen, do 
muß das Schwaͤchere unten liegen, und dem Stäm 
ckern gehorſamen. Alſo thut es die Natur, und alfı 
muͤſſen wir es auch in der Kunſt thun, wenn wir an 
ders was rechtes ausrichten wollen. So einer aber 
vorwerffen wuͤrde, ja, wenn ich einen Eimer animal 
ſches oder vegetabiliſches liquidum über eine halbe Un 
tze minersle abgieſſe, ſo wird es freylich aniwa liſch ode 
vegetabiſiſch, denn die Menge diſſipiret das corroſivua 
minerale fd weit, daß man von dem Corroßiv ni 
mercken wird. | aß 1 
Dieſer kommt mir juſt vor, als ich fagte, ich willel 
nen Tropfen Oleum Vitrioli in das gantze Meer gie 
ſen, ich glaube ja nicht, daß die Fiſche davon jterben 
wer 


werden, oder daß folcher 3 ropfe alle Schiffe und 
Fiſche zu corrodiren vermöge; und w d dieſes von ei 

nem Uuverſtaͤndigen inleriret und von Fein m! 
Pho. . ene 

Die Natur und alle natuͤrliche Dinge haben in aller 
ihrer eompoſition und deſtruction und allen ihren cir- 
chumltantien ihr Gewicht, Maß und Ordnung ꝛc. und 
laͤſt ſich gar nicht übertreiben, es kaͤme ſonſt eine con⸗ 


ſehen, mit Haͤnden greiffen, mit der Zunge ſpuͤren, ſamt 


Uberfluß per deſtillationem wieder fahren; hat es zu 
venig bekommen, fo gibt es der guftus, ob es noch zu 
ſiel ſcharff oder nicht: Alſo kan ſich ein ieder ſelbſt hel⸗ 
en und rathen. Ich ſetze hiermit den modum dulcifi- 
andi in ordine alſo: „ u 
Derowegen ſage ich, wer die mineralia dem animali- 
hen und vegetabiliſchen Reiche will homogen ma⸗ 
hen, und ihre Corrofive befänftigen, der muß abermal 
as philoſophiſche Axioma ſich maxime zu Gemuͤthe 
ihren, und wohl in acht nehmen: non tranfiri poſſe ab 
10 extremo ad alterum ſine medio. Denn die mine 
lia ſpringen nicht immediate hinuͤber ad animalitatem 
1elefione; alſo auch die animalia nicht ad mineralita- 
m, denn ſte beyde als contraria verderben einander 
er, als daß ſie eine wohlgeſchmackte Frucht ſolten 
raus bringen. 

Alſo muß man das Mittel ergreiffen, und die mine 
lia NB. per vegetabilia zur animalitaͤt befoͤrdern; und 
. | Aa 4 hin⸗ 
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hingegen die animalia per vegetabilia deportiren und fü 
given, denn alſo gehet es per gradus nature gar gern 
zuſammen. Zum Exempel, wenn ich wolte 3. volatii 
lia oder die 3. acida dieſer dreyen Reiche zuſammen ft 
gen, und naͤhme das animale und nunerale zu zerſt, goͤf 
fefie zuſammen, ſo werden ſie ja wie zwey Feuer zun 
ſammen ſtreiten, und eines dem andern entgegen ſeym 
Hergegen ſo ich nach der Natur ⸗ Ordnung gehe, um 
gieſſe zuvor das animale volatile zu dem volatili vegets⸗ 
bili, ſo geſchicht fine adverſitate eine homogene conjurm 
ction: alsdenn erſt addire ich ihnen das volatile mine 
rale, und fo ich es diſtillire, fo ſteigen fie unſcheidbar mul 
3 über, oder bleiben alle drey mit einander au 
rü 

Als Rec. S urinæ volatil. & Spir. vini ana ein part 
gieß zuſammen denn gieß die ſaurigte . phlegma all 
volatile ein Theil darzu, ſo vereinigen fie ſich alle zuſam 
men fine repugnantia. Alſo nehmet das aeidum an 
male und acidum vegetabile [al. den Azoth animale un 
Azotli vegetabile] ana eine part, gießt fie zuſummenn 
denn gießt ein part von Spir. vitrioli hinzu, fo geben fül 
ſich auch gerne zuſammen: Denn das vegetabile iß 
der copulator, der ſich dem animalifchen ſo wohl fingup 
lariter als dem minerahfchen Reich aſſociiret und dei 
gleichet. 

Das regnum sühiensle laͤſt ſich gar gerne und leich 
dulcificiren, wenn man nur ſecundum naturæ gradäl 
damit procediret, ſonſten aber nicht. Und damit ei 
nem Liebhaber recht gedienet werde, ſo Rec. einen pu 
treficirten Urin, und dittillire ex B. M. ſeinen volatilil 
ſchen S Spir. Urinæ & Sal volatile ab, dieſen rectificire e 
durch eine Phiole von feiner groͤbern phlegma, R 

gankı 
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gantz rein und eryſtaliiniſch und klar werde und behal⸗ 
te ihn auf, ſo hat er das volatile urinæ præpariret. 
NB. Das reſidun m, ſo im B. M. 9 eblieben 1 das diſtil⸗ 


lire ab auf einen Honig dicken liquorem, ſo iſt die groͤ . 
bere phlegma geſchieden. Dieſe thue weg, die Honig⸗ 
dicke vermiſche mit ausgelaugter Aſchen, daß es faſt 
trocken werde, und ſich ballen laſſe, thue es in eine Re⸗ 
torte, und ciſtillire alles, was gehen will, ex arena, ſo 
erlangſt du das acidum animale mit einem dickſtincken⸗ 
den Oel, das Oel ſcheide per Tritoriu m, oder einen glaͤ⸗ 5 
ſernen Trichter davon, das aeidum und dasSalvolati- 
je, fo viel mit ihm uͤbergeſtjegen, das ftrire, und ziehe 
es noch einmal gantz gelinde per Retortam über, ſo iſt 
es auch præpariret. 9 
Jetzt Rec. einen guten alten Wein, und mache dar⸗ 
AUS einen Spir. vini, der das Pulver anzuͤndet, ſo iſt die⸗ 
er præpariret, wie es insgemein in vielen Büchern ges 
ſehret iſt. Wenn du von dem Wein aus der Velic her⸗ 
ber diſtilliret haſt den Spir. vini, ſo Rec. das reſiduum, 
end laß es in einem kuͤpfernen Keffel auf eine Honig⸗ 
dicke evaporiren; Doch gib acht, wenn ein ſaurer 
Dampf in die Naſe ſteigt, ſo hoͤre auf. Dann nimm 
das ad acetoſitatem evaporirte oder ſolche Honigdicke, 
niſche ſie mit Kohlſtaub oder ausgelaugter Aſche, di- 
llire es per Ketortam, fo gehet erſtlich eine groͤbere 
hlegma, denn das aeidum vini, hernach ein dick⸗ſtin⸗ 
end Oel. Das Oel ſch eide per tritorium oder durch 
inen Trichter von dem acido ab, und difiillire und de- 
hlegmire das acidum redtificando zwey oder dreymal, 


b iſt dieſer auch fertig. 1 
Nun ſo haſt du alles præpariret, was zu derdulcifi- 


2 
910 aller corroſiven noͤthig iſt, und wirft erfahren, 
| 5 Aa 5 daß 
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daß dieſes dulcitieiren von dem gemeinen wie Himmeil 
und Erde von einander iſt, welches ferner nicht zu prei⸗ 
ſen, die praxis wird dir es wohl weiſeen. 
Modus dulci fcandi. | 
Wenn du nun dulcifieiren wilt, ſo gehe per gradum 
naturæ, ſonſt verwirreſt du alle deine Sachen. De 
rowegen Rec. Spir. vini und Spir. volatil. urin. ana, gieffi 
zuſammen, thue ſie in einen hohen Kolben, ziehe es en 
B. M. & cinere herüber, NB. bis eine groͤbere und leere 
phlegma zurück bleibet, ſo iſt dieſer aber fertig. Jetzt. 
Rec. auch das acidum urinæ und das acidum vini ana; 
gieß zuſammen, und ziehe es per retortam mit einander 
über, ſo iſt dieſes auch fertig. 1 
tun Rec. ein Corroſiv, was bor eins du wilt, es fer 
in liquido vel ſieco, des corroſivs Rec. ein part, gieß dar; 
auf drey part des præparirten acidi,feße es ins B. M. undd 
ziehe in einem niedrigen Kolben eine phlegma über bite 
auf die Olitaͤt, und fo du aufhoͤreſt zu diſtilliren, ſo ver⸗ 
ſuche das reſidirende Oel, ob es dir inguftu ſuͤß genug 
oder nicht, iſt es recht und ſuß genug, fo hat es fein Be 
wenden; ſo es aber noch nicht ſuͤß genung iſt, ſo gieff 
wieder drey part. acidi darauf, und mache es wie zuvor 
ſo wird es immer ſuͤſſer, und kanſt es ſo viel dulcifici 
ren, bis es dir gefaͤlt. | Sr 
Iſt es nun ſuͤß genug, fo gieß darauf drey part. Spi 
ritus vini præparati, ſetze es ins B. M. ziehe es wieder 
diſtillando ad oleum ab, fo wird es noch ſuͤſſer und den 
menſchlichen Natur immer mehr homogener: Gieff 
zum andern oder drittenmal drey part. iederzeit Spiri 
tus vini darauf, ſo wird es allezeit ſuͤſſer und angeneh 
mer, und ſo oft du friſchen Spiritus vini aufgiefje, e 
zieh 


iehe ihn allezeit in B. M. ad Oleum wieder ab, ſo wird 
dir der Spir. vini, gleichwie auch das acidum faſt allezeit 
ſchwach und phlegmatifch übergehen: Denn das Sal 
olatile bleibet duſcificando beym Corroſiv, welches 
nuch alſo ſeyn muß, ſonſt koͤnte es das Corrofiv nicht 
ransmutiten. | | 

Wenn du nun das Corroſisv alſo dulciſiciret haſt, und 
id oleum abſtrahiret, fo thue es in eine Retorte, und di- 
tilkre in ein ſuͤß lieblich und angenehmes Oel über, 
welches alle animalia und vegetabilia ohne die geringſte 
Sefahr genieſſen koͤnnen, und das iſt denn Quint-Es- 
eng, Magiſterium, Arcanum minerale, von wem du es 
zun genommen haft. . 1 
Wilſt du aber ſolch Oel coaguliren in einen ſaltzigen 
Stein, fir und fluͤßig wie Butter, fo thue es in ein ho⸗ 
hes Koͤlblein, mit Helm und Vorlage, ſetze es ins B. M. 
iehe ihm das humidum ſuperfluum per gradus ab, denn 
die Eſſentz ſteigt im B. M. nicht leicht über, hernach ſetz 
s in Aſchen, und treibe die humidirät, welche im B. 
J. nicht leicht ſteigen wollen, per lentos gradus ab, ſo 
vird es immer dicker und dicker, daß es im Feuer 
lieſſet als Oel, und in der Luft geſtehet als Eiß; ſo 
ei du es nun in liquido & ficco. Darum dancke 
Ott. un“ er 1 
Nun mercke, ie ſchaͤrffer dein acidum und Spir. vini 
ſt, ie geſchwinder duleifieiven fie; ie ſchwaͤcher, je lang⸗ 
ſamer. Die Schaͤrffe aber beſtehet in dem, daß das 
qua recolacea, oder das phlegma, fü viel moͤglich, dar⸗ 
on geſchieden werde, alſo daß der Spir. vim und aci-⸗ 
dum moͤglichſtens concentriret ſey. 

Wiederum ſo mercke der Liebhaber, ſo er das mine⸗ 
rale oder dorroſiviſche mineralifche Eſſentz will nur zum 
3 vege- 


— 
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vegetabiliſchen Werck applieiren, und nicht zu den an 
malien, ſo iſt es nicht vonnoͤthen: wiewol es auch nich 
ſchadet, den Spiritum & acidum urinæ dem Spiritu vin 
& acido vegetabili beyzuſetzen, ſondern nur den Spir. wii 
ni und acidum vegetabile. So er es aber nur zu der 
mineraliſchen Natur verlanget, ſo hat er das duleifieii 
ren gar nicht vonnoͤthen, ſo er nicht will. 5 

Weil aber die Herren Medici ie und allezeit befüii 
fen find, das Heil ihres krancken Naͤchſten zu ſuchem 
und auf andere transmutationes wenig acht haben, ff 
muͤſſen fie das Corrofiv auf vorbeſchriebene Weiſe dul. 
cificiren. 8 

Nun fü kommen aber scene Denn es wert 
den einige ſagen: Dieſer procels iſt contra omnes fert 
Philoſophos, die da befehlen, aus iedem minerali feinett 
2,8 und 9 zu ſcheiden, als die eigentliche lang confice 
mirfe principia; ier aber macht er aus iedem minee 

| ral ein O oder Vitriol, aus dieſem ein corroſiviſcher 
co, Und ſolches figivet er wieder in ein D: Wo bleibb 
denn der & v in forma ſicca & currenti? 

Mein Lieber! wer du biſt, und du dieſen und fol! 
chen Weg derlangeſt, den du in allen "Büchern bee 
ſchrieben findeſt, ich bekenne dir frey, daß du noch nich 
weit kommen biſt, 5 die Natur der minera⸗ 
lien recht unterſuchet, noch vielweniger die Philofophos 
verſtanden. 

Du wirſt auch bey denen Philo ſophis geleſen haben 
wiewol es hier nicht alſo hoch zu verſtehen iſt, denn ill 
eſt altior via: Sal metallorum eſt Lapis Philoſophorun 
& Magiſterium al. & baſis totius artis, und dieſes ha; 

den x und Schwefel in ſich verborgen, wird es zum De 
gemacht, fo heilt es Schwefel, und fein u, a” 
endex 
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ander Seit it S, ſo iſt S. 2 und 3 ene 
Venn dieſes Oel denn wieder zu Saltz coaguliret und 
gemacht wird: wie es ſich denn per en humidi 
tradtionem gleich coaguliret, und in der Waͤrme als 
n Oel flieſſet gantz beſtaͤndig, in der Kälte aber geſte⸗ 

t als ein Eiß, und in allen liquoribus zergehet, wie 

cker im Waſſer, ohne einige precipitation: ſolches 
denn eine reale Medicin ad morbos . eu- 
ndos. 

Es wird einer re einwenden und ſagen: Die⸗ 

operation wird nicht allein mit corroſtwen gemacht, 
ndern das corrofiv wird auch ar gelaſſen, und 
cht mehr ſepariret. 
Nun muß ich, dieſem zu helfen, lever eine Weit⸗ 
uftigkeit begehen, und zurück gar auf den Urſprung 
uffen. Demnach ſo betrachte, GOtt hat ein ſicht⸗ 
ſres und unſichtbares erſchaffen, wie wir es taglich 
or Augen ſehen, nemlich 2. Dinge, aus welchen alles 
itſprungen, das Univerfal- Chaotiſche Waſſer als ein 
orpus, Gehaͤus und Inftrument des Geiſtes oder Sa⸗ 
ens, ſolches iſt ſicht⸗und greifbar; 1 Geiſt aber 
der der Same als Inwohner iſt unſichtbar, 0 lan⸗ 
„bis er durch die nach einander folgende gradus pu⸗ 
efadtionis, leparationis, con junctionis, cogulationis & 
kationis uns ſichtbar, greiflich und e wird, a 
ie wir oben ſufficjenter exp! jeiret. 

Nun ſo ſtehe, das Waſſer iſtrecolaceum, und wied 
it den Samen und ſamt ihm kein corpus, auſſer was 
m ein corpus zu machen hoͤchſt vonnoͤthen iſt, das an⸗ 
2 ‚jagt er durch das Feuer und Hitze mit Gewalt 

Nun mercke wohl: Die Aqua recolacea NB. 
sin Infiruiment und Wohnung des Univerfa- 
ſtes 
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ſtes oder Samens, vermittelſt welchen der Geiſt ſein 
operation, ſich ſelbſt zu ſigiren oder volatililiren, fluͤch 
tig oder fix zu machen, himmliſch oder irdiſch, verrich 
ten muß, und a welches Waſſer der Geiſt trodiet 
waͤre, und alſo ohne Wirckung gleichſam eingefchlän 
fert oder . da liegen muͤſte: Denn fo lang 
dieſes Aqua recolacea beym Geiſt iſt, oder der Gen 
beym Waſſer, fo hat er nimmer keine Ruhe, denn er 
wird immer wieder aufgewecket zuagiren. Solche 
ſiehet man klar an den animalibus und vegetabilibuu 
voraus an denen, die da uͤberfluͤßig feucht find, in wee 
chen das aqua recolacea nicht fepariret iſt. Darum 
fo lange das animale und vegerabile grünet und lebet/ 
wandert dieſer Geiſt oder Samen in den feuchter 
Gliedern und Adern herum mit dem Waſſer, und qi 
geriret, putrificiret, ſepariret und eoaguliret, und ther 
let alſo die Nahrung zum Wachsthum undEErhaltun; 
des ſubjecti aus. Gehet aber das ſubjectum zu ſel 
nem Untergang und Bere ben one oder ſtirber 
fo kehret der Geiſt um, und an ſtatt, daß er dem vege⸗ 
tabili & animali zuvor aufgeholfen und Nahrung ele 
ſtet, fo hebt er hier in puncto, kaum da das Thier oder 
Kraut feinen balſamiſchen Lebens ⸗Geiſt verlohren 
wieder an, bringet es in feine putredinem & ſolutio 
nem, bis ferner! in die regenerationem in aliud, und fohl 
ches alles thut er durch und vermittelſt des Waſſers⸗ 
ohne welches er nicht agiren kan, wie beweislich. 
Wenn man ein ſubsectum eſſentificiret, und gang 
trocken eoaguliret, alſo daß das aqua e allet 
davon ſey, und der Geiſt oder Same gantz trocken, ſe⸗ 
iſt der Geiſt, als wenn er todt waͤre oder ſchlieffe, denn 
ſein Mittel, Gehaͤus, Inſtrument oder aqua e 
iſſ 
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ihm benommen. Wenn er aber wieder eins be⸗ 
mmt/ entweder ab univerſalibus, Luft, Thau, Regen⸗ 
aſſer, oder ſpecificis, das iſt, wenn er den vegetabili- 
en oder animaliſchen ſubjecten beygebracht oder ein⸗ 
geben wird als eine Mediein, da erlanget er wieder ein 

unidum ſuperfluum, oder feines gleichen lpecificirtes 

firumentum aquæ, welches ihn wieder aufweckt zu 
iren, da er denn entweder das vegetabile vel animale 

riret oder deſtruiret, nachdem er applieiret und pre- 
Nun ſage ich, ie mehr der Univerſal- Geiſt von ſei⸗ 
m aqua recolacea geſchieden wird, ie firer und con⸗ 
atrirter er wird, und fo dieſer fire und concentrirte 
eiſt oder Samen per calorem exceſſivum wieder fpi- 

ualiſch gemacht wird, ſo iſt er ein lauteres Feuer und 
Rügelterverfchlingender Drache, der alles in ſeinem 
achen verzehret: Daher der Spiritus Nitri, Aquafort, 

Salis ein lauter verzehrendes Feuer iſt, und ſo lange 
ein ſolches Feuer iſt, ſo iſt er allen individuis, mei⸗ 
ns aber den animalibus und vegetabilibus zuwider. 
Zeil aber Mittel vorgezeiget find, ſolche feine toben⸗ 
Grauſamkeit zu beſaͤnftigen und in eine angenehme 
anftmuth zu bringen, ſo hat ſich ein Liebhaber nicht 
beklagen, u. darfdeßwegen nicht viel ſerupel machen. 
Der Artiſt ſoll wiſſen, fo der Geiſt oder Samen 
t ſolche Schaͤrffe haͤtte, wie ſolte er denn fo verhaͤr⸗ 

e corpora und Erden folviren? Wenn einem nun 

fer Weg nicht recht iſt, fo folvive er die Steine und 
etall mit einem Sp. vini der urinz, mit einem acido 
etabili vel animali, und ſehe denn und lerne ſelbſt 
Unterſcheid, die praxis wird ihn endlich wohl weiſe 

n. | ; 


Jetzt 


ur 
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Jetzt folget, daß ich den Uniwerlal- Samen ode 
Geiſt, den Sp. Nitri oder Aquafort &e. als das lolvenn 
beym ſoluto laſſe, und gebe ich dieſe raion: Wenn 
der Univerſal- Samen oder Geiſt dem Ipecihcirien 
Samen adjungiret wird, und alſo der Univerla-Geiſ 
durch den ſpecificirten ein auch gleiches Ipeeificum 
wird; ſo kommt ja die Mutter zum Kinde, oder dan 
Kind zur Mutter, und die Mutter nehret und mehren 
das Kind mit feiner eigenen Speiſe; fo ziehet auch dan 
Kind feine Nahrung von der Mutter, durch deflen 
Subſtantz und Gebluͤte es anfänglich entſproſſen: AU 
weiß ich nicht, was es ſolte ſchaden, wenn das Kin 
von feiner rechten Mutter gefpeifet wird, und ſolch⸗ 
Speiſe in feine qualität und Natur verändert, dadurch 
es von der Mutter different iſt; auch wird es nicht ff 
ſchaͤdlich ſeyn, wenn das Kind feinen Wachsthum Dan 
durch genommen und gefoͤrdert hat. Fa eee 
Alle Univerfalia machen ſich den ſpecifiois ja komen 
gen, nehmen ihre Natur und qualicät an, und verricht 
ten des fpecifici feine prædeſtinirte Kraft, ſo daß nich 
allein die Tugend und Kraft durch den concentrirte 
und alfo geſchaͤrften Univerfal- Samen vermehrer 
ſondern auch in quantitate & qualitate exaltiret und ett 
hoͤhet wird, und ie ſchaͤrffer und feuriger der Geiſt iſſ 
ie mehr und kraͤftiger wircket er, ie mehr concentrirte 
er iſt, ie ſtaͤrcker er iſt, und ie kleiner feine Dos. 
So habe ich auch nicht gelehret, ſolchen ſcharffe⸗ 
Geiſt vor ſeiner duleification den vegetabilien und am 
malien beyzubringen; nach der Duleification aber Di 
weiſe einen Fehler. Wer es theoretice nicht glaube 
will, den wird die praxis ſchou lehren, und es ihm ad 
ciem darſtellen. N 
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8 vr nur ein febr.ämpel 5 beyſetzen, 
18 dem ieder Artiſt in puncto ſoll abnehmen die 
hnelle Veraͤnderung des ſcharffen oder A en 
zeiſtes oder Samens in eine Suſſe. Alſo Rec. einen 
ohl⸗dephlegmirten Sp. Vitrioli oder 0 eum Vitrioli 
n bart, gieß darauf acctum diſtillatum vini ſimpl. 6. 

ehe ihn in einere ad oleum ab, ſo wird ihm eine laute⸗ 
»phlegma oder aqua 1 uͤbergehen per priinum 
ſecundum gradum ignis in einem nicht gar zu niedri⸗ 
ven > nn nr 9 0 0 e 1 ine Pl ace · 

Ba | EN 


Bund, 5. Dieses nun 1 — 5 iu dle 
en, fo gieſſe darauf Spir vini G. p. und abllrahire in B. 
Lin einem Kolben ad Oleum ab, wie in allen mit dem 
„ allein den Spir. vini in B. M. Diß thue auch zum 
ritten mal, ſo wird das Oleum Vitrioli, zufoͤrderſt ſo 
as acidum und der Spiritus vini ſtarck geweſen, wie 
ucker⸗ ſuß ſeyn, und fo ſtarck⸗ füß, daß alles, was man 
drauf trincket und iſſet, auch ſuſſe vorkommen wird, 
ſo ſtarck tingiret [al. peneti iret] es die poros lingum, 
nd: nimmt den ultumein. Wenn nun der Azothund 
bir. vini ſcharff iſt, und ie ſchaͤrffer, je mehr und ge⸗ 
hwinder duleifciren fie, geschweige denn, ſo ihnen 
Sanimalifche Reich addiret wuͤrde. 
Hier wird noch eine objection kommen, und einer 
gen: Er ſtatuiret nur zwey principia, als aquam re- 
laceam und den in ſelbem verborgenen Geiſt oder 
amen: Wenn nun das aqua recolacea allein zu ſchei⸗ 
n * 0 iſt der gantze grobe Erd⸗Kreiß, alle Berge, 
Bb Steine, 
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Steine, Felſen, Wieſen, Aecker und Erden ein laute 
rer coagulirter Geiſt, Samen und Sperma. 
Antwort: Wer ſolches nicht glauben will, daß dae 
punctum terræ ein lauteres Sperma ſey, der nehme Ei 
de, wo und welche er will, die naͤchſte die beſte, und lanı 
ge nur das Saltz heraus, damit ſich der geiſtliche oon 
roſiviſche Samen daran nicht zu todte freſſe, trocken 
denn dieſelbe, und gluͤe fie ein wenig aus. Nimm fen 
Gewicht in acht, gieß darauf Sp. Nitri oder Aquafort 
fo es nicht angriffe, fo gieſſe hinzu Spir. Salis, bis es ge⸗ 
ſolviret iſt, denn ziehe den Geiſt ab, fo wirft du auf der 
Grunde eine ſaltzigte weiſſe corroßivifche Erde finden 
welche Erde wieder durch das primum, oder primo 
dialiſchen Geiſt in primum [al. priorem] nempe Sal zei 
ruck gegangen. Solche Erde betrachte nun, ob es ee 
ne terra damnata oder fex ſey? 9 
Hier muß ich abermal einen puncten oder Knote 
zu verſtehen geben, an welchem ſich viele Chymici ſtos 
fen: als nemlich , ſo fie mit Aquafort, Aqua Regis, Spit. 
tu Salis &c. umgehen, und damit die mineralia folvirkt 
wollen, und ſo ihnen nun dieſe ſolventia, meiſtens abe 
das Aqua Regis, entweder nicht oder gar zu wenig au 
greiffen will, da ſagen ſie, es ſey verderbt und nicht 
nutz, da ſie es doch oft ſelbſt verderben. Als poſito, ff 
wollen O ſolwiren, da nehmen fie unter 1. 15. Aquafo) 
8. Loth 3 oder Spiritum Salis: Wenn das Aquafoo 
ſtarck iſt und nicht viel Waſſer hat, fo folviret es des 
Gold wol auf; wenn aber wenig Aquafort und zu vi 
Waſſer, fo laͤſt es das Gold liegen, oder ſolwiret 960 
wenig, da iſt dann der Schade. ee 
Nun aber ſo einer eine ſulphuriſche Olariſche mine: 
ram, als die Oiſche marcafiten, Gold⸗Kieſe, Gold 
| 5 Schwe 
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ſt ia bekannt, wo 


nd figiret es ſieh an den g. Lothen © oder Spir, Salis 
ar tobt, und greiffenfaſt gar nichts an; Sit es aber 
arck, fo greift es wohl an, allein das alcali iſt doch zu 


iel. Das ſiehet man, wenn man ſteinige warcalit 


amit folviren will Denn das Gold greiffet es frey⸗ 
ch lieber an, weil es ein fein finirtes corpus von aller 
Steinigteit und Sulphureität if, und von allem Berg 
eſchieden; aber die Marcaliten und Kieſe nicht, und 
> man fie auf der Saxen noch ſo rein waͤſchet vom 
derg, fo behaͤlt es doch in ſich durchaus per min ima 
ileirt eine noch ſteinigte Mutter, an welcher ſich das 
idum ſo wol als an dem Sulphuredeg marcalits figi- 
toder todt friſſet, mithin gar nichts angreift, alſo daß 
keine fatisfaction im extrahiven oder lolviren gibt, 
enn ie mehr ein corpus exſicciret und von aller hu⸗ 
idität geſchieden wird, je weniger kan ein hu midum 
rein ag ren, es ſey u. es durch ein demſelben 
RER 255 IR 8 ie: ER. h 2 a me > 


grad 
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grad nach gleiches hu midum tanquam medium wieder 

aufgewecket wird, wie die praxis lehret. 
Man nehme ein is. Aquafort und 8. Loth Spir. Salis 
gieß fie zuſammen, ziehe ſie in einer Retorte in Aſchem 
linde heruͤber auf eine ziemliche Oütaͤt, dieſe ſetze ine! 
Kalte, und laß ſchieſſen, ſo werden Cryſtallen barg 
und dieſe ſind ein regenerirtes Nitrum: denn dat; 
Aquafort iſt acidum nitroſum, der Sp. Salis iſt ein geiſt ü 
lich aleali: Alſo ſiehet man, daß ſich das acidum aut 
dem aleali coaguliret und fig ret, und alſo die Schaͤrfff 
des acidi gebrochen wird, daß es nicht mehr fo ſtarch 
angreiffen kan. e 2 
Alſo auch mit dem oder Sale comm. Ziehe von 
Loth W oder Sale com. 1.15, Aquafort ab in cinere per 
Retortam, denn ſo nimm das Caput mortuum aus 
nimm dann in eine Hand einen friſchen , in die an 
dere das Caput mort. verſuch es gegen einander au. 
der Zungen, fo wirſt du befinden, daß der Weine groſſſ 
Schaͤrffe von dem Aquafort bey ſich behalten hat! 
und fo viel Schaͤrffe, als das Aquafort auf dem? 
verlehren, fo viel ſchwaͤcher oder gebrochener iſt das 

Aquafort worden, daß es ſo ſtarck nicht mehr angreſ 
fan: we „ 
Wiederum zu weiſen, daß ſich das Aquak. an de 
Marcaſiten zu kodte frißt, fo folvire den Marquaſit ii 
Aqua Regis, und wenn es nicht mehr ſolviret, ſo gieß e 
ab gantz trocken, auf das refiduum gieß Brunnen 
Waſſer, ſetze es in die Wärme, laß ein wenig aufke 
chen, denn gieß das Waſſer ab, ültrire, coagulire es fei 
trocken, fo wirſt du eine ſaltzigte Erde bekommen, ode. 
ein vitriolum, welches aus dem Aqua Regis und Marc 2. 
fit worden, aus dem man ſiehet, daß ſich das Aqua Re: 
W 
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is an dem Varel zu ſdodte gefreſſen, und hingegen 
19 5 genug ſolviret hat. 

15 Damit aber das AquaRegi und dergleichen men- 


Ye 


n upman fie zwar zu alealiſirten ſubjectis thun, und mit 
em alcali acuiren, aber nicht fo viel, daß ſich das aci- 
um! davon gar zu todte freſſe. Als geſetzt, ich nehme 
u einem ſtarcken 15. Aquafort 4. Loth oder gar nur 
wey Loth laß im Sande oder Aſchen Tag und 
Nacht gelinde digeritet „und denn entweder heruͤber 
iltillren, oder gleich zum ſolviren appliciren: Auf 
ylche Manier folvire ich faſt zwey, drey bis viermal ſo 
iel, als ein anderer mit einem geſchwaͤchten. 
Es wird aber einer fragen, was d denn die Urſache iſt, 
aß man muß Salarmoniac oder Spir. Salis ins Aqua fort 
hun, indem doch das Aquafort ſonſt ſehr ſtarck iſt? 
ieſes aber iſt die Urſache. Ich habe gefagt, daß al⸗ 
mineralia aus dem acido univerfali gemacht werden, 
ches acidum aber macht die geringere Metallen viel 
er, als die vollkommene, denn bey den unvollkomme⸗ 
niit das acidum noch nicht ſo ſtarck ſigiret oder alca- 
5 et, und ſo weit irdiſch gemacht, wie bey dem Gold 
d Oriſchen ſubjectis, daß alſo das acidum noch ex 
arte oder gar das dominium hat: wiewol doch ein 
lbjeck ſtaͤrcker und mehr figiret iſt, als das andere. 
Veil nun ſolche unvollkommene metalla und minera- 
noch acidiſch find, dahero fo greift a. acidum das 
dere leicht an: hingegen aber an den aſcaliſirten und 
Ir? fgirten mineralijen friſt es fich entweder gar todt, 
er greift es gar nicht an. Weil aber ſolche auch 
üffen angegriffen und ſolviret werden, ſo addiret 95 
im Aquafort ein alcali, damit durch ſolches fein glei⸗ 
Bb 3 ches 
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ches aufgewecket werde, und jo einmal das fixe alcall 
aufgewecket iſt, fo trennet es alsdenn mit Hülfe dee 
acidi feine Bande ſelbſt von einander, und bequemen 
ſich leichtlich durch ſolches Aufwecken, wiederum zu⸗ 
rück in ein acidum zu treten: Denn alles, was flüchtig 
iſt, begehret ein acidum zu werden, und was acidiſch) 
will alcaliſch oder fiy werden ; und ſo e contra, was ah 
caliſch iſt, das will wieder acidifch werden, und Diefess 
intendiret wieder volatile zu werden, damit das Ob ere 
ſte zum Unterſten, und das Unterſte zum Oberſten ir, 
una perpetua catena werde. ö 


Gleichwie nnn dasalcali feine gleiche alealifche fubs 


jecta ſolviret, alſo ſolviret es die acida nicht, oder mach 


ſte nur geſchwellen, und folviret ſie nicht gar auf, deſſert 


Urſache dieſe iſt, daß das alcali nicht ſo penetrant ſubti 
iſt, ſondern hat eine fette Irdigkeit in ſich, welche verr 
hindert, daß esdasacidum in feine poros nicht durch 
laſſen kan, ſondern wenn es auch angreift, fo frißt er 
ſich zu todte, und corrodiref es nur, daß es zu Staufl 
faͤllet, oder als ein Schwamm auſſchwellet. 

Hier wird nun einer ſagen: Wenn du denn durch 
das alcali, als O, den Spir. Sal. Salis ar moniaci &c. das 
alcali wicder aufgewecket, fo iſt hier eine contradictiony, 
denn fo wuͤrde das alcali verſtarcket, und das acidum 


* 


einmal wie das andere todt freſſen. Reſpondeo: Un⸗ 
ter dem ter mino alcali perſtehe ich nicht allein die volas- 
tiliſirte und fire Salia alcalıa, als da ſind alle alcalia vo⸗ 
Jatilia animalium, der Salmiac, das Salt und andere 
fixe alcaſia, ſondern auch die volatililirte und fixe alealit 
ſche Erden, und wie ich geſagt habe, wenn das Aqua-- 
fort viel flüchfig oder ſixes alcalı in ſich hat, fo frißt es 
ſich deſto mehr und eher zu todte, ehe es zum folvirem 
| kommt; 


715 


ort das zu viele Alcali- im 


e 


epori find, ie mehr kan das menſtraum in ſich faſſen 
ind, ie weni⸗ 


ad folviren; ie angefüllter hingegen fie ft 
1 567755 an. Weil denn der zu viele Galmiae 
er Sal, oder Spiritus Salis mit ihrer fmbtil-alcalifchen 
rde das Aquafort oder deſſen poros gar zu viel anfüls 
n, ehe es kommt eine Marcafit zu reſolriren, fo Fönnen 
nicht viele pori mehr leer ſeyn, und fo viel pori noch 
er find, fo viel nimmt es noch in ſich. Hieraus ſie⸗ 
et einer ja klar den Fehler und Unterſchied vieler Pra- 
icantele EB 1 
Denn die Natur machet im untern Reiche wol aus 
em volatili ein acidum, und aus dem acido ein alcalis 
nd wenn ein Stuͤck auch gantz volatiliſch ſcheinet, ſo 
at es doch ſeinen partem acidi und aleali in ſich, ob ſchon 
as volatile die Oberhand hat, welches hindert, daß 
ji acidum und alcali nicht dominiren kan. Hat aber 
as acidum die Oberhaud, fo gefellet es ſich wieder zu 
eines gleichen, und nimmt das andere acidum au 
erne zu ſich. Alſo wenn das aleali die Oberhand hat, 
bes ſchon mit dem volatil & acido vermiſcht iſt; doch 
eil das alcali das dominium hat, fü liebet es ſeines 
* Bb 4 gleichen, 
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gleichen, und will auch durch gleiches tractiret ſeyn u n 
werden. Solches muß der Artiſt mercken, ſo er vie 
ler Fehler will ledig ſenr. ae 
Hieraus kan nun ein ieder feine argumenta machen 
und ſo ich etwa aus Gebrechlichkeit gefehlet, ſo corrigii 
re er mich mit Sanftmuth, wenn er einen beſſer 
Grund theoretice & magis practice hat: f Es iſt aller 
frey und unverhindert, dieſe kleine Phyfic weiter zu ere 
tendiren, corrigiren, addiren, augmentiren, dilatis 
Feu, Ke. 55 „ 
Nun ſo ſagen auch die Philofophi: Unſer ſolvens & 
folutum muß beyſammen bleiben, entweder beydn 
flüchtig oder beyde fir; Secundo, fo muß das folvenh 
mit dem ſoluto homogen ſeynz Tertio muß es ein merr 
| curial menſtruum ubiquoticum ſeyn, welches ſich allen 
und ieden vergleichet, welches an dem Aquafort und 
Sp. Vitrioli gezweifelt wird. N 
Kelp. Daß das folvens und ſolutum beyſammem 
bleibet, habe ich vorhin gelehret; daß das Nitrum undd 
Sal und deren Spiritus allen ſubjectis homogen ſeyn, an 
oben probiret: denn alle univerfalia find denen Ipecifik 
cis, und die ſpecifica denen univerſalibus homogen, wies 
bewieſen und auch iederman bekant. Daß es ein mer⸗ 
curia Eubiquoticum iſt, iſt aus feiner Univerfalicät zu er⸗ 
Nun wird wieder einer ſagen: pofito, wir laſſem 
ſeyn, daß das N itrum und Sal ubiquotica und univerfall 
find zu allen ſpecifieis; Eutgegen aber der Vitriol iſt eim 
pures acidum und mixtum, welches dem univerſal mer⸗⸗ 
curial- menſtruo zuwider ſcheinet, weil der Vitriol mehrt 
Sulphur als Mercurium hat. e RR, Ri: 
Daß der Vitriol ein F el 
N * | oben 
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hen erwieen; 3 Do er) ee ur = 80 hat, 
Fallen Artiſten beke ut; daß er aber mehr fulp huriſch 
b „als mereurilich, kan nichts hindern, und iſt oben 
wie en, daß der v und alle arſenical- mercurial fubje- 
aus dem Schwefel werden; und iſt an allem die⸗ 
Serupiliren nichts gelegen, wenn es nur ſeinen efledt 
zul. Zu dem! wie viel ſind Authores, die da ſtatuiren 
n Vitriol primam materiam metallorum ſo wol als 
en Mereurium, ſie haben ihn ſo gar pro materia Lapi- 
ig recommendiret, ut ſonat illud: Viſitando interiora 
rræ &. Wenn denn der Vitriol iſt materia metallo- 
im prima, fo muß er ja die Metallen nach feiner refo- 
tion in primum 3 reduciren Macht haben, und muß 
uch allen wineralien homogen feyn, Iſt er materia 
apidis, ſo i ſt er ja extrakum en efle nn m totius mis 
sralitatis. > 
Nun iſt auch bekant, daß 7 Salpeter 100 Salt 
nuniverſal-ſubje cb wele ches ſehr viel auch pro ſubjecto 
hyfico in allen iſthauffen recommendiren, und heiſ⸗ 
nes alles iwallem, weil es allenthalben zu finden iſt, 
id weil es univerlal iſt, ſo iſt es ſubjectkum indifferens 
| reeipiendam omnem Wine 25 fpecificationem. 
n dem Vitriol fpecificiven fie ſich, werden mit ihm 
ns, bleiben bey ihm flüchtig und fix, und was fie folvi- 
en, das machen ſie wieder flüchtig und wieder fix, und 
eibet mit ihnen infeparabiliter, und wer es gedenckt 
avon zu ſcheiden, der ſcheidet den fluͤchtigen Theil, und 
er five bleibet dennoch: denn ein Same bleibet gerne 
ey dem andern, zuforderſt lpeciicum & univerſale, und 
affen das aqua recolacea von ſich fahren. 
Darum iſt das eine hor heit mancher irrenden La- 
ER die da dencken ſte ſcheiden die menſtrua per 
71 Bb 5 ab; 
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n oder reverberationem, vel per aquæ con 
abluitionem, & per ð pir. vini bu N dige 
ſtionem &c. gar wohl; da ſte doch nur das abgezogen 
menſtruum koſten folten, ob fie es nicht faſt um di) 
Haͤlfte ſchwaͤcher finden werden, und fen 
ſchleuniger, wenn ſie damit andere friſche fubjecha oh 
viren wollen, ſo iſt es ihnen zu ſchwach. u 

Beſehe man nur die corpora foluta , und wiege Mi 
vor und nach der ſolution, was vor ein Unterſcheid n 
pondere iſt. Denn alles, was da fir fol werden, dan 
haͤngt ſich an eine Erden an, als alle acida; und alles 
wasflüchtig fol werden, das ſteiget in die Höhe, und 
laͤſt ſich mit allem difputiven nicht verleugnen nodk 
eu es mag theoria oder Praxis ſich ruͤhmen wb 

ie will. 

Ich ſage euch gaͤntzlich, wenn einer ſagt oder free 
bet, er habe ein menflruum aus Thau oder Regen, 
Waſſer, oder andere unſchmackbare menſtrualſchh 
Vcc. diß find eigenzeuhmfü ichtige fpeculationes inanes: 
ſuͤſſe Worte, die einen armen Suchenden in lauter Ir; 
wege, Verzehrung der Zeit, Verſchwendung feinek 
noch übrigen wenigen Geldes verführen, fegen deſſen 
Beutel ſehr unchriſtlich und ungewiſſenhaft, dadurch 
er ſehr traurig oft gar dahin crepiret. Denn examiſ 
nire man die menftrva, und theile fie ab in vier partes 
als in volatilia, acida, alcalica, oder aus ihnen in mint 
oder compoſita. 15 

Nun ſo iſt gewiß, daß alle volatilia, als der Thau 
und Regen, Spir. vini, Spir. Jar ein hart⸗ coagu irtet 
corpus nicht einmal angreifen, oder ſo es auch ein ac 
dur bey ſich hat, fo wenig ſich davon tingiren und ſate 
eigen, daß einer einen e Eimer nur ein 1. zu fol) 

viren 
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Bi hatte ; und * es den folvivek hat, fo it 


se Ana wieder da⸗ 


* 


un am atomos 1 


den Azoth 1 un ie 
animale, re merden dieſe zwar ſtaͤrcker angreiffen, 
0 15 ya urinæ, a ein e 17 


En zu Pires Aber fe Tolviren. 79 
HG} u erbarm, mit 10.16. acido diſtillato vini ſolvire 
wicht ein 15. N vel o, die da gantz offen find; da ich 
ch mit zwey bis drey lb. Spir.. Nitri vel Salis, Spir. Vi- 
5, Olei Vitr. Olei Sulphuris l. 15. Sund noch mehr x 
viren will, und ſolches ſolutum hernach gleich nach 
abi traction in primam materiam wer ffen, das iſt, zu 
em Vitriol machen. Entgegen, fo ich das acidum 
ziehe, habe ich im reſiduo einen Gruͤnſpan, oder cro- 
n und dieſen wenig genug. Mit einem alcali in 
dium reducto ſolviret man zwar mehr; aber ſine 
oNB itt alle! lolution ein faſt l leerer Streich ins 


do 
aſſer. 
Nun fo wollen wir oßgefagte ı 1 componi- 
„ verſtaͤrcken und vermiſchen unter einander, viel⸗ 
cht möchten fie mehr lolviren als ſonſt, und beſſer 
u, als die bl odere Corroſiv. Gieß einen Spir. 
1 zum acet eto „o der ein volatile zum acido, oder den 
ir. urin zu ſein em der aber dieſe viere alle 
ommen, Dane es iber ei einen Stein, der is 
ER igire 


den fie ſolche gleich angreiffen, und einen Zucker / ſüſſe⸗ 


8 


es mehr als der bloſſe Azorh.& Spir. vin. 


Gieſſeſt du aber einen Spir. D vel Azoth Ex ins V 
MO &e. zum Corroſiv, fo tödfeft du das Corroſiꝭ 
gar, und macheſt ein tertium lal daraus, welches gan 
wenig oder nichts ſolviret. Was iſt aber die Urfache; 
daß dieſe und dergleichen menftrva nicht folviren wol! 
len? Dieſe: ie weiter und mehr die corrofiv extendii 

ret werden, ie ſchwaͤcher fie werden, und ie weniger 
lolviren fie; e contra, ie concentrirter ficfi ind, je ſchaͤrf⸗ 
fer, ie heftiger greifen fie an. Der Spir. vini und) 
Azoth find extendirte,dilute,dilatirte und mit dem Aqua- 
recolacea gantz angefüllete corroſiy, und wenn ſie auch 
gantz feurig per ſe gemacht werden durch dieredifica-- 
tion, ſo thut doch deſſen 1. Id. nicht ſo viel, als m 

Phleg 


Du 15 e. e ein | 3 5 | N Spit, wii ini 

ſt⸗ eurige N rectificirten Sfig, des Sp. vini drey 1915 
acidi ein IB. und Salis Tartari ein halb; tb en 
pir. vini uber das Sal Tartari „den ß den Eßig 
rauf, fegeit ins z. M. oder Aſchen, e gelinde, ſo 
bird dir eine hoͤchſt⸗ klare ungeſchmackte phlegma 
bergehen, und dieſe faſt in voriger quanti icät, als 8 der 
pir. vini und acetum ſchwer zeweſen, und wiege de 

ge das re ire de Sal Ta 

hes des Sp ir, vini Und aceti aͤr ders 
ey ſich behalten; ſo wirſt du dir felbjtcor or 
lachen, daß nur etlic che Loth Schaͤrffe 
in b viel Spir. vini und aceti geſtecke Et 
ieß über ein halb . O Tartari ab 1. #5. Nquak,vel Spir, 
Nitridephlegmati; du wirſt das Sal Tartari nach, oe 
jejogenerPhlegma um Loder L wenigſtens 
der zugewachſen finden. Jetzt betrachte 195 Unter 
ch Bed der folventium. 
Wenn einer affirmiref, er habe ein folvens infpf ipi· 
lu um,; ſo it es ein Spir. ſalinus reſolutus 3 per proprium 
el ie lienum acidum & volatile fortificatus. Und dieſes 
ſommt mir vor, als wenn ich Salt und Salpeter laſ⸗ 
k zuſammen flieffen, und folvire es denn im Thau oder 
liltilürtem Regen⸗Waſſer, und ſiltrirs, ſo iſt es eben 
in W e. 1 5 . ein 1 0 fein 
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0 Pi; pt he { a en 3 50 nicht! in Bir 
enge, daß das it dominipe, ſo il es untüchtig Ar‘ 


ſol- 


% 
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lvieendie metalla &c. dann gieſſet man es auf ſo fi 
bet es ſich zwar von den folvendis ı oder metallis, ziel! 
aber von deren Sulphuribus fü wenig aus, wenn mi 
das menliruum abziehet, daß einen Mühe und2rdı 
ieffet. Das extrahirte nun heiffen fie Sulpkı 
Solis & Lil jaesifteinSulphur, und dieſer ſoll glei 
die groͤſſeſte Hertz Staͤrcke ſeyn, und die allen Weite 
als ein verum aurum potabile renoviren. Zu dem; 
ſagen etliche Philoſophi, wiewol vielleicht andere 
blenden, es ſey der Sulphur; aber das > und den 
füllex relidu entraliret werden. Aber ſch bitte einn 
ehrlichen, gelehrten, treuen und barmhertzigen Chynn 
ſten, wie lange Zeit, was Unkoſten, was Verſaͤurn 
niß, was Verdrießlichkeiten, was Verſchwendum 
Mangel und Abgang allerhand dazu gebrauchter Eon) 
baren Materien und Waffer, und wie viel Kohlen veel 
brennen fie darüber, ehe daß fie nur den & und € 
(vom % currenti mag ich gar nichts hören) feheidee 
und in ein fluͤchtiges liguidum bringen? Es iſt eine ein 
gebildete Thorheit, und den Laboranten zum hoͤchſte⸗ 
Kar vorgebildet, ſolche von naͤhern Arbeiten abzuı 
halten. 
Richk ſage ich, daß der L currens nicht möglich fü 
aus einem Metall zu machen, ſondern eine leere un 
gar vergebene, koſtbare und langwierige M übe unt! 
Arbeit; und weiß ich nicht, warum die Authores qui 
den x chelaligrum currentem gefallen, oder ſolchen er 
mineris & ınetallis alfo eifrig verlangen, da doch in all 
len mineris (excepta propria minera Fi) kein 8 cur ren 
nimmermehr gefunden wird, aber wohl acida (B-liea: 
O: Bra &c. aus denen auch die metall: 
a grada- 


En \ 


& Arcanum Minerale. . 


3 5 1 wachſen und ben und nicht a au 5 gio. cur- 
ent), wie oben auch erwehnet iſt. | 
Ich fage euch Chymiſten, befleißiget 5 gar nicht 5 


en Sulphur zu extrahiren, ihr betrieget euch ſehr, denn 
sit nur pars quædam metalli ſubtiliſati, und 17 
ehr. Es muß alles ja das gantze corp metalli ſol- 
fret ſeyn, und in ein liquidum kent überfteigen 
and ein ſpiritualiſch Oleum dulce oder ein geiſtlich 
Saltz ſeyn, das da quoad Medicinam humanam nicht 
ir, ſondern flüchtig NB.fey, damit es per Archæum ſto- 
nachi gleich zu Rauch und Dampf koͤnne gemacht 
verden, und in ſolcher Geſtalt in das Geblůt, und mit 
— 5 in ale e. bis art 55 9 5 77 0 2 
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85 vor en 12855 md in bee Mar 
he du es zuvor flüchtig und homogen, wilſt du Todte 
n ihren letzten Zuͤgen erquicken. Ob ich wohl auch 

aſt im gantzen Buche geſagt habe von der fixation Des 
en Medicinen, foi iſt es darum geſchehen, weil alle und 
ede ſchreyen fix, fix, und fie wiſſen oder mercken nicht, 
daß das animale ſelbſt zu feinem nutriment und! incre- 
ment alle Dinge fluͤchtig mache. 

Ihr ſollet aber nicht verſtehen, daß ich eine Medicin 

b hoͤchſt⸗ fluͤchtig verlange, als der Spir vini, nein; 
ondern alſo flüchtig, daß es nicht zu flüchtig, auch 

licht zu fr. iſt, ſondern halb und halb, und im Mittel⸗ 
tand, wie alle acida, und es ſoll ein acidum ſeyn, nomi- 
etenus, qualitate aber ſuß wie ein Zucker, wei il die Na⸗ 
ur alle dulcia ſehr begierig und cupide zu ſich reiſſet. 

lſo ſoll es ſeyn, wie ich auch hierinne vielfältig geleh ⸗ 
et Alke Deyn fo die Medicin hoͤchſt⸗fluͤchtig iſt wie 
ein 
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ein Spir. vini, fo gehet es per ealorem angetrieben EN 
ſchnell durch alle Adern per poros eutis w eder aus 
mit ſchlechtem effect; iſt ſie aber fir, und der Aır 

chæus kan fie nicht folviren, ſo iſt es wieder nichtte 
denn ſo gehet es per ſedes aus; iſt fie aber in medi 
ſtatu, fo haͤnget es ſich an das Gebluͤte, und deren 
niget ſich damit, gehet mit ſolchem alle Adern durch 
und treibt meiſtens per urinam & ſudorem alle morbeo 
aus. 

Macht ihr eure Mediein nicht alfo, ſondern bleib. 
bey eurem fulphurifchen extract, fo habt ihr den Schau 
ten vor den Leib: und wenn es auch die beſten Philee 
phi verneinen, fo bleibe ich bey der Natur, die keine hu 
terogenea oder feces zuſammen ſetzet, wie etliche mel 
nen und ſagen: animam extrahe, & relinque corpus 
nam fex eſt: ſellicet i in Seen SON fete 23 And nich 
in corpore. 9 

Ich fage, dieſe animem una cum corpore acecı 
pe, fi vis corpus & ſpiritum humanum curare. S. 
reden ſich ja ſelbſt zuwider. Wenn die Kranckhen 
im Gebluͤte iſt, oder liquicis partibus, fo euriret ee 
die anima; alſo ſoll das corpus wiederum das con 
pus curiren, ein Geiſt den andern, adh ein Lei 

den andern. 

Solche und dergleichen $ Irrungen find i in die bi 
Kunſt eingeſchlichen, dadurch fo viel, will nicht fü. 
gen tauſend, ſondern unzehlbare um das Ihrige gu 
kommen, geſtorben und verdorben, wer weiß, wo il 
re Seele hin iſt. Wenn einer durch zehenjaͤhricg 
Arbeit einen Handgriff bekommen, den er vielleich, 
in einer Viertel⸗Stunde hätte machen koͤnnen, min 
fata obſlitiſſent, da macht er ſo viel daraus, als wen 

er 
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wandi hätte. Jedoch fie wollen allein Meiſter al. 
heuices] ſeyn, und aller anderer Parabalen auf ih⸗ 


e Philoſophie anhaͤnget, gantze Folian- 
nieret werden. Hierinne werden nun lau⸗ 


jiehei, ſo findet man oft deſſen Arcanum in einem als 
Manuleript offenbar aufm Troͤdel⸗Marckte, da iſt 
n der Schatz offen, und wird wenig oder gar nicht 
hr geachtet. F; 
Damit ich aber dem Liebhaber noch was zu Ge⸗ 
len thue, und wie ich bey dem animalifchen und 
getabiliſchen Reich unterſchiedliche modos proce- 
di vorgeſchrieben, fo will ich ihm hier auch zu 
fallen ſeyn. Beliebet es ihme nun einen oder 
dern davon zu pradticiren, fo gebe ich es ihm oh⸗ 
Umſchweiff und kurtz, ohne dunckele Rede, da 
ieder ſehe, und ſich einen Chriſtlichen ſtimulum 
che, feine experimenta dem gemeinen Beſten auch 


zugeben. 5 
* Ce Denn. 


N 


terram inſolutam ſetze: und wenn es auch eine ſſe 
fo iſt es ein Zeichen, daß es nicht genug menftru 
I 


(War 


gelehrten acido dulificante, und imgleichen 
Spir. vini, und procedire in allem, wie vor geleh⸗ 
t iſt. Je oͤfter du mit friſchem E und Spir. vinz 
lvireſt und wieder ad oleum coagulireſt, ie füffer 
d fluͤchtiger fie werden, und laſſen fich gar leicht 
erdiltilliren gantz oͤhligt mit Aederlein, wie ein 
iritas vini oder Spiritus, welches hernach dephleg- 
iret in linder Afchen- Wärme ſich coaguliret und 
Aret, fluͤßig in der Waͤrme wie Wachs, in der 
alte wie ein Eiß, zergehet wie Zucker in allen li 
ıoribus, und lat ſich nicht præcipitixen, lieblich, 
ur angenehm, penctriret wie ein Rauch uͤberall 
Es find hin und wieder unzehlbare fimple und 
mponitfe menſtrua beſchrieben, welche ich nicht 


hte, ſondern bleibe und gehe mit der Natur, und 
ge dei 


dem Leſer, er fange an, was er wolle, ohne Cor- 
fiv wird er ſchwerlich eine recht gute mineraliſche 
lution zuwege bringen; und wenn er auch den Al- 
heſt und andere radical. menſtrua mercurialia ſolte 
ben, jo muͤſſen ſeyn und find doch alle aus der 
urtzel des Corrolivs gemacht, und machet nichts, 
5 man ſagen wolte: es iſt aber.duleifieirt mit Spirs 
ic. Das Corrofiv iſt Meiſter von der Sache, 
und bleibet es, fo lange die Welt wird ſtehen. 
Cape, ſi capere potes. 
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Caput XI & ultimum. 
Rum, Alkaheft oder Alla eſt. 


ZEN Amit aber der geſer eine Erkäntniß des f 
1 ſchreyeten Alkaeſts cireulati Q acerriimi hal 
e » ſo will ich ihn circumſcriptive davon beriid 
ten, und damit dieſes Buch geendi 1 0 5 
Damit ich nun nicht gar zu groſſe Meitla uftigkt 
begehe, ſo haben diePhilofophi, nachdem fie geſehee 
daß ſie durch die corrofiva nichts oder wenig aus rie 
ten nach obigem Verſtand, ein Mittel erfunden un 
getroffen: Denn wenn ein Corrofiv das acidiſche M 
tall ſolviret, fo ſolviret es die alealiſche nicht, und vom 
ches Corrofiv die aſcaſiſche ſubjecta folviret, das fol 
ret die aeidiſche nicht, denn das acidum und alcali, weri 
fie zufammen kommen, freffen einander todt, und gg 
bären eintertinm. Derohalben fie ſich umgeſehen ! 
der Natur, ob nicht ein ſubjectum zu finden wäre, ron 
ches beyde die acidifihe und alealiſche ſubjecta ohne Un 
terſcheid, eines wie das andere, folvirete, und einer II 
Mirckuigi in der folution thate, Nachdem fie ni 
alles durchſuchet, da ſahen ſte alle, es muͤſſe ein herm 
phroditiſches ſubject ſehn, das da alle beyde Naturr 
amplectirte, und ald als jenen ſich zugefelfeti 
Solche haben fie unter andern auch gefunden in all 
mercurialiſchen fubjedtis, als da ſind alle arfenicalii 
marcaſitæ, realgaria , nach abgeſchiedenem fü] phun 
combuftibili, in allen Mercurüs currentibus & coaguld: 
tis. Solche Mercurioshaben fie genommen, und wi 


derum eine election unter ſolchen gemacht, je nachdel. 
jede! 


oder Alka elt. N > 
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e caprice Beau; die meiſten aber nehmen einen 
ercurium, der ſich der metalliſchen Subſtantz am naͤch⸗ 
n Peeifieiret, und dieſer in conjundtione bis ind 
arck anhanget, auch ſelbſten nach ſeiner Abſchei⸗ 
ng unzerſtoͤrt bliebe, und einen ſolche curium, 
ſich in feiner coagulation und fixation in kein anders 
call als in Gold und Silber transmutirkfte. 
Weiln fie aber ſahen, daß ſolcher Mercurius zu dick, 
zu wenig ſch charff, die metalla in primum ens zu redu- 
n, undi ce zu bringen, und ſahen wohl, 
ente wenn fie ſolten allen Creaturen homo- 
werden, entweder ſaltzige, oder oͤhlige, oder waͤſſe ⸗ 
Natur annehmen muͤſten; ſolche Saltz⸗Natur 
r der Mercurius in feiner fimplen Natur denen Me⸗ 
en nicht geben koͤnte; ſie ſahen auch, daß kein fim- 
Waſſer noch Erden den Mercurium ‚noch die metal- 
viren wolte, noch zu einer falsigen Natur reduci- 
weil fie wohl merckten, daß ſo ſie die metalla in 
lz oder Oel, Waſſer ꝛc. reduciren wolten, fo muͤſſe 
or der Mercurius in ein Saltz oder ſaltzig Waſſer 
acht werden, damit gleich durch fein gleiches ges 
et werde. 
Deromegen nahmen ſie ſolchen nen, und 
hten ihn theils auf unterſchiedliche Manier zu 
tz und zu Waſſer, wie ihnen der Weg nach ihrer 
erientz gelungen. Je ſchaͤrffer nun einer feinen 
urium acuirte, ie beſſer er ſolvirte; ie weniger, ie 
chter und langſamer, weil ſie ſahen, daß der Mer⸗ 
s ohne ſolche Natur wenig oder gar nichts durch⸗ 
gen wolte. Derowegen fo waren ſte nun gezwun⸗ 
den Mercurium in ein Saltz nachgehends zu Waſ⸗ 
bringen, alle acida und alcalia ſalia um Huͤlſe ans 
Ce 3 zu⸗ 
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zuruffen, und nolentes volentes die corroliva zu ap. 
ctirenſ al. mploriren, johne die der Mercurius nicht Wos 
te fechten. Wie nun einer einen beſſern und ſchlimmee 
Weg hatte, als der andere, alſo ſchaͤrfften fie ihr 
Mercurium durch die Salia, aufs beſte fie mochte 
Theils nahmen animalia, vegetabilia und mineralia 
lia in eines zuſammen gemiſchet, den Mercurium 
ſchaͤrffen, theils vegetabilia und animalia; theils un 
ver lalia und mineralia, nachdem ihnen ein Weg gelu 
gen. So denn recommendirten ſie dieſen Weg fps 
frig, als wenn ſonſt keiner in der Natur waͤre, undd 
allein dieſenige, die da die gantze Natur umgekeh 
hatten. Wenn ſie denn den Mercurium zu Saltz; 
macht, ſo dachten ſie wohl, daß die Natur in aller 
neration und corruption, und zu aller wixtur ein W 
fer gebrauchte, und faſt kein trocken compoſitum man 
te, zu welcher ſie nicht Waſſer nothwendig braue 
Derowegen fo machten fie dieſen ſaltzigen Mercuri 
zu einem Waſſer mit Waſſer, damit er vermittelſt! 
cher extenſion die metalla und mineralia beſſer pene⸗ 
ren, und ihnen bis in das centrum onimæ greiffen foll 
Da nahmen ſte denn ſolchen Mercurium, und mach 
ihn durch das Waſſer zu einem Waſſer. Je penetrn 
ter das Waſſer war ie beſſer griff der Mercurius! 
Metallen an, und ie geſchwinder; ie ſchwaͤcher aber 
Waſſer, ie langſamer begunte ſich ihr Mercur ius zul 
viren: Darum haben ihn theils mit animaliſchen M. 
ſer, theils mit vegetabilifchen oder mineraliſchen M 
fern, oder univerfalifchen verſetzt, oder aus diefem 
compoſitum geſchmiedet, und damit den Mercurt 
alſo hin und wieder getrieben, bis er ſich in ein Wen 
mit ihnen begeben. Haben ſie nun diß Waſſer ſch 
1 


40% 


© . 


en Mercuri 


Nun ſind auch etliche geweſen, welche den Mereu- 
um ohne alles Saltz allein mediante igne zu Waſſer 
emacht, und weil ſolches nicht penetriren wolte, ſind 
e wieder genoͤthiget worden, ſaltzhaftige, durchdrin⸗ 
ende und ſcharffe Waſſer um Huͤlfe anzuruffen, ha⸗ 
en ihn mit animaliſchen, oder vegetabiliſchen, oder mi⸗ 
eraliſchen, univerlaliſchen Waſſern geſchaͤrffet; Etli⸗ 
he aber deren waren ſehr furchtſam und ferupulös, 
denn fie mineral: ſcharffe Waſſer dazu gebrauchten, es 
| oͤchte der Mercurius ein corrofiv werden, haben ihn 
llein mit animaliſchen und vegetabiliſchen Waſſern 
eſchaͤrffet, und damit ihre operationes ausgebruͤtet, 
al. ausgewircket) nachdem es ihnen gelungen: Denn 
furchten, der % mit corrofiven geſchaͤrffet möchte 


So nun einer verlanget ein ſolches menftruum zu 
erfertigen, der ſtucire hieraus eines zuſammen, wel⸗ 
hes ihm gefallen wird, wie dann hin und wieder in un⸗ 
erſchiedlichen Autoribus öffentlich gedruckt ſolche Pro- 
pile mit allen Handgriffen zu mehrerer Beyhuͤlfe koͤn⸗ 
en nachgeſchlagen werden, die denn nur unter einem 

e Ce 4 andern 
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andern Namen verdeckt worden, der kan ſich Darüber 
befleißigen ſeinem Gehirn die Spitze zu bieten. 
Die meiſte Urſache, daß die Chymiſlen wenig aut 
richten, iſt, daß ſie die Corrofivefchenen: wenn ſie vos 
dieſen hören, ſchreyen fie es vor lauter Gift und Ton 
aus. Solches Geſchrey aber iſt ihnen und ihrer Git 
ſundheit, langem Leben, Reichthum und ihrem Beutt: 
das argſte Gift und Tod, und die Delperations- Pillen 
dieweil ſie aus Hintanſetzung der Corroſipen verfühtr 
und verleitet werden zu anderen Sachen, die ihnen 
keinen oder kleinen effech und alſo keine Satisfaction ler 
ſten. Wer mir nun folgen will, der ſperre die mineral! 
ſchen Schloͤſſer erſtlich mit einem mineraliſchen all 
gleichgeſchlechtigen Schluͤſſel auf, und greiffe ſie um 
geſcheut mit den ſtaͤrckſten Corroliven an, dann ſteigg 
er auf von einem Sproſſen und Grad der Natur-Leri 
ter zum andern, nemlich zu den Vegerabilien, von dam 
nen zu den Animalien, und mache ein homogeneum 
hieraus mit denen und zwiſchen denen Animalien, Ve⸗ 
getabilien und Mineralien, durch die Animalia, Vegetaa 
bilia und Mineralia, da und hier wird ihm das Licht au 
einmal ſo weit aufgehen in einer Stunde, als ſonſten in 
vielen Jahren, allwo er ie und allezeit irregular in den 
Natur herum geſudelt hat, und haͤtte vielleicht 
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alſo thun muͤſſen bis an fein 
een d E. 
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4 erm acersimum, 5 1855 Wi iſt ein | vegeta- 
biliſches und ſch chwaches Subjeck, 119. muß geſtaͤr⸗ 
7 h cket werden, ib. mildert und duleificiret die Corro- 

fi iv, ib. Acetum radicatum 1 112.113.117 


ſcidum, was es ſey? 122. 0 eine mittlere Natur zwi⸗ 
ſchen dem Slg und dem Volatile, ib. Iſt ein extendir- 
tes Oleum, 124, Iſt ſtyptiſch und zuſammen ziehend, 
129. 235. Iſt eine mittlere Natur zwiſchen Spir. Vini 
und Corrofiv, 158. Iſt medium conjungendi, 109. 
Wie es . 119. Machet flieſſend 210, 
211. Wie es zu erſetzen, wenns mangelt 163. 345. 
346. Figiret ſich in der Kreide und macht fie flieſſend 
211. Mit dem Aleali zu conjungiren 112.113. Wie 
ſichs veraͤndert in ein Aleali 103. Acidum wird per ex- 
ceſſum Volatilis zu einem Volatile 104. Iſt dem Aqua- 
fort nieht contrair 107. Acidum vegetabile conjungiret 
ſich mit den mineraliſchen Acidis 109. Aeidum univerfa- 
le iſt das Nitrum 120. 122. Acidum animale; zu deftilli- 
ren 326. Acidum aus dem Regen⸗Waſſer zu deſtilliren 
250. Acidum vini zu rectificiren 375. Acidum iſt in 
allen Subjectis zu finden 340. fl putrefaciens prinei- 
pium 235. Acidum zu rectificiren 254. 313. it. mit 
dem dale Volat. 375. Deſſen coagulation auf die Erde 
256. ſeqq. Ohne Acido fan keine conjundio durabilis 
werden 340. Wird mit dem flüchtigen flüchtig, und 
mit dem fixen fix 341. Greifft ein ander Acidum an 
387. * die alcaliſirte un nicht an, 351. oder 
5 Ee friſſet 


RkRegiſter. RR? 
Regiſter. zz; 


friſſet ſich daran zu todte 387.351. Was unter den ach 
diſchen Subjectis verſtanden werde 369 


Aens iſt der Seiſt, fo durch das Waſſer wircket 3. 11. 20. 


Univerſale 5 577 
Alaun iſt ein mineraliſch Saltz 1710 


Alcali, was es ſey? 123. Iſt der Welt⸗Geiſt, Sp. mundi 555 
fegg. Wird aus Aſche geſchieden 124. Mit dem Acer. 
to deſtillato zu conjungiven 113. Wird ohne Aceto de: 
ſtillato nicht fluͤchtig 123. So ein Alcali abgehet, wie ext 
zu erſetzen 163. Wenn es fluͤchtig gemacht wordem, 
kan mit ſeines gleichen fixo in puncto wieder fix werder 
123. Alcali Univerſale ift Sal 120. Alkali mineralle 
202. Aleali iſt der Magnet 146. Iſt patiens 1477. 

Wie es vom Acido differiret 119. Zum Stein zu macher 
145. ſeqg. Alcali animale 326. fegg. Alcali aus dem 
Regen⸗Waſſer 25 1. Alcaliuniverfale iſt homogen aller 
Creaturen 339. Solches zu ſpecificiren auf iedes Sub»- 
jectum ib. & 382. Aleali iſt kalt 237. Iſt die Muttern 
attractionis ib. Verlangt den Mann als Nitrum zum 

Generiren ib. Wie es zu erſetzen, wo es mangelt 346. 
348. Solviret die Acida nicht, ſondern macht fie nur ger 
ſchwellen 388. Was unter den alcaliirten Stücken ver. 


ſtanden werde 3651 
Anatomia naturalis kan nicht geſchehen ohne putrefaction 
a 0.1370 


Animalia find aus einem flüchtigen Samen gewachſen 174. 
Auf was weiſe die Natur ſolche zerſtoͤret 228. egg. Sint 
voll fluͤchtigen Saltzes ib. und haben deßwegen ſchnel! 
lere Kraft zu wircken, als die andern Reiche 325. Gel 
ben nicht viel fixes Saltz 339. Womit ſie ſolvirt unte 
und putreficirt werden 32 T. ſeqq. 340. Animalia, veger: 
tabilia & mineralia find ratione orie 


riginis & aquæ originalin 
idem 308. Animaliſche Quint. Eſſ. iſt eine animalifchy 
fixe Natur 335. Animaliſches Reich wird deſcendendees 
vegetabiliſch 229. Mit dem mineraliſchen zu conjungii 
ren 164. ſeg. Wird vom vegetabiliſchen ernehret 1355; 
Machet das mineraliſche ohne das vegetabiliſche abge⸗ 
ſchmackt 133. dal eſſentiale 167% 
Anti 


Anzimanium iſt ere 15 ex BES, majoris matura- 
: tionis ſtecken geblieben 186. Haben einige Materiam 
metalli genennt 186. Participiret von der 1 
uh ſtaͤrckenden lolsriſchen Art 276. Ihm iſt 
ſein Sp. Sedan ſulphureus & Arfenicum genommen 365 
Aquafort recht zu machen 359. St ein lauteres Feuer 
. 381 
Aguan Regis zumachen 386. fegg- Warum ein Alcali dar⸗ 
zu gethan werde? ib. 
Aqua recolacea oder relollacea heiſt alſo nach feinem Aus⸗ 
wendigen 279. Kan vom Geiſt nicht totaliter geſchie⸗ 
den werden 277. Warum es geſchieden wird 279. leg. 
Erweckt den eingepflangten Geiſt 328. Dienet ein fri⸗ 
ſches Subject in putrefaction zu bringen 329 
Arbor Anatomiæ Univerſalis > 225 
Arcanum mineralevid.Quint-Eflen. >» 
Arfenicum eorrodiret alle Metallen, aud) © O und D 193. 
Iſt das medium zwiſchen den fluͤchtigen und fixen 221 
Aſche iſt das fixeſte Theil iedes Subjecti 124. Was ſie ſey? 
304. Iſt ein Feuer⸗ beſtaͤndiges Weſen auch i im anima- 
liſchen und vegetabiliſchen Reiche 305. In eine ſubtile 


und Schnee weiſſe terram zu bringen 306 
Afralifchee Same | | ı9 
Aurum fulminans | 4 


Biume RR zu ache 148. Wie die Natur ſolche 

deſtruiret 231. Die hart Holtz haben, caleiniren ſehr 
9 e 23 3. Die klein gemacht, werden bald deftrui- 
f 233. ſeq. 
Beine in putrefaßtion zu en 330. ſeg. Die Gin 5. 
ſens daraus zu 92 
Bewegung iſt eine Urach der Waͤrme 


e begreiffen die Kraͤfte in ſich, welche die Wurheln 
en 6 


8 


5 0 5 
Blumen deßgleichen 5 28 
Blut, darinne zu arbeiten iſt nicht zu rathen 325 


C. Cal. 


Re 


e 


ColeinarioPhilofophia s 158605 
1 nah 3 2233 leg. 3166 


Chaotiſches Waſſer, fiehe Waſſer. % Iſt prima materia dert 
Welt 5. Wird ohne Unterlaß regeneriret 16. ſeq. 411. 


5 155 „ 
Coagulatio, deſſen Grund iſt die Saltzigkeit 279. feq. Ess 
weird nicht das Waſſer, ſondern der Geiſt edaguliret 270 
Coagulata ſind trockene Sachen wid 

Conjunctio Sp. Vini, Aceti & Salis 109. 159. 313. Olei mit: 
dem Steine 314. im animaliſchen Reiche 327, ſeqq. 
336. feq. Muß in der Ordnung gefchehen, wie die de. 


paration geſchehen iſt ibid. 


Correctio lapidis duleis . 160 


Corroſtva zu duleificiren 158. fegq. 376. Freſſen ſich im 
der Erden todt 189. Muͤſſen in eine vegetabiliſche Hass 
tur verandert werden 371. Gin füß lieblich Oel daraus! 
zu diſtilliren 0 ee e Br 
Cryſtallen zu einem ſaltzigen Stein zu machen 3 e 
a r 0 | in, Re 
Dampf wird zu Waſſer 3. 4. 7. Kommt vom Waſſer 4. 
Wird zu Himmel 38. Wird in der Erden verurſacht 
durch die eingepflantzte Waͤrme 39. Iſt zweyfach 7. 30. 
und vierfach ibid. Dadurch nehret die Natur alle Crea⸗ 
kuren 139. Das kn die Luft ſteiget, iſt unterſchieden . 
von dem Dampf, ſo in der Erden bleibet 174. Dampf | 
der mineralien iſt reſpectu der animalien und vegetabilien 


* 


fir. 185. Dämpfefindgefalgen 8 178 
Darrſucht 283 
Deſtruction aller Sachen geſchiche ech Nitrum und Sal 
Dulce, was es in Chymieis heiſſet Er 


Daloeificatio der mineralien, wie damit zu procedir en 374. 
ſeqq. Des Olei vel Sp. Vitrioli 383. Duleificationis 


Arbor 369 
8 f N > 5 E. ö * . 
Edelgeſteine, woraus ſie wachſen 280 


Ein⸗ 


& influß des Himmels 19. en 


iſen und a er ein en ſupe 5 bum, und 


- find deßwegen eicht zu deftruiren f 242 
Aemnenta ſind in ihre er 0 nis 8 
| theilet v 1 3.600. 1. n Ch. 


R rde ird aus DR Walk a 7. Wie belche Es 
Fe. er zu vereinigen 12. ſeq. Aus dem Saltz zu machen 
25 fegg. Zu reſolviren 14. fegg. Iſt der andere lei⸗ 
dende Theil und Sperma femininum 32. Iſt das Cen. 
trum aller himmliſchen Einfluͤſſe ib. Zu Metall zu ma⸗ 
chen 213. Zu ätphjbiren, =. ſeq. 315. fe. Die fixere 
behaͤlt von dem phlegma nichts, ſondern nur dieeflentia- 
* 306. Nimmt nichts mehr 250 als fie vonnds 
| Gewichte find arttahirend. »„„ 147 
vid mineralia. a. 
abi. Saltz in regno animal e 334 
hig zu machen 5 17 56 ſegq. 
vcrementa werden zur Nahrung 25. + participiren 
kraͤftig von dem austreibenden corpore 275, ſeg. Dar: 
as uni eine eh werden 326. ſeg. 


. 8 A + 


Sin vid, regelte er der er t Sa 40 

e lt u die Waſſer ſal⸗ 
ig 279. leg. Er alle Kräfte entbunden 324 Ohne ſi fie 
wird kein kraͤftiges Waftererlangt 324 
ces, ob ſolche geſchig eg 15 ſollen 290, feq. Sind in 

8 ru 31 zi fin en 29 1 

er o el iſt primum agens, der männliche Sa 
me gr. Iſt anima & vita 25. Wie es mit der Erde zu 
vereinigen 12. ſeqq· Wenn es fir gemacht wird, fo iſt 
es Erde, 18. Feuers ⸗ Grad, wie ſolcher zu erhalten 


256 
atio der e Dinge auf die fixen, wie Wan zu. 
pro- 


Re giſter. 


r 


procediren. 257. ſedd- 208. ſeg. 284. Ihr Grund ill 
das fixe corpus 8 5 e 


Fixe Dinge fluͤchtig zu machen 264. 209. 360. Fixe Sca 
chen intendiren flüchtig zu werden. 388. Was fir foil 
werden, haͤngel ſich an eine Erden. 392. Fix und Feuer 

beſtaͤndiges Weſen im animaliſchen Reiche iſt die Aſcht 

i | ne 30% 
Flamme iſt ein pur reines und ſtarckes aeidum corroſivulu 


. RE, 
Fluͤchtige Dinge intendiren fir zu werden. 388. Wie fol 
che zu figiren 3 „ AT 


* 


170. Läffetfich mit O0 & calciniren, welcher Kalle 
leicht zu ſolviren 366. ſeqq. An deſſen ſtatt hat man di 
guͤldiſche marcaſiten ꝛc. | 2700 
Goͤtter⸗Tranck er 255 
Gumma 


Register. 


* bartzeipiren von Daumen 3 1 
241-179. 180. Iſt materia metallorum emota 170. EU 
man ſolche Gee, 4 60 80 findet man ein 
F vitrioliniſch Saltz 1 84. Der Spiritus Ni vi Salis wird 
in viſceribus montium refolvendo terram su einer vitrio⸗ 
3 ae und alaunifchen Gur 287.352. In der vitrio- 
u x Gur des Goldes rate alle victutes mineralium 


5 0 a 5 . Bere 1 e ar 
janrein tels en zu bringen 329. feq. 
ermaphr odiriſcher Natur ſind Venus, Mark nd Mercurius 


62 
yimmel iſt das beweglichſte 33. Iſt ein ſehr ubeiler 
Waſſer⸗Dampf 28. Iſt primumagens und liquor vitæ 
Vivificans 29. Beweget die kuft 33. Himmel und 
Luft haben ihren Ausfluß unter ſi ich zur Erden 29 
oltz zu putrehere sn . 
Horn in putrefaction zu bringen . 
ha m füperfuum iſt ein Inftrument des | 5 Wel £ 


Z. 5 
Isbibinio i in terram 259, Wie damit der Natur a zu 
verfahren 272 
lafluentiæ 9.10. 19 
luſtrumenta der Natur 5 
Jungfraͤuliche und maerdeoſmiſche terra 2258 
1 wird Re Alcali erde 200 


Fig find, ein corgulirteß Saltz 141. 145. Ein Ve 
und anziehendes Subject 144. Wie damit zu procedi- 
| ren 213, ſegg . Zu Metall zu machen ibid. Iſt figens 
Aisifimum 215. [eg. Iſt dem Bley und Golde am naͤch⸗ 
| fien ibid. Iſt ein vifcofum mercuriale alcalifatumi bid. 
Iſt ein gluten minerale, ſo alle Feuer beſtehet ibid. Koͤn⸗ 
te billig der Mercuxius metallorum e W. 
1 
Kohlen 


Kohlen hält den embryonitten Schwefel und Tingur 
fi) 296. 297. 298. fegg. Sollen deßwegen nicht 


Aſche gebrannt werden 315. Iſt ein coagulirtes DD 


299. Iſtein subjectum fzius, figens, Axiffimum 305 


Kräuter, ſo holtzig find, zu putrefciren 344 
Kreide ziehel das corroli in ſich 195. Zu seiner terra Bi 
ptica zu machen ä 
Kupfer und Eiſen haben ein humidum ſuperfluum, unn 
find deßwegen leicht zu zerſtoͤren und in Crocum zu briß 


gen 
‚Lapidis dulcis correctio Be ö 9 


Luft iſt mit dem Feuer primum agens, männlicher Ses 
me 25. Iſt receptacukım animæ & vitz 35.5 Se 990 
erſte Mittelding, den Himmel mit Waſſer und Erdl 
zu vereinigen 26. Kan billig die Nieren oder teftee 


macrocoſmi tituliret werden 220 
M. | „ 
5 2 2 e 22 N | a | 
Maden, wie ſie in Mücken verwandelt werden 22 
Magnet der Vegetabilien iſt die Wurtzel 138 


Materia Philofophorum iſt in allen Dingen “ 
- = prima aller ſublunariſchen iſt Nitrum & Sau 
en 1744 
Media im mineraliſchen Reiche zwiſchen dem flüchtigen uni 
vr. ei 
Medicina univerſalis, vide Quint-Efl. generalis 261. So 
nicht zu fluͤchtig auch nicht zu fix ſenn 397 
Menſtruum, vid. Solvens. = Fi | 
Mercurius aus den Metallen zu machen, iſt möglich, abet 
eine vergebene, langwierige und koſtbare Arbeit 3 965 
Wird nicht in mineris gefunden ibid. Mercurium zue 
ſigiren 220. ſeqq. Mercurius im vegetabiliſchen 5 


92 iſt ihr BE pars ER Univertalii nicht 
er lauffende Mercurius ri as 
talla beſtehen nicht aus l cur re 
Wie fie geboren werden 184. 286. N 
eſtehen 396. ſeq. Zu tractiren, darzu f 
aenſtrua aus dem animalifchen und vegetabiliſchen 
eiche untuͤchtig 200. Sind der Same im mine- 
aliſchen Reiche 184. Ob ſie ein humidum . 
uum haben, zu erkennen 205 
neralifche corpora haben ein offenbares Saltz 241. 
Solches zu extrahiren 303. Mineraliſch Alcali 
| 1 200. 
neralien Nohrung iſt der Dampf oder Spiritus Sa- 
is 184. Zu anatomiren 200. ſeqq. Zu gebaͤren 
1. Darzu b muͤf en die fixeren partes genommen wer⸗ 
den 57. Ihr Urſprung und woraus ſt ie wachſen 
42. 173. 255 15 205. 340. leg. Dem anımali- 
chen. Reiche homogen zu machen 155. 164. ſeqq. 
Wie die Natur fie zerſtoͤre 236. 240, fegg. Womit 
ie folvirt werden 321.323, ſeqq. 350. 355. 363. 
So ihnen ihr humidum mangelt, wie es zu erſetzen 
22. ſeqd. Zur ſolution zu præpariren 363. ſeqq. 
zum Vitriol zu machen ibid. In einen liquorem 
aporoſum zu bringen 363. Solchen liquorem va- 
aßen zu figiren üb. ſeqq. 


N. 


I ; 9 fi e fen? 1. Ihre Inſtrumenta Se 
ie krancke hat nichts mehr noͤthig, als eine Bey⸗ 
a. 289 
ar & . . 258 
rum iſt der pure concentrirte Sonnen ⸗Strahl 236. 
sfE durchaus feurig ibid. 62. Iſt das agens 147. 
iſt der Mann 237. Iſt ein corrodirend, putrifi- 
rend und verweßlich machendes Saltz 148. ſeq. 
fe in aller Erde und Waſſer 68. ft allen Crea⸗ 
wen Bi 176. 1 alcaliſirte Miner a- 
| lia 


Regiſter. 
W = > Ben 


lia nicht an 351. Fulminiref, wenn ihm ein con 
trarium agens beygebracht wird. 62. Nitrum urn 
Saltz befindet ſich in iedem Subjecko 229, 3901. WW 
dieſe beyde 1 vegetabilia und mineralia ma 
chen 236. eg. Sind das komogeneum vehiculu 
zu allen individuis 355. 391. Sind Subjectum in. 
differens ad recipiendam omnemformam 309 


n 0 


Oleoſa in putrefaction zu bringen 329. fegq. und Quim 
Eſſenz daraus zu machen Ei 311 
Oleum animale mit dem fixen Saltz oder Steine zu vo 
einigen 327. Iſt ein concentrirtes acidum 255 
ſeq. Das dickſtinckende gehoͤret zum acido 125 
Mit Kreide diſtilliret wird zum acido ibid. Viteri 

li iſt gegen das Gold ein extremum 166. Solch! 
* duleificiren 383. Minerale dulce 376. fegg. a3 
ohle zu machen 297. 319. Iſt Sulphur 377 
Zum Eßig zu machen 319. Olei conjunctio & eco 
Zulatio mit der Erden 255. 257. 377. Olei recti 


catio 313. ſeqq. 393 

pus naturæ eſt parum & parum imbibendo & rurſus ec 

»  Diccandg | 8 275 
2 


25 
Philoſophiſche ealeination und reverberation 237, fi 
Phlegma vid. humidum ſuperfluum, aqua recolacee 
Waſſer. Iſt ein unzeitiger und nicht falßiger S 
me 328. Iſt ein vehiculum und inſtrumentih 


5 


agentis & patientis ſpiritus ibid. 377. Wecker 
Geiſt auf zu agiren 328. ſeq. 380. Iſt mit fein 
ſubjecti Geiſt und Kraft angefuͤllt 450 
Pondus conjungendi elementa 258. ſeg 
Pracipitaten zu edulcoriren N 75 
Putreſactio vid. Faͤulung. Machet eine tiritaͤt 5 
Deſſen Urſach iſt der Geiſt 58. 221. ſeq. des 
* 9e. 


RkRegiſter. 


gen Waſſers 242. Ohne fie wied kein kräftiges 
Waſſer erlanget 324. Putrefactionis Principium 
8 . Ba 2234. ſeq· 
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ante Effentia vid. Medicina. Fixata ex vino 103. 
Ex aqua chaotica 249. usque ad 258. 311. Fine 
ſeparatione fecum 310. Secundum ipfiſfimam na- 
turam 311. ſeq. Secundum artem fecum ſeparato- 
riam 312. 313. ſeqd. Aus dem Wein 281. Quint- 
flenz des animaliſchen Reichs 325. ſeqq. 334. 
egg. Iſt eine mineralifche fire Natur 335. In 
Quantitate zu machen 338. Des vegetabiliſchen 


n 


eis 34 1. egg. Aus den Mineren 365.377 
nn Me 


1 =R “ur “al 


dicel-Menftruum ee . 360 
rolaceum vid. Aqua recolacea, Iſt ein purificirtes 
humidum radicale Schwind und Darrfüchtigen nüß- 
lich 283. Laͤſt ſich nicht coaguliren 284 
Tificatio ſubtilis, ſubtilior, ſubtiliſſima 252 
lei Ä 254 
gen⸗Waſſer iſt das regenerirte Chaos 47. ſeq. 
Deſſen Anatomia 48. 346. Quint - Eflenz Bayer 
35 | 25 

num animale vid. Animalia. Wird defcendendo ve- 
etabiliſch. 8 229 

1 N . 


iſt die Mutter Attractionis, und berlanget den Mann 
18 Nitrum, ohne welchen es kein vollkommen corpus 
u gebaͤren getrauet 237 
alcali aus den mineralien zu ziehen 303 
um wird aus dem Capite mortuo gezogen, und 
o lange gereiniget, bis es gantz klar und weiß wird 
336. In quantitaͤt zu machen 335. 339. Die 
| | Dd 2 | 


animalia 


Regiſter. 


| tg 
animal geben nicht viel fixed Saltz ibid. Sal T, 
tari flüchtig zu machen 134. ſeqq. eſſentiale a 
male 160. Hat Mercurium und Sulphur in ff 
verborgen 206. Volatile animale mit dem aceto 
rectifieiren 375, Vegetabilium 344. Bleibet di. 

‚ ciicando bey dem corroſiv 377. Sal und Nitreu 
ſchmieden alles in der gangen Welt 235. ſeg. . 
Nitrum und Sal. Daraus und aus ihren, corrofüi 
ſchen Daͤmpfen entſpringen die mineralia 349. {fe 


Saltz iſt der Grund der coagulation 279. feg. Wed 
es geistlich und reſolvirt iſt, greifts mehr an 14g 
Zu einer Erde zu machen 145. Dieſe zu einn 
Stein zu Äsiren, ibid. Iſt der Magnet 173 
Gemein Saltz iſt allen Creaturen homogen ER 

Same im mineraliſchen Reiche ſind die metes 


ım 
Saturnus wird i in Spir. Calis loi Bo 2% 
Scheide⸗Waſſer recht zu machen | ar 3 


Schwindſucht 22 
Semen Univerfi 249. liegt im Waſſer verbot, 
ibb 


Separatio naturalis ge Be ® 221 


Solviren liegt an der Saͤttigung des men 


Solutio, iede hat eine Schärffe vonnoͤthen 198. 
Mineralien und Metallen muß nach den Graden 1 
coagulation angeſtellet werden 3 

Sperma macrocofmi 56. Univerfi iſt der Regen 24 
Spermata mundi fixiora find der Spiritus Nitri und Sa 


Stiritus ardens ift ein hoͤchſt⸗ extendirtes Oleum € 
coagulirer ſich auf die Erde 261. 357. aber o 
tas Acidum nicht 327. Mundi 46. 55. agiret 
der Feuchtigkeit 191. Nitri & Salis find men 
mundi fixiora 351. Werden in viſceribus monti 
zu einer vitrioliniſchen Gur 352. fe. Sind 
proprium humidum mineralium 356. Sind e 
lauteres Feuer 381. Spiritum Vini zu deſtilli 


377 


Wie er 
3 £ con jungiven 107. Spiritus 
Vini und Spiritus Volatilis animalis conjungiren ſich 
gerne z uſammen 109. feqg. Spiritus Vitrioli iſt im 


zu dulcificiren 383. en sale ex Regno ani- 
„ 326 
Stein zu Metall zu machen „ 813 
Steine, wie die Natur ſolche deſtruiret. 237. ſeq. 
| Wie fie e durch Kunſt in primum reduciret werden 


240. Sind ein anziehendes Subjeer 144. An 
Steinen werden die mineraliſchen e zu 1 
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Steng 45 haben ben die Aufl, ; wie die s 3 
ar. 276 
9 ex Sale Tartari zu ziehen 300. fegg. In ei: 
nen liquorem deſtilliret iſt Fräftiger 303. ſeq. ft 


184. Wird zu Arſenic. 167. Zu folviren mit 
dem petroleo 366. Aus den. mineralien zu extrahiren 


| 302, ſeq 
cannen⸗Baums nutriment | 142. feg. 
T erram ſtyptieam zu machen aus Kreide 210. ſeq. 


een Salis tartari zu machen 300, ſeg. Linctu- 
ren aus den mineralien 302. ſeq. cujusvis indivi- 
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Vegerabile iſt det Copulator zwischen den mineralien 
und animalien 374. Vegetabilia zu gebaͤhren 51. 
1 Werden aus dem flüchtigen Univerfal - Sa: 
Od 3 men 


mineraliſchen Reiche das fluͤchtigſte 166. Wie er 


das Oleum 307. Wird nach dem Vitrio! 166, | 


5 1 302. eee nen. 307 


in ETF 


Bes 


Regiſtet. ee 
men geboren 349. Ihre Nahrung 142. Koͤnn. 
mineraliſch und animaliſch werden 1 35. Haben 
nen motum 151. Werden gezeuget durch ihren 
genen Samen 135. Deren Partes 1 52. Woo 
aus fie gewachſen 135. 174. Koͤnnen völlig in do 
Volatilität gebracht werden 152. ſeg. Durch {fi 
werden die ſchaͤdlichſten Gifte und Corrofiva in kun 
tzer Zeit Zucker⸗ ſuͤſſe 135. Auf was Weiſe fie do 
Natur zerſtöret 230. Womit fie ſolvirt und pri 
trificirt werden 233. ſeq. 321. 349. ſeq·. So ii 
nen an ihrem humido was mangelt, womit es z 
erſetzen Pr Ein: AR | 322% 
Vegetabiliſche caleination 233. Vegetabiliſches Neted 
ſtehet im Mittel⸗Stande 135. Wird durch di 
exerementa des animaliſchen geduͤnget ibid. Intern 
Et animaliſch zu werden 231. Solches animaa 
iſch zu machen 344. ſeq. Sal volatile . . ibied 
Vitrificatis, wie folche zu erlangen 307. Vitrifcirtt 
corpora find am dauerhaftigſten 5 
Vitriol iſt ein mineraliſches Saltz 176. Iſt die Wu 
tzel im mineraliſchen Reich 184. Wird zu Sulphun 
167. Iſt das medium zwiſchen dem fixen undd 
flüchtigen 722. Aus einer Erde zu extrahiren 188 
Vitriolum animale 334. & vegetabile, was es ſey 
333. Iſt primum ens minerale 300. ſeq. Iſt al 
len mineralien homogen 347. 301. Hat Mercun 
rium, Sulphur & Sal 391. Vitrioli Spiritum &k 
Oleum zu duleificiren 3833 


Univerfal Gun 49. Univerſal - Mena fixiora fi 108 
Spiritus Nitri & Salis. 341. Werden in vilceribus 
montium zu einer Vitrioliniſchen Gur 352. ſeq 
Univerſalia machen ſich denen fpecificis homoge fr 
339. 346. 382 

Volatile vid. fluͤchtige Dinge. Was es ſey 122. 153 
radicatum Spir. vini II 3. Wird nicht fir oh ei 
Aceto 123. So eines abgehet, wie es zu erſe⸗ 
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en, und wo es herzunel ſegq. Aus 
dem Regen⸗Waſſer 25 1. minerale iſt ein Spir. aci. 
. „ 8ͤ̃ 
au abe die e 192. Participirt 
kraͤftig vom Menſchen 275, ſeg. 326. Quint- 
Eſſenz daraus zu machen ibid. In urina mieroco. 
Imi find alle virtutes animalium zuſammen gefloſſen 
330. Wie er zu deſtillieen 326. 374 


6 hien 162. 345,1eq 


eld „5 288 
Haſſer vid. Phlegma. Das chadtiſche, woher es ſei⸗ 
nen Urſprung 2. Iſt der Urſprung aller Dinge 
ibid. Iſt das Subjeck, darinnen der Geiſt wir⸗ 
cket 3. Iſt alſo patiens 5. 29. Daͤmpfet 4. 
egg. Iſt der weibliche Same, menſtruum macro- 
coſmi 29. 31, Wird durch den Geiſt erhitzet 7. 
Gebaͤret aus ſich eine Erde ibid. Iſt mit der 
Erde die Mutter aller Dinge. 20. Iſt das an⸗ 
dere Mittel, wodurch der Himmel der Erden ein⸗ 
verleibet und zu Erde gemacht wird ibid. ſeg. 
Iſt der Spiritus vini, Acetum deſtillatum; auch 
das Oleum 269. Iſt ein Inſtrument des! Gei⸗ 
ſtes zur Faͤulung 335. Hat den Geiſt in ſich 
erborgen, und iſt ein vehiculum des Geiſtes 269. 
273. 328. und dieſer Geiſt muß coaguliret wer⸗ 
en, nicht aber das Waſſer 270. 273. Iſt das 
einige Mittel, alle Dinge miſcendo zu vereinigen 
ibid. feqg. Iſt entweder ſubtil oder grob, nach⸗ 
dem der Geiſt fluͤchtig oder fir iſt 269. Waſſer 
und Geiſt ſind eins 278. Waſſer⸗Weyden calcini- 
ren bald en 233 
ein zu defilliren 375. fegg. Die Quint Eilenz 
daraus zu machen 281. In ihm liegen alle eg 
„„ tabi · 


— — 
Falke virtutes 858 Ric verborgen 330. We 
Eßig zu machen 1856. 157. % 
Wurzel im mineraliſchen Reiche iſt der Vitriol 160 
der Vegetabilien beſtehen aus dem fixern Theil “ 
Solche iſt der vegetabili Magnet ibid. An 
ren ſtatt dienen die Blumen, Blaͤtter und Sten 
275. ſed. Die holtzigen in w 10 e 
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